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^Seint er eins Md.« 

Randspruch AM 604 A, 4to s. 50. 



Berichtigungen. 
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s. XXXIV z. 9 lies d statt d. 

s. XIX z. 17 zwei. 

s. XXI z. o Gv. — z, 27 dagegen. 

s. XXVT z. 14 /wt 

s. XXXI z. 20 57 mal 

s. XXXIIT note 1 z. 1 (tzfa. 
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virkelige felelser at gere.*^ Und in Lexicon poeticum hat 
S. Egilsson bei seiner befoundernswerten verdohnetschung 
sämtliche gedichte in AM 757 berücksichtigt und dabei im 
allgemeinen die citate nach der handschrift wortgetreu wieder- 
gegeben^ obschon überhtupt mit normalisierter Orthographie. 
Übrigens ist 757 von Arne Magnusson selbst bei einem in- 
haltsverzeichnis in AM 435 a, 4to bl, 94v. nach Kr. Kälund 
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Vorwort. 

»Seint er eins Md.« 

Randspruch AM 604 A, 4to s. 50. 

Ute vorliegenden dräpur und dröttJcvceUfragmente, „varia 
carmiim sacra" wie die gedickte auf einem dem Cod, AM 
757a, Mo heigqfiigten zettel von der eigenen hand Arne 
Magnussons bezeichnet sind^ haben bisher die gehörige wilrdi- 
gung nicht gefunden. So hat G, Vigfusson in Corpus poeticum 
horealCj indem er p. CXII nebst der Plädiüsdräpa einige 
der gedichte aus AM 757 erwähnt ^ dieselben als „mere 
cloisterwork^ void of inspiration" dargestellt und als Svb, 
Egilsson in einer einladungsschrift zu Bessastada schule im 
jähre 1844 vier derselben herausgab, behandelte er sie mit 
einer gewissen wülkürlichkeity teilweise darauf beruhend, 
dass der weitberühmte forscher, fern von der membran, auf 
eine von einer andern wetm auch befähigsten person genom- 
mene äbschrift des Originals angeiaiesen war. 

Und doch une wertvoll sind diese gedickte I Auch hat 
Finnur Jönsson in „Den oldn, og oldisL Litteraturs Eist, 
II s. 26 f. das interesse der geistlichen dichtung in religiös^ 
kulturgeschichtlicher hinsieht hervorgehoben. „Man mcerker,^ 
sagt er u, a., „at her er noget nyt og at vi her har med 
virkelige felelser at gere,^ Und in Lexicon poeticum hat 
S. Egilsson bei seiner beumndemswerten verdohnetschung 
sämtliche gedichte in AM 757 berücksichtigt und dabei im 
allgemeinen die citate nach der handschrift wortgetreu meder- 
gegeben^ obschon iiberhfUpt mit normalisierter Orthographie, 
Übrigens ist 757 von Arne Magnusson selbst bei einem in- 
haltsverzeichnis in AM 435 a, 4to bl. 94v. nach Kr, Kälund 
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als „Codex admodum lacerus, utilis tarnen valde" charak- 
terisiert. 

Indessen ist hinsichtlkk der poesie eine minutiöse wieder- 
gäbe der handschriften die erste bedingung tiner zum ziele 
führenden kritischen behandlung. Gerade tveil nach der 
ersten isländ, grammat. äbhandlung „scQld ero hqfundar 
allrar rynne epa mälsgreinar^ j kann hier eine falsche lesung, 
um mit Finnur Jonsson zu sprechen, verdruss bereiten. Ich 
tvill einen fall aufführen. In Lexicon poeticum steht unter 
fil mit citat aus Harmsöl 31 eine isolierte form elja die in 
An Icelandic-English Dictionary ohne citat auch eljum Äe^^vor- 
gerufen hat; 61 ist weiter mit solcher fieocion in Wimmers For- 
nord. Formlära angemerkt und hat in Konr. Gislasons Fore- 
Icesninger over oldnordiske Skjaldekvad s. 208 einen kleinen 
exkurs verursacht; die vokallänge des Wortes ist von Sievers in 
Beiträge VI 299 und VIII 59 hervorgehoben; Noreen spricht in 
Spräkvetenskapliga Sällskapets i üpsala Förhandlingar 1882 
— 85 s, 241 von ,,samma besynnerliga vokalförkortning som 
ocksälärförekomma i isl. el jämte 61"; Arkiv XVII s. 15S 
hat das wort unrichtige auffassung veranlasst: in Det norsk-isl. 
Skjaldesprog s. 35 hat Finnur Jönsson es für nötig erachtet^ die 
stelle zu besprechen, und endlich hat Noreen in seine Altnor- 
dische Grammatik P unter ja-stämme das wort aufgenommen. 
Die form existiert allerdings nicht. Die handschrift hat ölna. 

Meine erste aufgäbe war also^ die gedickte^ die bis auf 
ein fragment der Leidarvisa nur in Cod. AM 757, Mo 
vorkommen^ in einem diplomatarischen texte wiederzugeben. 
Die akribie bei der wiedergäbe des textes hat ihren wissen- 
schafilichen grund in dem vermorschenden zustande und dem 
sprachgeschichtlichen wert der membran. Es sind ja, sogar 
nachdem ich vor vielen jähren auf der Universitäts-Bibliothek 
zu Lund die handschrift benutzte — ökonomische Verhält- 
nisse gestatteten mir nicht, eher dntcken zu lassen — bröck- 
lein des Pergaments ausgefallen, und zwischen dei' ursprüng- 
lichen fassung des ältesten gedichts — ivahrsheinlich um die 
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mitte des 12, Jahrhunderts — und der überlieferten form 
liegt ohne zweifei ein Zeitraum von etwa zweihundert jähren. 

Weiter wollte ich in einem normalisierten texte, den ich 
mit bezug auf die gedichte selbst hier nicht für unentbehrlich 
hielt ^ eine prosaische Umschreibung liefern, und zwar haupt- 
sächlich nach dem von Frof. Wimmer gegebenen prinzip — 
jedoch habe ich das j nicht aufgenommen, weil diese letter 
in den membranen immer selten ist. Um dieses endziel, 
wie Andr. Heusler es genannt hat, zu erreichen, war eine 
kritische Untersuchung nötig. Betreffs derselben hohe ich in 
sprachlicher und metrischer hinsieht erörtern und ausein* 
andersetzen wollen, was die handschriftliche Überlieferung 
bringt und was das wahrscheinlich ursprüngliche gewesen 
ist. Dabei habe ich selbstverständlich venvertet, 'was schon 
behandelt war; wie aber hervorgehen dürfte,, war indessen 
nicht überflüssig, das ganze material durch das schmelzfeuer 
der kritik gehen zu lassen. Hinsichtlich der gedichte, die 
vorher im Zusammenhang erläutert sind, begnüge ich mich 
mit den berichtigungen, die aus meiner kritischen Unter- 
suchung hervorgegangen sind. 

Von litteraturgeschichtlichen forschungen hohe ich in der 
Mariudräpa (str, 30 — S6) ein neues beispiel der amälgamie- 
rung des schon vorhandenen mit der isländischen kultur und 
betreffs des letzten bruchstückes eine entsprechende vollständige 
prosaüberlief erung nachweisen wollen. Andere litterarische 
Untersuchungen habe ich nicht beigegeben., z. b, eine gewisse 
Übereinstimmung ztvischen lAknarbraut und Harmsöl und 
eine gegenseitige ergänzung derselben in den stefabschnitten^ 
höheres alter für Liknarbraut als Finnur Jönsson Litt, 
Hist, II s, 124 angenommen (übrigens durch meine be- 
richtigungen zum teil begründet), das wahrscheinliche dichtefi 
der Leidarvisa von Brandr Sosmundarson, 1163 von dem 
ersten erzbischofzu Nidaros zum bischof „ä Hölum" geweiht. 
Das jüngste gedieht, die Mariudräpa, ums jähr 1300 oder 
nicht viel später entstanden, bildet wie die übrigen ein natür- 
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liches glied in der entmckelung der geistlichen dichiung bis 
an Eysteinn Asgrimssons Lilja, 

Durch gütige genehmigung der hehörden wurde es mir 
vergönnt, die handschriften nicht nur auf der üniversitäts- 
Bibliothek zu Lund und der Königl. Bibliothek zu Stock- 
holniy sondern auch bei jeder gelegenheit in Kopenhagen zti 
benutzen. 

Während der langen druckzeit konnte ich die Mndschrift 
in einer provinzialstadt natürlich nicht bei der hand haben. 
Nun hatte ich eine menge fragen zu häufen^ bis eine neue 
reise an ort und stelle mir auskiunft geben konnte. Wegen 
mangels an ungewöhnlicheren typen konnte auch nur je ein 
bogen gedruckt werden. Um verschiedenen dadurch unver- 
meidlichen nachtragen und berichtigungen samt einigen unge- 
hörigen typen zu entgehenj habe ich sogar zum teil Umdrucken 
lassen. Hoffentlich ist so das erforschliche des betreffenden 
handschrifttextes zuverlässig. 

Die phototypie (von Pacht & Crone, Kopenhagen) gibt 
bl. 13b (d. h. die rückseite des membranblattes) tviederund 
entspricht im texte s, 80, Hannsöl 57^, bis s, 35, Mariu- 
dräpa ITe, Sie steht ztvar auf der höJie der heutigen technik, 
kann aber das originalblatt ohne weiteres nicht ersetzen. Es 
sind nämlich hier und da kleine punkte oder striche zu sehen, 
die von einem riss, von einer falte oder durcJischlagung hei'- 
rühren. Andererseits ist sie stellenweise beschattet oder un- 
deutlich, wo die hds. klar oder leserlich ist. 

Wiewohl Philipp Wackernagels tvorte in Quellenstudien 
der Hymnologie „Selbstsehen und Selbstarbeiten, darauf ist 
in diesem Gebiete jeder ohne Ausnahme angewiesen^ so klar 
vor mir stehen^ verdanke ich doch den Herren Bibliothekar 
Kristian Kälund und Professor Finnur Jönsson weit mehr 
als durch envähnung zum Vorschein kommt. 
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I. Einleitung. 

Uie pergamenthandschr\ft nr. 757, Mo in der Ar- 
namagnäischen Sammlung der Universitätsbibliothek zu Ko- 
penhagen ist fragmentarisch und war zum ersten mal, wo 
ich dieselbß zur benutzung hatte, nebst einem andern frag- 
ment von zwei zusammenhangenden blättemy 751 b, 4to^), 
in einen karton eingeschlossen, der nachher, was 757 a 
betrifft, durch einen starken einband ersetzt tourde, aus 
welchem indessen die handschrift meder losgetrennt ist. 
Auf der innenseite der einbanddecke unten steht: „14 bl. 
^4- 2 sedler) *'/ii 88^, Die erwähnten zettel sind jetzt 
dort oben brfestigt. Auf einem derselben ist zu lesen: 
»Harmfol er Gawle orti kanoke. 

Harr ftiller luktu heille« etc. die ganze erste strophe, 
nach Kälunds Katalog von Arne Magnusson abgeschrieben. 
Der andere und neuere zettel, jetzt unter dem ersteren, hat 
ausser der Signierung die aufschrift: „ütanum [)essa bök 
var ädr vafin dönsk grafskript samanlimd; ä t)yiblaöi 
stöö med hendi Arna Magnüssonar: 

Eddse pars 
varia carmina sacra". 
Das fragment besteht also aus 14 blättern. Die 9 ersten, 
welche aus einer läge von 3 blattpaaren mit einem blatte 
paar und einem einzelnen blcitt ztüischen bl. 3 und 4 be- 
stehen, enthalten Olof hvitaskalds grammatische abhandlung 
nebst einer Übersicht von poet. Umschreibungen, wesentliche 
stücke von Snorres SkäUskaparmäl und nafna }ulur^), 

^) Siehe Kr. Kälund, Katalog over den Amamagnceanske 
händskriftsaml 1. bind. Kbhvn. 1889, 8. 179 und Bj. M. Olsen, 
Den 8. og 4. gramm. afhandl i Snorres Edda, Kbhvn. 1884 s. 
LIV. V Siehe Edda Snorra Sturlusonar, sumptibus Legati 
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sorgfältig^ wiewohl nicht unfehlbar und diplomatarisch hrsgg, 
von der Ärnamagnäischen- kontmission in Edda Snorra 
Sturlusonar II, 501—572. Zwischen hl. 5 und 6 fehlen 
nach einer ungefähren herechnung^) wahrscheinlich zwei 
und hinter hl, 9 ein hlatt. Die 5 übrigen, welche aus ei- 
nem blattpaar und drei einzelnen blättern bestehen^ oit- 
halten folgende gedichte: Heilags anda visur, fragment 
(cit. Hv.) — so von Svb. Egilsson mit dem allgemeinen 
visur genannt^) — hl. 10 az. 1 — 58; Leiöarvisan (cit. 
Lv.) hl. 10 a 39—11 a 38; Liknarbraut (ät. Lb.) hl 11 a 
39— 12 a 42; Harmsöl er Gamle orti kanoki (cit. Es.), 
hl. 12 a 42— 13 b 18; Mariudräpa (cit. Md.) bh 13 b 
18— 14b 9; fragment einer geistlichen dichtung hl. 14 b 9 — 
42, die Svb. Egilsson in Lexicon poeticum Gyöings visur 
(cit. Gv.) genannt hat und die Jon forkelsson, Om digt- 
ningen pä Island i det 15. og 16. ärhundrede s. 94, zu- 
folge fehlerhafter auffassung — die anfangsstrophe ist dort, 
wiewohl nicht geraten, uriedergegeben — vorläufig Guösdräpa 
nennen zu können erachtet. 

Von diesen gedickten sind die vier erstenoähnten nach 
einer von Jon Sigurdsson genommenen ahschrift herausgege- 
ben von Svb. Egilsson in ;,Bodsrit lil ad hlusta ä t)ä 

Arnamagn(Kani III pag. LXXVII; Finnur Jönsson, Germa- 
nistische abhavdlungen zum 70. Geburtstag K. von Maurers 
Göttingen 1893, 8. 495 ff.; Derselbe in Aarbeger for nord. Old- 
kynd. og Eist. 1898, 8. 292 und passim; Derselbe, Den oldnor- 
ske og oldislandske litteraturs historie II, 8. 172 ff., 932, 938. 

V Dabei habe ich angenommen, dass, wie in AM. 748, vom 
kap. 50 die Hjadningasaga mit bruchstück von der Bagnars- 
drapa (SnE. I 432—438) ausgelassen gewesen ist — vergL 
die auslassung der Völsungasaga mit brucMück der Bagnars- 
drapa kap. 39-42 (SnE. I 352—374) — und dass auch mit 
dem grösseren teil des kap. 53, namen und kenningar der 
fürsten und männer (SnE. 452—464) dies der fall gewesen; 
mannanQfn im ersten teil des kap. 64 (SnE. I 512—16) sind in 
757 vor dem kap. 65, aber nicht in 748 aufgenommen. «; Vergl. 
Fostolasögur, edit Unger s. 511: „Kolb. Tumason — orti s^m- 
darlof — psX er hann kallaöi Ions visur |)vi at verki s& er 
eigi stefsettr". 
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opinberu yfirheyrslu i Bessastada Sköla. Videyar 
Klaus tri 1844" (dt B). Ausserdem ist die Leidarvisa 
nach B mit normalisierter Orthographie abgedruckt von 
ünger in Oldaorsk Lsesebog s. 108 ff, und mit prosai- 
scher Wortfolge versehen s, 118 ff. und die Hajmsöl 
Wenfalls nach B normalisiert abgedruckt, behandelt und 
verdienstvoll übersetzt von Hj. Kempffin ^^Kaniken Gamles 
Harmsöl. Öfversättning och förklaringar. Upsala 1867^. 
Endlich sind von der Mariudräpa die 9 ersten und zwei 
letzten Strophen, nicht, me SnE. JII, LXXVII sagt, die 
11 ersten, von K. Oislason in »Fire og fyrretyve Prever" 
s. 555 /. herausgegeben, 

über die herkunft der handschrift ist nichts gewisses 
bekannt. Kälund hält es in seinem Katalog für unzweifel- 
haft^ dass es dieser codex ist, den Arne Magnussen auf 
einem AM, 739, 4to beigefügten zettel erwähnt als „mina 
fomu membranam fmätt fkrifada, fem ätt hefur 
Asgrimur MagnulTon ä Höfda''. Dieser war ein islän- 
discher dichter, der nach Jon porkelsson, Om digjtn. s. 
347, im 17. Jahrhundert lebte (f 1679), Daraus schliessen, 
dass die membran einmal im nördlichen teüe von Island ge- 
schrieben worden, ist nicht berechtigt^). 

Das menibranpergament befindet sich in sehr üblem 
^zustande, ist dunkel und mehrmals vermorscht, eben dies- 
halb auch oft schwer zu lesen^). Eine beim binden vor^ 
genommene ausbesserung der zerfressensten blätter {1, 2 a, 
5 b, 6, 7, 8 und 14) mit gummiertem kalkierpapier ist 
vneder entfernt, und eine allem anscheine nach vorzügliche 
Stärkung des spröden pergaments ist nach mündl. mitteilung 
Dr. Kälunds durch Zaponimprägnierung erreicht. Die 5 
blätter, welche die gedickte aufbewahrt haben, sind indessen 
heller und scheiiien besser mit ausnähme des letzten, dessen 
untere hoffte ganz zerfallen aussieht. Schon vor dem nieder- 



V Vergl SnE III p. LXXVl. V Vgl^ SnE II p. IX, 
andrerseits Finnur Jonsson, Germ. Äbh. s. 503 gegen ChiÖbr. 
Vigfusson. 

a* 
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schreiben der gedickte Jiatte dieses hlatt unten einen breiteren 
ausschnitt, um den das pergament nunmehr in höherem 
grade als früher abgebröckelt ist (vgl. die anmerkungen 
zum texte s, 39). Ein ebevifalls alter aber schmälerer 
schnitt ist bl. 14 a 11 — 21 (s. 36 note 9) und ein wenigstens 
zum teil ursprünglicher riss bh 12 a z. 20 — 33 — 31 (s, 19 
note 7, vgl. s, 23 note 8) vorhanden. Der grösste schnitt ist 
möglicherweise durch ausradierung der vorherigen schrift 
an gar zu dünner stelle nötig geworden. Die fraglichen 5 
blätter sind nämlich palimpsest. Dies ergibt sich unter 
anderem daraus, dass sie dünner sind und bisweilen kleine 
striche oder zeichen haben, welche der gegenwärtigen schrift 
nicht angehören (siehe anm. z. b. bl, 11 a 45 s. 11, 12 a 25 
s. 18) y hin und wieder auch kleine löcher oder risse ausser 
den oben erwähnten, ehe die gedichie niedergeschrieben tcurden 
(z. b. bl. 10 a 33, 10 b 27, IIa 47, IIb 36, 12a 10, 
32, 50, die drei letzteren mit einer art bindestrichy sowie 
wegen ganz unerheblicher beschädigung bl. 13 b 41, phot. z. 
10 u). Der beste beweis.^ dass der letztere teil der handschrift 
andern text gehabt hat, dürfte indessen das Verhältnis sein, 
dass besonders auf bl. 10 b, 11 a und b einige verwischten 
Zeilen von der vorigen schrift unterhalb der neuschrift zu 
spüren sind. Wiewohl nichts davon lesbar ist, scheint 
nach einigen spuren, besonders der sd-form, die ich in der 
letzten zeile von bl. 11 b glaubte unterscheiden zu können, 
die frühere hand dieselbe wie die neuere gewesen zu sein. 

Was nun diese hand betrifft j sind ihre lettem zierlich 
geschrieben und so klein und dicht, dass die auf jeder 
Seite ca. 15 cm. hohe und 11 cm. breite schrift ungefähr 
50 Zeilen (genauer von bl. 10 a bezw. 50, 41, 48, 53, 51, 
50, 51, 50, 47) und durchschnittlich mehr als 60 lettem 
auf der zeile beträgt. Das letzte bruchstück ist jedoch mit 
etwas grösseren typen geschrieben, so dass bl. 14 b nur 
42 Zeilen hat. In ermangelung hinlänglichen raumes 
zwischen den Zeilen ist der akzent in einigen fällen, wo 
derselbe bei majuskel ausgesetzt worden ist, rechts beinahe 
über den folgenden buchstäben gerückt, tme Lv, 12i, Lb. 44\, 
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Hs. 65i, Gv, 4i, Für die initialen im anfang der ge- 
dichte hat der Schreiber ungefähr 1 cm. leeren räum durch 
zwei Zeilen gelassen. Das ende der Lh, steht in derselben 
linie wie der anfang der Hs,, so verhalt es sich auch mit 
dem ende der Hs. und dem anfang der Md, 

Am rande steht immer ausser für Hs. 25 ein kreuz 
vor der zeile, in welcher das stef beginnt. So hat z. b. bl. 
13 b fünf kreuze (siehe die photot.). Auf seile 11 a unten 
ist mit anderer hand und hellerer tinte D D li und s. IIb 
vor zeile 14 füll vel geschrieben. Ebenfalls mit hellerer tinte 
und späterer hatid steht längs dem äusseren rande der seile 13 a 
von zeile 10 bis an 35: JUa gefr loökyck min^) . . maa eg 
ey a ath geiofa *). Weiter ist mit der hand der membran am 
rande geschrieben: mit verweisungszeichen in der zeile ein fort-- 
gelassenes wort bl. 13 b 35, ebenso 13 b 44 (diöf; in der 
zeile!), mit durchgestrichenem worte in der zeile bei 
fehlschreibung 13 b 42 (siehe phot.), mit frei gelassenem 
räum in der zeile bl. 14 a 26, Ohne späteren ntichtrag ist 
platz für ein wort frei gelassen hl. 14 a 24. Daraus 
könnte man ein paar Schlussfolgen ziehen : dass der Schreiber 
keine befriedigende vorläge gehabt habe, dass er den bau 
des verses nicht gekannt oder sich nicht die mühe gegeben 
habe darüber nachzudenken, da die älliteration und die 
assonanz ihm das wort hätten geben können, falls ihm dies 
vielleicht nicht fremd gewesen wäre. Der erste schluss 
wird von einer leeren stelle bl, 14 b 2, 3 (vgl. s. 40 note 
14) für zwei ganze verszeilen, Md. 407 ^Sy der zweite noch von 
metrischen fehlem gestützt. Dass der Schreiber nicht immer 
darüber nachgedacht, was er schrieb, noch den inhalt verstanden 
hat, geht aus verschiedenen fehlem hervor, welche unten in der 
orthographischen Untersuchung behandelt werden. Hier soll 
nur erwähnt werden, dass die Leidarvisa ca. 20 fehler 



V Über mm ist etwas gekritzelt^ hinter mm ist ein Meines 
loch für einen buchst, und ivie ein zerrissenes k. V ©i dicht 
zusammengeschrieben^ f scheint mir ein s. g. deutsches f, das 
indessen Dr. Kälund bei anfrage als r lesen wollte. 
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hatj von denen die ersten 14^ ohschon nicht ganz über- 
einstimmend, in denselben Worten sind wie in denjenigen 
einer andern^ jungem membran (ende des 15, Jahrhunderts), 
nämlich AM, 624, 4io ^), die auf s. 869 — 90 das gedickt 
bis an strophe 35 einschliesslich enthält Dort aber 
wimmelt es dermassen von allerlei Unrichtigkeiten: auslas- 
sungen^ nachlässigkeiten, missverständnissen, misslungenen 
änderungen und Verkehrtheiten in der schreibungy dass das 
bruchstück mir taie ein kuriosum vorkommt. Doch kann es 
in mehreren Worten zur aurfüUung fortgefallener oder 
zerrissener buchstaben in 757 dienen und ist in einigen 
unbedeutenden fällen sogar richtiger oder ursprünglicher 
(so Lv. 6s, 12a, ISsy 22i), Man darf indessen keinen 
schluss hinsicMlich gemeinsamen Originals mit einem bezw. 
mehreren ztvischengliedeni für jede abschrift ziehen. Die- 
jenige von 624 dürfte in der tat irgend ein ableger von 
757 sein. 

Die orthographischen eigentiimlichkeiten der handschrift 
sind vorher nicht erörtert worden, ein paar andeutungen in 
SnE III p. L XX VIII und einige erwähnungen seitens Prof 
Finnur Jönssons ausgenommen. Im folgenden betrifft uns nur 
der teil der mem^an, der die fraglichen gedickte enthält. 
Die citate aus denselben sind durch Strophe und Strophen- 
zeile bezeichnet, Doppelpunkt ztoischen diäten gibt reim an. 
Die reihenfolge der gedickte in der kds. entspricht in unserm 
texte: Hv, s. 1—4; Lv, s, 4—11; Lb. s. 11—20; Hs, 
s. 20—32; Md. s, 32—41; Qv. s. 41—43. 

V Siehe Diplomatarium Islandicum J, 8. 238 ff,; H- 
Gering, Mendsk Aeventyri, Halle 1882, s. VIII ff. Nach 
624 sind diese fehler (vgl. den text von 757 mit noten) 
in beks Lv. Tj, bag lüduzt 9^, fa anuita fak^ 12j, fmidud 
13^, dyid^ 22^, banj 22^, Dagmeer? 23 1. enda 28^, red 
50p 31i, en 30,,, hrein 32^^ auslassung von er 33, endlich in 
der vertauschten reihenfolge der Strophen 27 und 28, wiewohl 
dieser fehler in 757 durch zusätze am rand von punktierten — 
als zahlen bezeichneten — buchstaben berichtigt worden ist. 
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Sonanten. 

a vnrd als lang mit der ligatur 2Bl wiedergegeben in 
Patt Hs. 13a, ^aff Md. 24i (vgl. die textnote), mit 
einfachem akzent darüber in ^aa Md. 27\ und mit doppeU 
tem in fsar: arse Lv. 83, ^alT Lv. 17 1. Sonst steht a 
und zwar mit akzent: 4 mal in Hv. von 16 fällen mit 
vokallänge (hatuiiu Hv, 5% als unbestimmbar und v^n 14:1 
als abgekürzt nicht mitgerechnet), 26 mal in Lv. von 78, 
28 mal in Lb. von 106 — in läöf Lb. 5i ist der akzent 
mehr dem äbkürzungsstriche für n ähnlich, aber f nach ö 
zeigt vokal unmittelbar vor ö an — , 30 mal in Hs. von 
110, 16 mal in Md. von etwa 66 und 7 mal in Ov. von 
18 lesbaren fällen, a wechselt mit e (ae) in formen des superlat. 
beztr^): baztr Lb. 12i, baztan Lb. 475, Sezt Lb. 35i, baezt' 
Lv. 23%, bez[ta] Md. 25iy baezt adv. [Hv. 7%], Md. 10%. 

e hat eine eigentümliche form, in der drehe loie wir a 
und e zu einem se zusammenschreiben, — ob oder imviefem 
eine art reformorihographie beabsichtigt ist, bleibe dahin- 
gestellt. Bisweilen kommt jedoch diese form hauptsächlich 
durch zusammenschreibung unten mit dem folgenden buch- 
stoben^ besonders in dem fragment der Gv., das ja mit 
grösseren lettern als sonst geschrieben ist, der allgemeinen 
e-type nahe, z. b. fkelfa Hs. 587, phot. z. 3, seinrett, haemü 
Md. 3$, phot. z. 24. Nach dem vergleiche der worte meöan 
senöiz Gv. 3» zu urteilen, liegt auch wirkliche e-type mit 
geschlossenem lautwerte vor, Akzent steht althergebracht 
2 mal in Hv, von 5 zu erwartenden fällen — Rsettuisum 
7i, fse 17i — , 4 mal in Lv. von 18 — fisett (: retta) ^2, 
allt)8ett (rrsetta) lOs, rsett 236, fisbttü 25% — , 5 mal in Lb. 
von 29 — fser 6%, laeztu 36i, vaett^) (:raetta) 366, letu 
375, (£r 44i — 3 mal in Hs. — sel-hallar 25, fse I64., 
sblaegh 22% (vgl. 564.) — von 23 fällen (paeck Hs. 495, 
506 gehört nicht hierher, ae mit ^ nicht mitgerechnet), je 1 
mal in Md. — flaett 4l6 — und Gv. — flött^'r 85 — 

^) Erklärt von Wimmer, Die Runenschrift 8. 325, A. Kack, 
Sievers Beiträge XVIII 8. 431. V ^gl' Tamm, Om fomnord. 
fem.y afl. pä ti s. 17 (Ups. Univ. Ärsskrift 1877.) und Noreen, 
Altisländ. und Altnorw. Grammatik, 3 Aufl. (dt Gr.^), § 105. 
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von 7 hezw, 8 belegen für älteres e. Auffällig ist der ak- 
zent in faease Lh43i, 8e(8e) entspricht i^) in fsea Lb277, 
fease Lh, 48i, fsealf ^ Hs, 58i und e 8b, d, /i., ^ bezeich- 
net 8er, nicht er, in f^t Lv. 43%^ f^\ Lb, 4ii (aber fse'a 
Zv. 575, Lb. 34e), m^öar JS«. ^s, v^i Ä«. i^?. ae /wr 
ei in rseö iv. 50i beruht auf missverständnis oder Schreib- 
fehler, 8B in rksBvaö*^ ^) Gv. 5% ist unsicher, da die schleife 
vielleicht ausgelassen ist wie in aefkse Hs. 64^, maezt^ Lb. 12u 

Ben Übergang des e in ei vor ng^), z. b. gxaf 
J)ueingf, veingiff Gh), 44., hat der Schreiber (ca, 20 mal) 
durchgeführt; eine ausnähme macht gseiigi Lv. 28s^). 

i, womit der fragliche teil der membran sowohl sonan» 
tisches als konsonantisches i bezeichnet^) — über e im diftonge 
ia siehe oben — , steht überwiegend ohne zeichen. Oft hat 
es doch akzent oder als seltene ausnähme punkt, beide abet^ 
sind nur graphische zeichen mit tendenz in geivissem falle als 
Verdeutlichung zu dienen. Um dies zu konstatieren, habe ich 
die Untersuchung einer handschriftseite^ 10 a 39 — 10 b 38 
(etwas mehr als der ersten hälfte der Lv. entsprechend), 
vorgenommen^ ^voraus sich folgendes ergibt. In anderer Ver- 
bindung als mit m, n oder u stehen ca, 44 i, wovon 14 
in langer silbe, und ca, 28 i, toovon 6 in langer silbe; in 
Verbindung mit m, n, u finden sich 5 i (1 kons.) und 9 i ; 
in Verbindung mit buchstäben mit wagrechtem abkürzungs- 
strich stehen 23 i (2 kons.) und 3 i. Der diftong ei hat 
8 i und 3 i, mit folg, m oder n 2 i und 11 i. Konsonan- 
tisch finden sich 14 i und 18 i — in miök Lv, 12i geht der 



^) Vgl. Den ferste og anden grammat, afhandling i Snorres 
Edda ved Dahlerup og F. Jönsson 8, 32. ^) über den Stamm- 
vokal siehe 0. v. Friesen^ Till den Nord. Spräkhist, Bidrag 
S.40 anm.; vgl. Indogerm. Forsch. XIV 166. ^J Noreen, Gr.^ 
98. *) Der strich darüber gehört wohl nur zu n, vgl. einerseits 
gsengü bl. 3b z. 34, andererseits gangit bl. 4 a 12, ^ Der lange 
buchst. ) begegnet mehrmals im anfange der hds.^ z. b. bl. la 
lo, 16 4 mal als präpos., konson. z. b. bl. 3a 1 injöcn; auch bl. 
14 b 33 war diese type als präpos. früher zu sehen. 
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zweig des Ö über i. Mit wagrechtem strich über der letter 
kommen 6 i vor^ mit ahkürzuiigsbuchstaben darüber 2 i 
nebst 2 i kons, und 2 i. Die unters'uchung zeigt, dass es 
dem Schreiber nur eine sache des gcschmacks oder zeitfrage, 
war, zeichen über i zu setzen^ sei es, dass dies in kurzer oder 
langer silbe, sei es, dass es vokälisch oder konsonantisch 
stand, ausser wenn der platz des Zeichens nicht frei war oder 
wenn es sich neben einem buchstaben mit i-artigen strichen 
befand. Hatte dieser burchst äbkürzungsstrich^ war es unnötig^ 
das daneben stehende i weiter zu verdeutlichen, wenn yiicht^ 
gab er sich die mühe, graphisches zeichen öfter zu säzen, um 
das i mehr in die äugen fallen zu lassen^), 

i steht für e in f ickt Md, ITe, ivahrscheinlich analogie- 
hildung, nicht Schreibfehler, da ein c über dem f beabsichtigte 
abkürzung anzeigen dürfte; für y steht es in J)ickia Lb. %, 
wiewohl starktonig^) — hier jedoch spät. In gieö Md, 
18% liegt enttvickelung des kurzen e zu ie nach palat. kons, 
vor (aber gaedfniallr Lv. 7%). In giÖ2b8e'nan üfc. 488, 
giöazt Lb. 50% wird i eher durch kontamination erklärt^), 
-i, -86 statt -a in der 1. sg. konj, ist analogiebilding nach 
der 3. sg, konj. in faeömigh Lb. dös (nicht ind, une Lex. 
poet^ vgl. fae'ragh Lb. 5b), m «ttse Lv. ISs (AM. 624 
hat maetta^; bei J)ig8e Hs. 67i ist wahrscheinlich der ab- 
kürzungsstrich über dem ae vergessen.^) 

In den ableitungs» und flexionssilben zeigt die hds. ein 
schwanken zwischen e und i, aber mit ausnähme für -ill 
und -ing(r), die nur i haben^ ist das e (a?) häufiger. Das 
Suffix -igr hat e 7 mal, i aber in seligf Hs. 56a (da- 
gegemdleegh Hs. 22s), [afihdigh Md. 22s; -ligr (-liga) hat 



9 Der letzte fall ivird noch mehr durch die teile der hds. 
bestätigt, welche die Hv. und Gv. enthalten, ^) Vgl. Koch, 
Arkiv IV 163; Noreen Gr.^ 140. ^) Noreen, Gr.^ 254 anm. 
*) Betreffs mse'ttig Hs.l^, das von Kempff als msetta ek aufgefasst 
ist, hat ein Schreiber, weil das Subjekt nicht nahe lag, als solches 
das g zugefügt, tvodurch der satzbau zerstört wird; vgl. übrigens 
Kempff 8. 22, wo doch gnyiundum zu lesen ist. 
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13 mal e gegen 8 mal i ("dyrligf Lv, 86h, vaeglig^ 
Hs, 2h, högligt Hs. 8S\); -inn hat im worte dröttinn 
(meistens abgekürzt) e Lv, 8%, Hs, 29i, Md, 23», i etwa 
9 malj i in hi-minf Lv. 27^ und im worte allenthalben^ 
wiewohl abgekürzt; das pari: prät. des starken verbums und 
die adj, auf -inn haben e — 16 mal angezeichnet — ausser 
in llaeitin Hv, loi, sein gsetin Hv, ITe, raömaegin (ob ur- 
sprünglich?) Lv. 20h (vgl, auch maegin- Hv. 18s, Hs. 126^ 
2h, Md. 274.), faegin Lv. 26s, obse'öin Lik 806, full- 
runin Md. 172, errinf Gv. 5i (abereRvssn Hv. Ih); neutr. 
von diesen wie auch part, prät, auf -iör (mask. nur 
Kualiö^ Lb. 22i) hat e in fuUaet Lv. 6s, kriftaet Lb. 
52s, fpanseö Hs. 82, vnet Hs. lOi, funaet Md. Ih, 8h, 
lamsed Md. 14i, aber i in Isemiö Hv. h^)^ jallöit Hv, 
54, funöit Lv. 74., vfiit Lv. Ui, I84., haeiöit Lv. 186, 
se'rit Lb. h, hlotiö Lb. 496, haeitid Hs. 489, Brno Md, 
lOi ; endung der 2, plur. hat e und i je 2 mal ('{)ua8et 
Hv, 81, ae'xlaet Lb. 89i, aber seflit Hv. 63, haeitiö Hs. 5h); 
der bestimmte artikel (prospositiv) hat stets ^ 15 mal, e^^, 
der suffigierte artikel zeigt ein mal e, liffaenf Hv. 24., und 
ein mal i, atf^öin Hs. 58% (vgl, fty2anÖ8en Lv. 2h), -ir 
(gewöhnlich abgekürzt ^) begegnet als ableitungsendung etwa 
18 mal mit e und nur ein paar mal mit i, nämlich rsB'fir 
Hv, 7i (aber mit e (ae) Lb, 50%, Hs, 28h, 5h, Md. I81), 
ftillik Hs. 283 (aber mit e (se) Lb. 17%, Hs. h), als 
flexionsendung in Worten aller art ohne ausnähme — 14 mal 
vokal überliefert — mit e. Der gen, sg. von ja-stämmen 
zeigt etwa 86 mal (b^[[ nicht mitgezählt) i, e dagegen nur in 
öseilseff Md. lU (vgl. asson.). fylksen Lb. 467, Hs. 88h hat e. 
Die reflexivform hat i etwa 12 mal, e nur seignaezt Lb, 52i. 
In der 1. plur, konj. findet sich -em 6 mal, -im 8 mal (vgl. 



V Diese form (neutr, plur.) ist möglichenfalls eine ältere 
mit i'Umlaut, eine solche wie A. Koch, Beiträge XVIII 433 und 
Noreen, hidog. Forsch. XIV 401 in nicht synkop, kos. voraussetzen. 
*) Ganz ausgeschlossen aus der membran ist in diesem falle i 
nicht, wie lö bsetra bl, 4 a z. 17 belegt. 
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msegsem Hv. 16i und maegi Hv 15hj Md. 7^). Die 
Präposition fyrir ist geschrieben fyi^ Hv, I62 U7id Gv. 6s, 
sonst ist sie abgekürzt, gewöhnlich f' (etwa 28 mal) und 
einige mal f (Lv. 28%, Lb. 4O5, 448, Hs, 47, 5s; V- 

Was auslautendes e oder i betrifft, habe ich eine Un- 
tersuchung der Hs, vorgenommen und dabei worte mit 
langer und mit kurzer Wurzelsilbe unterschieden y weil ich 
spuren von einem vokalbalancegesetz zu finden geglaubt 
hatte, insofern worte mit kurzer Wurzelsilbe gegen 
andere worte gewöhnlich i zeigten. Aus der Un- 
tersuchung ergab sich, dass das Verhältnis ztoischen e und i 
in Worten mit langer zcurzelsilbe beinahe exakt 5:2 ohne 
irgend eine einmrkung von der Qualität des voraufgehenden 
wurzelvokals ist. Von Worten mit kurzer Wurzelsilbe fand 
ich dagegen 3 mit auslautendem -e und 12 mit -i als 
offene endsilbe. Eine weitere Untersuchung bestätigte das 
ersterwähnte ergebnis, wogegen das letztere sich ganz anders 
gestaltete. In der Lv, fand ich nämlich in tvorten mit 
kurzer Wurzelsilbe 9 -e gegen 4 -i, in der Md. 11 -e 
gegen 5 -i. Im grossen und ganzen kann man also keine 
regel für die medergabe des warscheinlich zwischen e und i 
stehenden lautes beobachten, dasselbe wort und dieselbe form 
erscheint teils mit -e, teils mit -i, z. b. fsettse Lv. i5i, 
faelti Lv. 14n, (dieselbe zeile in der hs.)y aelkse- Hs. 64i^ 
ae'fki- Gv. 69, ftolpse Lb. 4I3, ftölpi Md. 4i5, hugarae 
Hv. 12%, hugari Hv. 42, guööe Lb. 14a, Md. 94, Ih, 
S4sy gudi Md. 294., lofse (S. sg. pres. konj.) Hv. 17$i, 
aber lofi Md. 43i, lofse {)inu Md. 20s, lofi t)inu Md. 
29ey Lb. 48a (die Stellung im letzteren verse dieselbe wie 

V In Lex. poet. sagt Egilsson 8. 172: „Fir, id. qu. firir, 
fyrir, fere semper scribitur in Has'^. Vgl SnE. II 8. 522 
anm.: „in membr. P (quasi ferj scriptum uti soepius pro fyn", 
und ol9^Q. Auch wenn diese beiden abkürzungen im allgemeinen 
verschiedene formen, resp. fyri (firi) und fyrir (analogiebild.) 
wiedergeben^ scheinen sie hier nach den zwei gleichartigen versen 
vift p vof z löftu Hs. 4, und fniallr p v6f z galla Hs. ,% eine 
ursprünglich gemeinsame form zu bezeichnen. 
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Md. 20s), fligse Lh. 34i, ftigi Md. 425. Ein positives 
ergebnis hlieh von der Untersuchung übrig, dass nach -ek-, 
-eg-, wie in -rseki IJv. 58, Hs. 156, dsegi Lv. 5%, Ils, 28a, 
ohne aufnähme 14 mal -i folgt, 

o t^^ im allgemeinen das zeichen so wohl des kurzen als des 
langen lautes^ der mit diesem buchstaben bezeichnet ist; der 
letztere ist jedoch oft mit 6 unedergegehen. Der akzent steht 
nämlich^ von der pari, or abgesehen^ 6 mal von ca, 29 in Hv, 
vorkommenden fällen mit vokallänge — ausserdem 2 mal 
fehlerhaft und ztvar in fiömuö: Hv. ie, entweder nicht 
hingehörig oder statt der gewöhnlichen schleife des ö, und 
in öfkalöf Hv, 10h, dittographie; von ca. 86 fällen in Lv. 
20 mal (darunter nÖ8e Lv. 16^, vgl. pharaoni 18$), von 
83 in Lb. 14 mal (6f[ SHi sicher), von 112 in Hs. 82 
mal (darunter öff 22^), von 72 in Md. 14 mal und von 
etwa 14 in Gv. 5 mal (darunter Ö^t 4i mit dem akz. über 
f). Die präpos. or (ür) findet sich 5 mal ohne und 9 mal 
mit akz.; unter diesen istöi Lb. 41s meines erachtens fehler 
für of. Ausserdem kommt das wort alsprasfix mit akz. vor in 
öibraend Lv. 12^, ö: laufn Gv. 87. Das negative prasfix 
ü- hat nur die form oder ö, z. b. in Hs. 15 mal^ 
stets betont, wovon 2 mit akz. Bemerkenswert ist 
übrigens nur die ausgeschriebene form fkolu Lv. S7i, — 
sonst die ahbrevierte Schreibung fku. 

u zeigt in seiner anwendung keinen orthographischen 
unterschied von v, und beide mit diesen zeichen auszudrückende 
laute sind mehrenteils im wortanfang, z. b. vn- phoi. z. 
16, oder allein stehend, wie v Lv. 21i, mit v 
(einigemal fast einem b mit von rechts rundgebogenem 
grundstrich ähnlich, wie val- Gv. 61), im wortinnern 
und am ende eines Wortes aber mit u wiedergegeben, wiewohl 
es bisweilen beinaJie unmöglich ist, die zeichen zu unter- 
scheiden — jedoch V* ug Hs. 32s ^). Das lange u ist 
durch doppelschreibung bezeichnet in fuuffXv. 4i, 24i, Lb. 

V Vgl vngr uifi bl 3 h 40, SnE. II 517^. 
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456. Anstatt des u steht au, zweifelsohne nur ein schreib- 
fehler^ in haugar Hv, 5%, 

u als svarahhaktivokaU) begegnet in mae't Lv. Ih, 

OB 

fsetf Lv. 13s; dass das äbkürzungszeichen dem -ur ent- 
spricht und die ausspräche (natürlicherweise nicht die des 
dichter s^ vgLLv.349 — Lv. Ih wäre unregelmässig — sondern) 
des Schreibers wiedergibt, erhellt aus der ausgeschriebenen 
form gSBfur (— gefr), dem letzten worte des bl 5b. 

u bezeichnet in der regel den u-umlaut von a in 

OB 

nebentonigen Silben, tvie in 8eind Md. 22s, v^uUö Md. 05, 
276, knofut Lb. SOi, hseilug Md, 8i (vgl haeilögh bl. 
1 z. 3)j kse'ruz Md, 5a, flalf'öundü Lb. 34i, fae'öunöü 
Gv. U (vgl, blackffkrseytsendü Lv. 83, hyifkserösendu 
Lv. 9«, mit e aus nom., ach. pl.; AM. 624 hat im letzten 
Worte u). o findet sich jedoch in öt)ornoöu Lb. 5s 
und ^öllostu Hs. 25i, womit oiru (orrostu) *) in vollreim 
mit m°k[ofl]ü Hv. Ge zu vergleichen ist. 

Li den ends^ilben ist -u durchgeführt; die einzigen 
ausnahmen sind offo Hs. 33ej avenfo Hs. 42s, imo Gv. 46. 

y steht in der regel mit graphischem zeichen und 
zwar meistens mit dem akzente z. b. m^ik Ise^gf phot. z, 9. 
Aus einer Untersuchung über diesen buchst, in Hv. und Lv. 
ergibt sich^ dass von mehr als 120 dort befindlichen y, wovon 
etwa 12 mit punkt stehen, nur solche das graph. zeichen zu 
vermissen scheinen, die etwas hinderndes über sich haben, 
wie f über seykr Hv. i?, g über hlyöi Lv. 56, loch über 
lyfa Hv. 79. Eine von der gewöhnlichen abweichende form 
zeigt das zwar zerrissene j in f^rb^gö^ €hv. ^s, im Lex. 
poet. als furbrigdir gelesen; aber u hat nie akzent An- 
merkenswert ist y statt io in bryflae (asson. t)o:fta^ Hv. 
81^ wahrscheinlich eine ältere regelmässige dativform 

V Ygl. J. Thorkelson, Um r og ur i niörlagi oröa^ Rey- 
kjavik 1863, 8. 31, Gislason, Efterl. Skrifter II 8. 167 f. 
^) Siehe Söderberg in Öfversigt af filol. sällskapets i Lund 
förhandl. 1661—88 s. 63, Noreen Gr.» 141 und Finnur Jönsson, 
Arkiv XXIII 8. 37 f. 
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(dagegen b'ofti Hs. 12i; vgl, b*oft : f ostrar Hv, 4^, 
b'oftz : t)iofl8B U. 80a). 

Beireffs des y in gyding dürfte ein beleg für kurze 
qvantität gegen den von Sievers^ Ärkiv 5 s. 34 gegebenen 
im verse armlinz gyding fina €h). 7i vorhanden sein, da 
die übrigen verse des gedichtfragments von demselben typus 
(Gv. 44, 86, ^2, ie, Si) an derselben stelle kurzen vokällaut 
haben] se'ttinge g^dinga Gv, 84 widerspricht dem nichts 
da in beiden worten die zweite silbe starktonig sein kann. 

In mof[i Lv. I89 gibt der reim (-visum) die 
ausspräche i; AM, 624 schreibt moifi ^). 

Bd ist durch die eigentümliche e-form mit schleife oder 
zweig, oben rechts von der mitte ausgehend, unedergegeiben, z. b, 
TSbisdphot z, 4, Auch hier findet sich einigemal der in andern 
handschriften gewöhnliche e-typus mit ähnlicher schleife, z, b. 
le kniff Lb. 8h, ke ruz Md. 294, (vgl aber phot, z, 28). 
Dieselbe auffällige form mit der schleife unten kommt in den 
einzelnen m BdÜBd Lv. 18$, vffitkfiß Hs, 889, ^selli Hs, 46» 
vor^ ohne zweifei wegen eines von der vorhergehenden zeile 
hinunterragenden buch^tdben (resp. y, f, S)^). l^n Ise'fnsB 
Lv. 24i schneidet ein f den zweig des di , der übrigens 
mehr wie ein äbkürzungsstrich aussieht. In raefse^ Hs, 5h 
fehlt der zweig tneUeicht eines niedergehenden j halber, ist 
aber in sefkse- Hs, 6h (phot. z, 16), da das überstehende 
f nicht hindert, sotoie sicher in [mjaezl* Lb. 12i vergessen. 
Die letter bezeichnet den i-umlaut sowohl des ä, z. b. 
t)8B'lti Lv. 486, ah des 6, z, b, flse'mr Hs, 46b. 

Um das Verhältnis des i- Umlautes in der Ursprung- 
liehen abfassung der gedichte zu beleuchten, verzeichne ich 
hier alle die stellen, wo gemäss der lesung der hs, ein se'- 
vollreim mit se'- bildet, und die übrigen, welche für die 
frage von belang sind: Hv, 62, lU, Lv, 2i, 8e, I64., 8(k, 
889, 486, Lb. 82, 84, I82, 14a, m, 88%, 85a, 886, 48i, 
44%, 468, 47i, 47b, Hs. 4a, IO2, IOb, iPe, 22a. 266, 82s, 

V Vgl Njäla II 938, Finnur Jönsson in Festsknft tu 
Vilh. Thonisen 1894, 8, 216. *) Deutlich zeigt sich dies in 
-m^sensB bl. 5 a 29, wo der endschnörkel eines y an den oberen 
teil des buchstdben stösst 
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348. 4h, 46a, 466, 49s, 54e, 57a, 58a, 58s, 625, Md. h, 
26, 5a. 9a. 98, lOi, 12%, 14s, 25s, 286, 29a, 33s, 35s, 
4lAy Gv. ia, ie, 26, Bei einer etymologischer Unter- 
suchung der reime der dt 55 versen ergibt sich, von den 5 
ungraden anfänglich abgesehen, dass einerseits urtiprüng- 
liches OB- vollreim mit urspr. ce- 12 mal bildet: gise'd'se: 
fkse'öu Hv. 6%, k«n: giae'nae Lv. 16a, tae'nat: bsena 
Lb, 8a, gise'diff: bl»da Lb, 44^, f»d^: rm' da Lb. 47s, 
fae'rser: fse'rae Hs. 10%, flse mr: öse'mae Hs. 46«, fse'ö^öae: 
gjseöa Hs. 546, öae'md: fse'mö' Md. 9s, g*d'a: fse'öa 
Md. 12%, o^dffie'rse: fte'ra Ov. 1%, Fseöunöü: rae'öa 
Qv. U; dass andererseits urspr. ae- mit 8e- reimt 1 mal 
in Hv., 3 mal in Lv., 8 mal in Lb., 13 mal in Hs., 
6 mal in Md. und 1 mal in Gv., d. h. in den übrigen 
fraglichen gradzahligen versen von allen gedichten ausser 
der Lb., die eine einzige ausnähme hat^ und der Md., die 
zvei ausnahmen dieser art liefert — mse'r; ft» rse Md. 
26, mser: fteri Md. 286 — und ausserdem drei andere, 
nämlich faer: fkae'ra Md. 14%, gab'sel: mse'la 25s, 
v^: kse'r^ 35s. 

Betreffs der einzelnen ausnähme der Lb..^ die in ihrem 
Zusammenhang nach der hs. lautet: 

Baeidandse k'^ö sek baedse 
bjse'ö^ z fyftr at kuae'öse Lb. 81-2, 
hat Konr. Gislason darin eine absichtliche Zufälligkeit odeir' 
eine Verderbnis sehen wollen. In seiner abhandlung „De 
celdste runeindshrifters sproglige stilling^ hat er anlass 
gefunden^ das alter des^ gedichts zu untersuchen^). In den 
beiden angeführten versen sieht er dort „Tilleb til run- 
henda^. Dann stellt er s. 146 vier alternativen dar, welche 
nicht nötig sind zu erörtern, da er später in Efterladte 
Skrtfter II, s. 152 in bezug auf das wort fraeöi kurz 
sagt: „Lb. 81-% bor läses: 

Beidandi kveök bsedi 
brceör ok systr at froeöi". ^) 

V Siehe Aarbeger f. nord. oldkynd. 1869, 8. 40 und 145 ff. 
V Vergl Njdla II 969. 
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Für die richtigkeit dieser emeiidation spricht sowohl die 
leichtigkeity womit sich das schlichte kvaeöi hätte einschleichen 
können, nur durch fehllesen des ersten buchstaben, falls die 
vorläge das wort abgekürzt hatte, als inneres kriterium. 
Man kann s-ich auch in hinsieht auf die bedeutung des 
Wortes kein geeigneteres denken, nachdem der dichter vorher 
um „heigar rwdur ok kenningar** gebeten und sodann 
die sanhkenning „vizku stcerdr^ venvendet. 

Von der Md, abgesehen^ waren also urspr. se und oe zur 
zeit der entstehung der gedichie (vgl. K. Oislason an cit. 
stellen) den resp, dichtem hetvusst verschieden. Was die oben- 
ertvähnten ungradzahligen verse Lv. ^, 38$, Hs. 62h be- 
trifft, können sie diese annähme nur bestätigen. Denn nur 
unter dieser vorausetzung, d, h. Lv. 2i hroerö: maerdar, 
Lv. 38$ fr«gs: hoegri^ und Hs. 62& öboattan: aettim 
zu lesen, erhält man in diesen versen regelmässige skotheti- 
ding — nur wo es unvermeidlich ist, soll für „das gol- 
dene Zeitalter" der isl. litteratur die handschriftlich überlieferte 
adalhending in ungradzahligen versen beibehalten werden. 

Ob vsen: baen^ Md. 33h aus dem vorberührten ge- 
Sichtspunkte zu betrachten ist^ d. h. in der weise, dass das 
zusammenfallen des oe und ae zur zeit des verfassens dieses 
gedieht^ nicht völlig durchgeführt wäre, kann ich nicht 
entscheiden^ aber dass mae'r teils mit ftaB'rae Md, ^e, 
fteri 286, teils mit keruz Md. 294, reimt, dürfte 
solches zusammenfallen erweisen. Andererseits deutet der 
reim v^: kae'r^ Md. 35% auf die form vaer für das 
pron. der ersten pers, pl., obwohl ich es für ebenso unsicher 
halte, etwas über dessen vokalgualität zu bestimmen als über 
die von faer: fkae'ra Md. 14b, gabriael: maeMa Md. 25$, 

dd in der bedeutung „immer" ist so geschrieben Md. 
27z, sonst aey Lb, 29i, ej^) Hs. 15h, 38i (vgl, avallt»; 

V Betr, des letzteren vgl, TJnger, Oldn. Loesebok 8. 118. 
V Siehe letzte hehandlung H, Fipping, Göteborgs Eögskolas Ars- 
skrift 1905 8. 39, verglichen mit 0. v. Friesen, Nordiska Bidrag 
II üppsala 1906, 8. 37 f ^ Koch, Arkiv XIV, 258 f und v. 
Friesen, Nordiska Bidrag 8. 14 f. 
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Lv. 345, Hs, 595). bae'lT Lv. 32z, ist mii bylT Hv. /s. 
Lh, 19% zu vergleichen^), sd in hjönvae ngiff Hs. 42q 
ist die änderung eines Schreibers^ da der reim (urspr, 
engum) diesen vokal nicht einräumt und das wort übrigens 
als einfach Gr, 4a in vollreim mit g2af{)velngs vorkommt. 
Schreibfehler scheint ae' in Gae'röa Hs, 9i, aber die schleife 
gehört ohne zweifei zum ö (vgl. göiöag Hs. 16s), rvozu 
eher se, das die v-form als erstgeschrieben andeutet, geändert 
worden ist. Betreffs Rse'dü Lb. 47i, scheint die korri- 
gierung von Bd durch austoischen der schleife schon in der hds. 
beabsichtigt zu sein. In ranöse'Is Hs. 4^4 sieht se' wohl für 
urspr, 6; B verbessert randelds, vgl. aber sßUdz Hs. 2h. 

ö (siehe z, b, vöttaz, göfugt Md. ^2,8, photot. z, 19) 
bezeichnet in den meisten fällen den xxumlaut des a, z, b, 
gaeöfiöllifniöllu Hv, 3%^). o steht jedoch in hioiö (vielleicht 
wegen eines herunterragenden p, vollreim löiöu^ Md. Sa, 
ioau Hs, 444 — io ist hier nicht ursprüngliche brechung^) 
— , oUu Hs. 20i, ollm Hs. 525, ojflöng" Hs, 37i, Weiter 
steht o iü>er der zeile bei abkürzung^ z, b. k®pt™ Hv, 9ij 
xnga Hs, ÖS. 

Mit au ist derselbe u- umlaut bezeichnet in auflgu 
Hv. 4i, aullöu Lv, 445, Hs, 2I5, aun Hs. II5, aunn 
Lb. 495, aurleik 6v. 5s, auR Lv, 44s, Lb. i?, 5/5, 5^s, 
Hs, 2O1, aurt (:biÖ2tü) Hv. 17s, fauöur Hv. 4s, 18s, 
faud , wiederholt fauöur Hv. I69, f^umuö^ Hv. 5% (vgl, 
f^aömuö: Hv. ie), fzauröü Lv. 224. (vgl. f°mü Md. 2s), 
haullda Hv, 3i (dagegev etwa 8 mal formen mit 6, vgl. 
unter \), laufkü Hs. 13i, mälgaugn (:t)agnae) Lv. 2s 
(vgl. gagn Md. 225 wahrscheinlich für plur)^), nauckur, 

V Noreen Gr.» 379 nebst anm, 3 und 160 anm. 2, *) In 
B ist fmöUu gelesen und in pllu emendiert; die obige lesart 
gibt einen sehr guten Zusammenhang. ^) Vgl. F. Jönsson, Ar- 
kiv IX s. 370 und XXI s. 251 f,; A. Koch, Arkiv XXII s. 347 
f. *) Der plur, dürfte hier richtiger sein in Übereinstimmung 
mit t)ln V. 6 und dem gerichtlichen bilde in der Strophe im 
übrigen (vgl. Fritzner gagn und SnE. I 60$^^. 
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rauk Lv, 5s (vgl. fdk: nöckur Lb, 9s) und möglicher- 
weise in aung2Üz (:lÖngü) Lh. 476, falls der von Noreen 
Or.^ § 101 besprochene Übergang a in au vor ng hier 
nicht vorliegt, raud uifa Hs. 285 hat au statt ä. 

Andererseits findet sich Ö statt au in hzönvae'ngiff -Hs. 
426, röfan Hs, Kh, föigu Hs, 12i, nööfyn Md. 226, 
nööfyni' Qv. Sa. — Für o steht 6 in löföungf Lb. lOi 
und für ö, so Hs. 564., in rööa Hs. 53s. 

Ö scheint ferner ursprünglichen u-umlaut von ä wieder- 
zugeben in Pöm Lv. 32i, [)ingndiungü: vom Qv. 82. 
Dagegen steht in otü Lb. ös^), abefi' ärü Gv. 61. 

ö bezeichnet auch den durch ein unmittelbar vor^ 
hergehendes, tautosylläbisches v bewirkten umlaut von ä^) 
und ist beinahe stets durchgeführt. So in fuo 12 mal nebst 
fvo nä statt svana Hs. 443^) gegen einen einzigen fall, 
wo die ältere form sich der änderung des Schreibers entzogen 
hatj nämlich fua at Lv. 4h (vgl. den reim fuo at, d. h. 
svät (:it") Hs. 635^). Weiter in folgenden Worten: [vög] Lb. 
36h, vög^ Lv. 18%, von Lv. 7%, (:hanü) 578, Md. 9%, 
(die schleife nicht sichtbar) Md. 4h, (Von Lb. 45s gehört 
dagegen nicht hieher), vöndra Hs. 2h, 475 Cvönöum 
ifianöa Lb. 286 aber ist dat. von vandr^^, ach. vanöan 
Hv. 34., (iid) Lv. 34., und hat me vöndut Hs. 35i u-umlaut, 
obwohl im verse nicht ursprünglich), 02Ö vöpnf (:diapu) 
Lv. 444., vöt' (:g''t8e) Lb. 186, uött' (:mätt) Md. 62, 
vöttaz (:mättu) Md. ig, Pöttr Md. 22i; ob vof Hs. 4?, 
vöf Hs. 5s diesen umlaut oder den \i-umlaut zeigte kann 
ich nicht entscheiden. Endlich im poss. pron. värr und 
zwar immer, wo es mit beibehaltenem v in der Stammsilbe 
ausgeschrieben vorkommt, folgende 10 mal: y6\, nom. m. 
(wahrscheinlich mit ausgelassenem punkt über dem ^) Lv. 



V Vgl. K. Gislason, Arkiv VIII 8. 66. ^) Siehe A, Kack, Arkiv 
V 8. 49. ^) Vgl. Gislason, Helrim s. 31. svk- med na beispiel 
Hs. 44q soll ausgehen Det no. og isl. skjaldesprog s. 121. ^) F. 
Jönsson, Skjaldesprog 8. 121. ^) Gislason, Aarbeger 1866 8. 
294, vgl. 0. V. Friesen, Nord. Bidrag 8. 12. 



Digitized by VjOOQIC 



XXIII 

IQi, vö^ nom. f, Lb. 244. (^ifioiü, allit, voK), Lb. 5h^ 
(am. vok.) Es. 39t, Hs. 55* ('.hot"^, allit, vok.), Md. 
3h, yÖ2 nom. ne.pl. (allit, vok.) Lv, 55, vÖ2Ü (:häR) Hs. I89, 
VÖ2U (allit, vok.) Hs. 54i, y6i^ acc. f. pl, Md. 8s. Ist 
die tmrzelsilbe abgekürzt, findet sich die umlautsjorm in 
v^f (:t'ü) Lb. 466, v^tdd Lb. 52», aber die herkömmliche 
form v' in folgenden 14 fällen nebst dem besonders zu 
besprechenden Hs. 54%: v'^ Md. 4hy v't Hs, 6(h, v'f Hs. 
337, v'^n Hv. 147, Lb. I64. (riarnü), Hs. 62, 82, v'^a acc, 
m. pl, (allit. konson. y) Lb. 12i, v'ar acc. f. pl, (:haR) 
Hs, 2U, 578, 583 (s, XXIV), {allit, kons, y) Md. 75, 
(imaria) Md, 82, (:fäaf) Md. 32% 

Die halhstrophe Hs, 54i-4 enthält nach der membran 
sowohl fehlerhafte als unleserliche worte und lautet wörtlich : 
Salf vseitta sek fae'tt^ faR ae^ min t"[g]i [v'..] .ana 
hae ttlaegar baeniar b^agna kynf f' fynö^, wozu die 
fussnote 9 s, 21 zu berücksichtigen ist. In B sind die 
beiden worte hinter minn nicht wiedergegeben^ aber der 
zweite vers ist mutmassungsweise ausgefüllt „{ikvv er minn 
hugr) {)inni"; ausserdem ist das anfangswort in Sälo 
emendiert und vor ana das von der alliteration erforderliche 
b hingefügt. Wie wir sehen fordert der fragliche vers eine 
andere einschaltung ; ich lese denselben — särr es minn 
tregi — värri, wodurch die pros. Umschreibung der halb- 
Strophe wird: Saettir bragna kyns, veitta ek fyr syndir 
sälu värri haettligar beniar — särr es minn tregi, ein 
inhalt, den die folgende hälbstrophe auch voraussetzt, värri 
bildet mitt särr volreim und sichert die ursprüngliche vä- 
form des pronomens vor doppelkonsoiianten, gibt aber — 
eben so wenig wie iärnum Lb. Ißi.^) — keinen anhält 
für den lautwert. 

Dagegen war ohne zweifei die ausspräche des Schreibers 
auch betreffs der letzterwahntefn belege mit v' vö-, d. h. 
er benutzte nur eine überlieferte abkürzung, sonst hätte er 



^) Vgl. Marina Kristenaen, Nord. Bidrag tili Noreen s. 23 
und 11. 
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z. b, \Öt^ Md, Sg, v^jse Lb. 52^ nicht geschrieben^ noch 
weniger v^f Lb. 46% mit dem vollreim t'ü. 

Die ursprüngliche 6'form vor einfachen konsonanien 
hat der Schreiber allenfalls wegen der alliteration bleiben 
lassen in ötü dat. m, sg, Lv, 4h und Ö2a acc. f. sg, 
Qv. h. 

In bezug auf die Schreibung der dichter selbst verweise 
ich im übrigen auf die ahhandlung K. Gislasons in Aar- 
beger 1889 s. 354 #. und 360^). Nur binrich hinsichtlich 
Hs. 589 (särar sektir värar) s. 355 mit seiner auffassung 
nicht einverstanden. Zuerst ist die lesart des citierten verses 
zu berichtigen. Mehrere fehler soll die membran im ersten 
kelming der strophe Hs. 58 nach B enthalten^ wo er lautet: 

„Hvar mega ofs, enn ervi 
^ta kyns fir fyndir 
färar fektir varar 
fcetHr, fkjöls of vcOta?'' 

mit fussnote zu ofs: y^getg. fbr. fkyr. 13^ Skb,^ ofs^, zu 
0rvi: „Skb., erfe**, zu färar: „getg., Skb., fär er", zu 
faettir: „getg.^ Skh., fättar, wozu Kempff s, 17 noch fügt: 
„B varar, helt visst trycftfel för vorar*'. Kempff gibt 
s. 56 folgende pros. Umschreibung: „Hvar Qu), en örvi 
swttir kyns ^ta! mega (:megu) sektir värar fir syndir ofs 
särar of vastta skiöls,^. Der inhdlt ist, tvie toir ersehen, 
ein wenig gesucht^ und darf dem dichter auch nicht 
zugeschrieben werden. Die wenig gelungene Verbesserung 
beruht auf falsche medergabe von fär se im 3. vers, wo 
se' tvie an mehreren andern stellen, zwar nicht in dem teile 
der hds.., der die gedickte enthalt, aber z, b. bl, 1 z, 8, 9, 
11, 18, 19 j abkürzung für eöa ist. Durch solche lesart 
werden f [fnip fär ae' fsekl^ zusammen zu hören kom- 
men, die verbalform mega mrd als infinitiv richtig und 
die emendation ofs (sollte öfs sein), die auch vorher kaum 
nötig war, mrd ganz überflüssig; vor allem aber ist auch 

V Vgl Gislason, Um Frum-Parta 8. SO f., Njäla II 31 f., 
Arkiv VIII, 66. 
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der sinn geläufig und ungekünstelt und schliesst sich natür- 
lich an das vorhergehende. Die pros. Wortfolge ist nämlich: 
Hvar mega of vaetta oss skiöls fyr syndir, sär eöa 
sektir örar..,? Dass Qislason den erwähnten Hs. 58» 
unter die fälle mitgenommen hat, die er als ungewiss he- 
trachtet, oh in ihnen vär (var) in ör zu ändern sei, hat 
keinen grund. Er hat seihst kurz voraus vier durch allitera- 
tion beweisende helege angeführt^ dass der dichter der Hs. 
die form ör hezw. ör- angewendet hat. Aber irgend ein 
heweis für die jüngere form vä- hei demselhen dichter liegt 
nicht vor. 

Ö bezeichnet endlich auch die durch folgendes v be- 
wirkte labialisierung von e, z. h. oiflöng* Hs. 87i, ftöcku^ 
Gv, 35 y über der zeile hei abkürzung auch hier ° geschrieben, 
z. h. }p>^üg^ Hv. 61. Formen und hildungen des verhums 
g0rva une des adj. ggrr sind meistens mit dem zeichen für 
-er abgekürzt^): g^ösB Lv. /a, 265, g^di (nicht urspr.) 
Hs. 5^7, mifg^t Hs. 5i7, g*^fallra Md. 6% u. s. w. 
Ausgeschrieben finden sich gö^|dag Hs. 16b, giö\ bse'nan 
(vollr. hu^ia^ Lb. 488, giöjzt Lb. 5O2. Unsicher ist 
b^dg[02t] Hs. 84 mit ausgelassener schleife, wenn nicht mit 
ae, und missverstanden göi vallar (für pres. gerr> Qv. 7i. 
In öng™ Hs. 377y 42q ist e ursprünglich und analog damit 
vielleicht in öngu Lv. 3 47^ Lb. 10 1. 

Labiaie konsonanten. 

V ist schon unter u s. XVI erivähnt. Hier soll nur 
das pari, vozöaen Md. 176 (phot. z. 1 u.) angezeichnet 
werden, das, loie die alUteration zeigt, sein v einem Schreiber 
verdankt; vgl. die ältere form oiÖBdh Lb. 3 81. Übrigens 
fehlt V in kseykia Lb. 23i^). 

\, dessen form die photot. z. b. die letzte zeile mehr- 
mals zeigtj steht ohne ausnähme in der präpos. seft^. Da- 
gegen ist aftr (:k^pta) Hs. löe mit aptr (:k^pti) Md. 5» 

V Ausgeschrieben ist gsetaz hl. 1 z. 34 (vgl. oben s. XXI).. 
V Noreen, Qr.^ 227 mit anm. 1 und 4. 
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zu vergleichen, wahrscheinlich bilabialen spirantischen laut 
bezeichnend^), f gibt stimmhaften laut wieder in gefallt 
Hs. 35s, [g^fHs. 264., %^^dX\vdi Md. ös, alf'apuö: hafan 
Md, 17%, häfu (räuse) Md. 3U, hiöapa Lb. 26s, Hs. 55?, 
hoifa Hs, 66, fiof Md. Sa, 30%, öifae Hs. 58i, Qv. 5%, 
ae'fse: illififf Hv. 55; ebenso yu in hafua 3f(i. 53, 
höBFU^ jETv. 55, lofuar i?s. SOi. 

p ^ndc^ S2CÄ vor t verdoppelt etwa 22 mal gegen 12 mal 
einfach. Die Verdopplung wird oftmals wie bei g, t, R oder 
t durch einen übergesetzten punkt ausgedrückt; pp, in ligafur 
zusammengeschrieben (siehe z. b. happ phot. z. 4), sieht 
jedoch in oppt Lv. 28s, Lb. 38i, Hs. 8h (vgl, opt Hs. 
9i, Ih, 15i, 4:1h, opt Lb. 39h, aber opt Hs. 7i), opptarr 
Lv. 45%. Ebenfalls Iwtt p doppelhezeichnung in fksepnu 
Lv. 146, Lb. 25i, Hs. 29i (dagegen fksepnu Lv. 15sy 
2U, Hs. 67). 

m steht mit doppelbezeichnung : vor d in gtimö^ Hv. 
5i, hialp28emö' (:fk#nfaemd^) Md. 144.,phot. z. 6u., famose 
Md. 14i gegen 5 mal mit einfachem m, intervokalisch in 
glama Lv. 16%^ glamae Hs. 34%, g^mudgazt^ Lb. 14s 
(aber fiama Lv. 20%, f^mae Hv. 13%) und gewöhnlich im 
auslaut, wie fim Lv. 27s, ßtam Lb. 51i, f^m (i 02da 
glamse) Hs. 34%, Hs. 464., Md. 22s (vgl. fm\ Lb. 14i, 
Md. 26s), fm kuae'mö Lb. 64., ramglygff Hs. 2s, raJmlsegf 
Lv. 43i (aber ramlsegf Hs. 59s, ^m Hs. 34s). 

m steht für p in ran (d. i. ramn: glama^ Lv. 16%^). 

Interdentale, dentale und postdentale. 

^ ist die ö'form mit schleife; die phot. zeigt etwas 
verschiedene typen in hauöaf z. 7, h^ö\ z. 14, bodaz 
z. 12 u., blaezuö z. 4u. 

p, das nur im wortanfang vorkommt, hat verschieden- 
artige form in z. b. t)na, l)au, phot. z. 12, [)*- z. 19. 

V Ygl. H. Bürgel, Konungsannäl 8. 60. F. Jönsson, Islandsk 
Sproglcere 1905 s. 6. *) Vgl. hjana bl. 4 a 4, SnE. II 518 z. 14. 
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Zwischen dund ö hat der Schreiber geschieden^ ohne jedoch 
den unterschied durchzuführen. Er hat nämlich ö an stelle 
des ö meistens treten lassen. Der vorhandene unterschied 
ist weder in B noch in der SnE. beobachtet worden^ was 
ein paar versehen hervorgerufen hat^ indem der strich oder 
die schleife des d als abkürzungszeichen aufgefasst worden 
ist. Auf solche weise ist in B ^) der fehlerhafte vers ödar 
rann ok gef fanna Lb. U entstafiden, den die hds. mit 
od ran metrisch ganz richtig hat. Dasselbe versehen scheint 
auch der lesart fridar in der folgenden häWstrophe nach B 
zu gründe zu liegen: 

Färßerdir bydr fyrdum 
fridar kunnan dag funnu 
pum hollr, um allan 
äldr d^rlega at halda Lv, iii-4. 

ünger übersetzt im Glossar zu Oldn, Lasseb, färskeröir 
friöar ungefähr wie Lex. poet.^ das skeröir friöar färs 
auflöst^ „som formindsker, afvcerger den skade, der kan 
vederfares Freden, d. e. Gud". Möglicherweise könnte es in 
B, obgleich ich das nicht glaube, eine unerwähnte emendation 
sein, die das metrum zwar nicht fehlerhaft machte aber wie 
denh auch sei, lautet die lesung des zweiten verses in der hds. 
f2id kuna[n] dag fuiiu. 

In metrischer beziehung haben wir die ganz gleichartigen 
verse viflkunnan dag sunnu Lv. 19s und alkunnan dag 
sunnu Lv. 82%. Was den inhalt betrifft^ gibt färskeröir 
ohne fridar einen guten sinn mit seiner bedeutung „un- 
heildbwehrer" , und an mit ylum hollr färskeröir analoger 
ausdruck findet sich in hraustr färskeröande fyröa Geisli 
655,7 (Wisen, Garmina Norrcena s. 61), wiewohl dieser eine 
Umschreibung für Olof den Heiligen ist. Das wort friö 
aber bildet mit kunnan ein zusammengesetztes adj. friflkunnr, 
das allerdings hier einzeln zu stehen scheint, jedoch 
mehrere gegenstücke hat. Endlich ist friökunnr, „wegen 
friedenbekannt^, eine vorzügliche sannkenning zu sunnudagr. 

V 8o auch Njäla II 257; vgl 924. 
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Bei einer andern gelegenheit ist der Querstrich des ö 
als ahkürzungszeichen für -ir genommen worden und zwar 
im Worte fpanid Hs. 8s nach B, was auch note 11 s, 15 
geradezu gesagt wird: „getg., Skh. fpanedir, med hundnu 
ir". Die memhran hat fpanaeö^/ 

Das Verhältnis zwischen den typen d und ö zur he- 
Zeichnung von ö hezw. früherer {) ist ungtfähr dasselbe auf 
aUen hier behandelten membr anseilen^ die letzte ausgenommen^ 
nämlich 3 bis 4 mal so viel ö als ö: so hat bl 10 a ca. 
70 ö gegen ca. 24 öy bl. IIa ca. 90 ö gegen 26 ö und bl, 
14 a ca. 60 ö gegen 16 ö. Bl. 14 b dagegen — hierin ein 
kontrast zum anfang der hds, — hat von über 70 lesbaren 
fällen, die 6 haben sollten, nur 5 mal dieses zeichen einiger- 
massen bestimmbar nebst einer Verkürzung Md. 40s. 
Das betreffende ö kommt nicht nur nach vokal und r vor, 
sondern vereinzelt auch nach g, wie Bngö^ (ihugöag) Hs. 
55i, Sfnmgdu (:vae'gd^) Lb. 8i, hugöu Lb, 3$, V8egö 
Lb. 482, und nach f, wie Tddifö\: hae'föae Hs. 49$. 

d (ö) stait nn vor r erscheint in kiö^ Lb. 186, kud^ 
i'.ydtii) Lb. 5i, kuö^ Lv. 28%, (:ad''^) Lv. 36z, (:ydu''r) 
Hs. I65, maeö^ [rkueöia] Hs. 3U, miö^ (:yd2ar) Hs. 
145, faöj (:idaaz) Hs. 25z, faö'a (:gud) Lb. 3i, fad^ 
(:glaö^) Lb. 45%, faöaae (rfaudur) Hv. 16z, vidi Lb. 48i^); 
hingegen htuüv (:fönu) Md. lOjy vizbmnr (:kuna) Hv. 
16%, faiirae Hs. 5i, (rSkin) Md. 9i, viiir im stef Lb. 13b, 
m, v'^nr Lb. 2h, 256, 296. 

ö steht fehlerhaft für ö in treyft^daB Md. 34» (es be- 
ginnt neue zeile; in hattfaöm**d8e Md. I64. ist die schleife 
des zweiten ö auf der photot. z. 3 u. eine täuschung). 

ö sieht wie ae aus in v'öaelgf Lv. 10%. 

d (ö) und t wechseln mit einander als auslaut in 
relativ unbetonten Worten oder silben. So ist der Übergang 



V Auch in der SnE. hat die schlinge des ö als ab- 
kürzungseeichen gelesen werden können, indem hei ö bl. 1 z. 37 
mit h^öir wiedergegeben ist; der Zusammenhang fordert sing. V 
Vgl K. Oislason, Um Frum-Parta s. 208. 
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t > d y mit d oder d hezekhmt in ad Lv. 22i, 35i^ 305, 
43i, Hs. dli (aber at z, fe. Lv, 28h, 39s, Hs, 4hy 43%), 
aeö Lv. 334, Lb. 186, seö Lb. 294., Bs. 61%, Md. 5%, 9^, 
10% (aber set Md. 3h), hu^ Lv. 8i, [)* Lb. 20i, Es. 2%, 
4%, l)* Lv. 7i (aber z. b. J)* Bs. 42i), hing^ Lv. 234. (aber 
hingat Lv. 35%, Hs. 3h), in pari. prät. ntr. sg. aptrad 
Lv. 29a. bo2* Lv. 30%, Buiö Md. lOi (aber fmiöat Md. 
10%), öV Lb. 306, haeitiö Hs. 48%, hlotiö Lb. 49%, 
lamseö Md. 14%, laeitaö Lb. 51% (vgl. launat Lb. 49n)^ 
{)ueg* Hs. 50%, fpanaeö Hs. 8%, vseg* Lb. 36i. 

Andererseits findet sich t statt ö nicht nur wie gewöhn- 
lich in der 2. plur., aeflit Hv. 6%, maegut Lb. 44i, Hs. 
59i, [)ua8ßt. Hv. 8i, sß'xlset Lb. 39i (vgl. Isem^ Lb. 39i, 
hseitiö Hs. 56, und vseili [)^ Lb. 8%), sondern auch analog 
in einigen andern fällen, nämlich farlundul n. f. sg. Lb. 
16%, knofut ntr. pl. Lb. 30%, tae'nat Lb. 84, höputlltad 
Md. 2% (phot. z. 23), höf ut muft^i Md. 14% (aber höf'^ boig 
Md. 40%, höf^kaflalse Md. h. höf^m^kse Lv. 36%). 

Ebenfalls wechseln d und t im pron. ]ßu, wenn das- 
selbe an eine verbalform suffigiert ist, (sonst immer, 22 mal 
nach dem verbe, t)u geschrieben). Die stimmbeschaffenheü 
des vorhergehenden lautes ist dabei in der regel entscheidend: 
ö kommt nur vor in buöu (rgMe'öaeB) Md. 35%, hsepdu 
Lb. 48i und Qnseigöu (rvse'gö*^) Lb. 3i; ö findet sich 
11 mal immer nach einem stimmhaften laute und mit 
regelmässig weggrfallenem d in fsenöu (taiida) Hs. 3i; t 
endlich etwa 60 mal überall ausser in dem hier analog mit 
ertu, vartu, entstandenen v^tu Lb. 3h, (:t^ufti) Hs. 59^, 
(löjvÖBT, normalis.) Md. 37i-43i nach einem stimmlosen 
konsonanten^ unter diesen auch alle fälle mit regelmässig 
weggefallenefn t eingerechnet, nämlich ertu^^ 14 mal, b'tu 
Lb. 32i, Hs. 196, gaftu Md. 28^, kantu Hv .7i, Md. 24i, 
toktu Hs. 27i, v'tu Hs. 2h. 



V Ä. Kock. Nord. Tidsskr. f Phil. N. R. III 246, No- 
reen, Qr.^ § 240, Bürgel, Konungaannäl 8. 58. *) Noreen Gh-.^ 
§ 522, 3 anm., vgl. mit Arpi i Nord. Stud. tillegn. Noreen 
8. 77 anm. 1. 
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t statt d in vallt Lb. 41b ist satzphonetisch ^ durch 
ein folg. til hervorgerufen^ oder dittographie. 

Ein punkt über d statt öd scheint in bselde Gv. 75 
vorzuliegen. 

Doppelbezeichnung von t geschieht bisweilen, mie schon 
bemerkt, durch einen übergesetzten punkt^ z. b, hat Lv. 25% 
(vgl. hätt Lv. 28i, Md. 12z phot. z. 10 u. zweitletztes wort)^ 
fa't Md. 2U, [)0t Md. 13% (phot. z. 7u., aber t)ött Hs. 
Sil), öiotiig Md. 37i, [)ötiz Ch). 6b. Der punkt über tt 
in gnott Lv. 3s ist ohne belang. 

Durcheinander sind t und tt verwendet in gotna Hs. 
59i (aber gotna Lv. 254., 32i, gotnü: vitniff Md. 22i), 
h\ndd (röttlauft) Lv. m stef, (:l)''ttr) Lv. 37% (aber 
d20ttn8e: gotna Lv. 204, ö^^ttnse Lv. 39s, 406, 4h), 
ö^ng Md. 40i, 43i (aber ö'^ttng Md. 38i 39i, 41i, 42i). 

t ist wegg^allen in lyfkaen Lb. 467, Hs. 33b. Hier 
mag das in der hds. ausgelassene, aber von alliteration und 
adalhending gesicherte hiarna: (ftiarna) Md. 30% erwähnt 
werden. Das wort als eine form von hiarni, y,hirn" in der 
benennung Marias hiarna mildi ftyrir aufzufassen, dürfte 
hier ausgeschlossen sein. Wahrscheinlich hatte die Überliefe- 
rung eine dem Schreiber unverständliche oder unlesbare form 
des gen, pl. von hiarta, wenn nicht mit ausgefallenem intet- 
konsonant. t, doch mit einer reduzierten geltung desselben, 
so dass die konsonantverbindung eine dem heutigen lautwerte 
von rn (F. Jönsson, Isl. Sprogl s. 6 f^) ähnliche aus- 
spräche hatte ^ wiewohl mit beibehaltener r-artikulation. 
Ohne zweifei ist so ein Übergang zu dem heutigen lautwerte 
des rn für ftiarna anzunehmend). Nur graphisch fehlt t vor 
der mediopassivendung in hlauz Lb. lOe (vgl. s. XXXIII), 
immer am ende von Superlativen auf -azt, wohl eine mit 
der reflexivendung z analoge Schreibung^ wie in likaz Hv. 



V Vgl. Arpi, Nord. stud. tili Noreen s. 74 f. V ^ß* 
einer besprechung des lautweties dieser stelle mit dem Isländer 
Herrn Bibliotheksassistent S. Blöndal hielt dieser meine auffas- 
sung für gar nicht unwahrscheinlich. 
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136y Md. dÜQy millduz Md. 23%^ und endlich in haellz 
Hs. 4(h (aber fizt Lh. 47^). 

S hat als mintiskel fast durchweg die lange form, bei 
dobhelschreibung gewöhnlich oben verschlungen (siehe phot, 
bull z. 4, trulT z. 11). Die kleine type begegnet nämlich 
nur in s^ Hs, 25%, Md. 8i (phot. z. 25), el meiös Gv, 
52, guös Qv. is, hös Hs. 18i, [)^s Lb. 344., 474., Hs. 56, 
Md. 33s, l)S (platz fehlt über der linie) Lb. 37% und je- 
denfalls mit geniinationspunkt in gae'öis Gv. 54. 

s ist doppelgeschrieben: ausnahmslos im gen. sg. der 
einsilbigen subst. und adj. auf langem vokal oder auf s mit 
einem vorhergeh. lange^i vokal, wie in QaafT Lv. 17i, hälT 
Lv. 2%, Hs. 23s, hoff Lb. 36s, (:viffa) Hs. 11s, das 
letztere vielleicht n. m. sg. vom adj. wie Md. 18i) vifi Hoff 
(rviffae) Lb. 9i (vgl. acc. liof Hs. 13i, Md. 324.), puuff 
Lv. 4i, 247, Lb. 456, huff Lv. 43i, truff Hs. 62s, buff 
(irse'fse) Hs. 59s (nicht für bürs wie in Lex. poet. s. 461), 
b^ff Lb. 19s, raegn byff Hv, 7%, bae'ff (ihufse) Lv. 32s; 
meistens im gen. sg. der maskul. und neutralen ia.- stamme ^), 
nämlich 21 mal ff gegen einfachen kons, in age tif Gv. 2q^ 
optfiiiif fi5. iia, m^t^if Hs. 50s (vgl. auch dasfremdwort 
c^cif Lb. 52i). In lögöiz Hs. 6s steckt wohl kein fehler 
des Schreibers, sondern ist* z für ff anzunehmen wie s oben. 

Auffällig ist ff (5 mal nach v) in alfaelrff Lb. 36a, 
ann^'ff Hs. 48%, aenff Lb. 2x, hu^ff Lb. 406, liodgiff Lv. 
354., ramglygff Hs. 2s, vallrae'^aff Lv. 10%, ^'K Hs. 2h^). 

Z, betreffs dessen form ich auf die photot. verweise in 
z. b. glseöiz z. 18, t)aey2anz z. 22, bsezt z. 14 u., steht 
durchgehends nach II, nn, postkonsonantischem d (oder 
früherem ö mit vorhergeh. t) und nach t: allz Lb. lli, 
(:kallaz) Bs. 22q^) b^v|ftallz (: allrae) Md. IOa, bog fusellz 

V Siehe Ä. Koch, Ärkiv YII, 347 und 377. ^) Vgl. teilweise 
analoge fälle im älteren schwed. und dän. von Ä. Kock, Skan- 
dinavisches Archiv I 54 ff. ^) Daher hat z nach 11 nicht den 
lautwert ts, Njäla II, 8. 627. 
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(raella) Hs. 47%, haaegaanz Md. 24a, fanz (:anat) Lv. 12ij 
linz Lh. 377, armlinz [ifiüä] Gv, 74, munzhftfn Lh, 
2s, liallöz Lh. 12s, 50s, Hs. 20%, 3h, aelldz Hs. 2hj 
bjanöz Lv. 44s, oaöz Lv. 6i, ojöztir Gh. 4i (aber z. h. 
goöf Md. 22i, guöf Md. 26s, vnaöf Lb. 52i, vnadf Hs. 
376), b'oftz Lh 30a, k'ttz Lh. 27s, loptz Lv. 35s, nauftz 
Hs. 23a, h**tz Hs. 9Ay hjötz Hs. 53h; hei ahkürzung in 
m' Lh. 40h. f .az Qv. 6i ist unklar. 

Weifer findet sich z regelmässig als reftexivendung hei 
den verhen^) ausser in den folgenden fällen : aeykfz Lh. 24s 
(nicht eyks ok urie in B), aeignsezt Lh. 52i, pse'zt Hv. 
2i (aber fsdz Hs. 45i), fp8B[ni]azth Lh. 35s, fottizt Lv. 
16s, vanzt Lv. 28i, vsenzt Lv. 43%, vsenft Lv. 7?. 

Aus den beiden letzten verschiedenen Schreibungen der- 
selben form dürfte erhellen, dass der Schreiber die ausspräche 
-st gehabt hat, und folgende assonanz deutet dieselbe 
aussTprache von Seiten des Verfassers der Hv. an: 
faezt aen ^ lida laeft^ Hv. 2i. 

Hingegen dürfte der hälhreim in 

fremz hselgat liö l^mfku Hv. 7i 
eine ältere endung -sk nicht bestätigen, da m allein für die 
skothending genügt. 

z steht femer für s bezw. st. (vgl. s. XXX f.) ohne 
ausnähme in den Superlativen auf -azt, z. h. fniallaztr 
Lv. 3U, alfsßgnazt^ Lb. 20%, gaseypuztu Md. 87, göfgaz 
Hs. 20s, miukuz Md. 34a, 

Endlich steht z analog für s in den einzelnen f*mzta 
(:bmr) Lv. 22h, giöazt Lb. 50%. 

In den übrigen Superlativen mit -z steht dasselbe für 
etymologisches ds, ös (^s) und ts: haellz Hs. 40s, fizt 
rbaztan Lb. 47h, ae'zt" Lb. 527, ae'ztü Lv. 37i, baztr: 
msezt' Lh. 12i, [baezl] (rvizku) Hv. 7s, Bezt Lh. 35i, 
baezt Md. 10s, bez[ta] Md. 25i, baezC: mas'ztr Lv. 23s, 
CDae'ztr Lb. 52i, me ztr Hs. 19i (vgl. dagegen z. h. seffta 

V Specht, Acta Germanica III 8. 17, 28, 30, vgl mit 
Morgenstern, Arkiv X, 208; Noreen Gh-.^ § 534, 4; FaloBo- 
grafisk Atlas, Kbhvn. 1905, 8. VI. 



Digitized by VjOOQIC 



XXXIII 

Hs. 66 V, hae'ftra Md. 40b, fse'lftr Lv. 21i, dpßx Lv. 
385, meft: flseftü Md. 34i). 

Dieses z tvird übrigens regelmässig statt ursprünglichen 
dentals mit folgendem s geschrieben, und zwar in htae'zlu 
Hv. 9a, Hs. 32s, gae'zku Lv. 174., Md. 26z (noch 3 mal), 
kueezt Lv. Ih, gazlu 1/d. 17z, laeztu Lb.36i^lddziuHs. 
2h, blauz Lb. 10^ (vgl. unten mae'z^, vfzbjunr flv. iöa, 
vizku Hv. 7z und in den vom lehnwort bleza^^ vorkommen- 
den part. prat. blaezuö (-Ö) Md. 65 (stef, 15h, 24h)y 26h,i, 
33h. Besonders sei der gen. mdiz (rhiae'zlu) Hs. 32%^) her- 
vorgehoben, verglichen mit der Schreibung mse'tz Hs. 40% 
derselben gewititform^ welche dartun dürfte, dass der Schreiber 
der membran solches z als ts ausgesprochen hat^). Dieselbe 
ausspräche ts zur zeit des dichtens der Hs. und der Lb. 
erheUt meines erachtens ausser aus dem von Hoffory 
angeführten beweise, verglichen mit Njäla II s. 628, aus 
dem reime in 

CDse'ztr lät m^kse c^cif Lb. 52i 
nach der folgenden erläuterung in Den 1. og 2. gramm. 
afh. (edit, Dahlerup und F. Jönsson) s. 38: „Sä stafr, 
es hir es ritenn c, es lätinomenn flester kalla ce oc hafa 
fyr tvä stafe: fyr t ok s, ^ä es }eir stafa hann vi} e e}a 
i^^). Der ausspräche ts toidersprechen nicht die oben er- 
wähnten ähnlichen reime, wiewohl ich nicht bezweifle, dass t 
vor antekonsonantischem s dialektisch oder in lässiger rede 



V BL la z. 12 kommt doch aeö SBjpzta z sed aezta vor, 
das erstere in analogischer schreibtoeise, (vgl. Wadstein, Fom- 
norska Homiliebokena Ijudlära 8. 59, 95). ^) Siehe Njäla II, 
627 und Arkiv Z, 208. ^) Dieser vollreim „m^ts — hr^tslu", 
mit dem reime „hr6ts — l&ta" Hs. 53^ verglichen, ist von 
Hoffory in Oldnord. Consonantstudier Arkiv II 8. 34 als 
rfuldgyldig bekrceftelse^ für die au88prache von ts (|)s) als ts 
angesehen worden. ^) Vgl. auch fmz bl. 4 a z. 26, genit des 
dem Schreiber ohne zweifei wohlbekannten Surt. ^J Vgl. flr6z 
lytr helgum krüzi SnE. L 448g ; siehe übrigens F. Jönsson 
in Festskrift til V. Thomsen s. 206. Ich verzeichne nur noch 
ein späteres beispid für die ausspräche auch des c als s: 
dücenti j myrku hüse, Kahle, Geistliche Dichtungen s. 73^. 
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schon früh (nach Noreen Or.^ 298, 2 um 1200) schwindeii 
konnte und dass also in 

Bezt 8e^tu bm t' aft' Lh. 35i 
das reimwort von aftar jedenfalls bezt sein kann. 

n steht verdoppelt — obgleich die Verdopplung wie meistens 
sonst durch einen strich, z, h. min phot, z. 7, aftnseiisen z, 
12, oder selten durch einen punkt, wie fyad^ phot, z. 3, 
über dem buchst, bezeichnet ist — sowohl in stamm- als 
ableitungssilben: geivöhnlich vor d, z, b. anda: (vandan) 
Hv. Sa, blinöü Md. 32s (aber blinöü Md. 28i), fianöa Ib. 
286 (aber ffanöa Lv. Sie), £fnd^ Hs. 483 („peccata^'y aber 
ffnda: ynöse Hs. 254.) S^nöae: laiida Lv. 26i (von syna> 
h'oöandse Lv. lh (aber kaeiiandae Lv. 27e) ftalf^öunöü 
Lb. 34% (aber fae'dunöü Qv. le), oft unefvohl niemals 
nach ei (daher der punkt Lv. 14i note 7 ohne belang} 
vor g, z. b. ang^ Hv. 15%, Lb. lOi, :tunga Hs. SOi, 
Vng^ Hs. 7i (aber die asson. yng^), hing* Lv. 234.^ 
Syfig^ Hv. 10h (aber die asson. laeingse^, fikling^ Lv. 
14z, fikling Lv. 307 (aber fikhng^ Lv. 13i); [)ingn6mngü 
Gv. 32 ist unsicher. 

Vor ö erscheint diese Verdopplung in den vier ersten 
gedichten etwa 5 bis 6 mal so häufig als einfaches n, 
z. b. in Hv. ca. 28 mal gegen o, in Md. ca. 15 mal gegen 
7 mal einfaches n — ausserdem findet sich n 3 mal als 
Verkürzung über der zeile — in Gv. 3 mal gegen 7 mal 
einfach (ein paar fälle sind unlesbar). Vor g wiederum 
steht doppelbezeichnetes n in Hv. 5 mal gegen 2 mal ein- 
faches — ausserdem 3 mal ei vor ng, in Lv. 14 mal, 
dabei 6 subst. auf -ing mitgerechnet mit einem strich 
über m, der nicht als bloss graphisches zeichen von i auf- 
zufassen ist, gegen 6 mal einfach, davon 3 subst. auf -mgy 
in Md. 2 mal gegen 3 und in Gv. 3 mal gegen 3 
einfaches n ausser zwei fällen mit ei vor ng. Doppel- 
bezeichnung von n ist weiter anmerkenswert in f aennff Md. 
16 1, ebenfalls im ersten zusammensetzungslied von aein 
gaetin Hv. 17g, als ein- gelesen sowohl in B und Lex. poet^ 
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als in Njdla II 377. Auffällig ist endlich frn (:hly2n8e) 
Es. 206 (aber fm ils, 255, ^f Es, 63i)^). 

Durch anälogie mit anderen formen steht nn in punaet 
Md, Ih (rmifkunn'), Md. 8h, (vgl, g2und funuöag 
funöit Ia). 74.), 

Die Partikel en, enn ist in der bedeutung .^als^, unbe- 
tont, 7 mal mit einfachem n geschrieben und einmal aen, 
Es, 49b y — der Schreiber hat die stelle wahrscheinlich 
missverstanden und das wort als „noch" aufgtfasst, weil der 
komparativ iveit nachsteht (z. 8) und das adv. fya der 
Partikel unmittelbar nachfolgt. In der bedeutung „aber^ 
wiedei'um steht sie einfach 17 mal, darunter Ev. 5?, wo 
ich es vorziehe, ae'fse z. 5 in sefa zu ändern als mit 
Egilsson in ne zu emendieren, und 5 mal mit doppelbe- 
Zeichnung (Lb, 20x, Es. lös, 17b, 487, 50b). Endlich 
findet sich in der bedeutung „noch" 12 mal ausschliesslich n 
(Ev, 6u Lv, h, 132, 25i, Lb. 26i, 87%, 49b, Es. 7b, 
21b, 31i, 46i, Md. h). 

Unter den letzterwähnten habe ich auch seil (nicht en 
wie B) Es. 7b mit eingerechnet, das meines er achtens 
richtiger „noch^ als nach bisheriger auslegung „aber"" bedeutet. 
Indessen ist in derselben verszeile nach bisheriger lesung 
dieses wort nicht das einzig auffallende, sondern auch das 
letzte, minum, da dieselbe form desselben Wortes die 
nächstvorangehende verszeile jpin ddfi^ vilia^^ mmü endet 
und dort einen unbestreitbar richtigen reim bildet. Wenn 

^) Vgl, Noreen Gr.^ 272. *) Auf dieses vilia ist nicht, 
toie alternativ vorgeschlagen worden ist (siehe Lex. poet. unter 
hverfa und Kempff s. 26 f.), auch yng* J^ioö' (sieh den text s. 
21) zu beziehen. Schon aus syntaktischem gesichtspunkte ist dies 
unnatürlich, auch der Inhalt wird dadurch schlechter, weil es 
sein eigensinn ist, den der dichter in dieser Strophe darstellen 
will, (daher ist auch ofderfila z, 2 mit F, Jonsson zu lesen). 
Endlich dürften stilistische gründe einer solchen auffassung 
widersprechen. Aus einer Untersuchung des gesamten gedichts 
ergibt sich, dass in den helmingen, 52 an der zahl, die ein aus- 
gesetztes oder zu ergänzendes pron. der 2. person oder entspre- 
chendes poss. mit bezug auf Gott, Kristus oder Maria haben^ 
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auch die skothending en: minum nicM unrichtig ist — 
vgl. en f ödg^d mina Lb. 49»^) — tvill ich doch statt 
minum ein anderes wort einsetzen, wozu die hds. selbst 
anlciss gibt. In dieser lautet die zweite halbstrophe vofi Hs. 
7: en fn^a8ekfaF[ii°..n]8B etc. s, 21. Als dm fünf te wort 
hat B minum ergänzt mit der anm,: „geig.; i 8kb. ßß 
ekki nema..ne". Kempff hat es beibehalten. Laut note 8 
zum texte hat inzioischen ohne zweifei finsB gestanden ganz 
wie in Hs. 31i, £n m~ Öd:, f. nse, wo der erste buchst» 
des letzten wortes so viel hervortritt, dass f völlig sicher 
ist. Die prosaische Umschreibung der fraglichen halbstrophe 
ist mithin folgende: enn snera ek iafnan, J)ä es illt 
tAö villti mik sinni, hnakka viö J)6r, d^röhittandi 
dädrakkr dröttinn. Der Zusammenhang ist gut, sei es, dass 
der instrumentale dativ^) in der bedeutufig „animus** oder 
ffiter" aufgefasst wird, 

1 steht in der regel vor dentalen (d, z und t) ver- 
doppelt^), die beiden 1 bisweilen oben verschlungen, wie a 
vallt phot. z, 5 verglichen mit z. b. tiallda z, 1. Gegen 
etwa 115 fälle mit -lld, z. b. millö^: huilldar Lv. 14%, 



der dichter immer ein verJierrlichendes epitheton angewendet hat. 
Die zwei letzteren halbstrophen von Hs. 1 und 24 sind nur so 
zu sagen indirekte ausnahmen, da die letztere in derselben 
verszeile als |)in ein friöar veitir hat, wiewohl dies als subj. 
eines anderen satses dem Schaltsätze jnicht angehört, und die 
erstere als hauptwort zu ^inn den ausdruck meetu fulltingi hat, 
der ja selbst ein verherrlichen enthält Es ist durchafis nicht 
nötig, dass die betreffende halbstrophe Hs. 7 eine einzelne aus- 
nähme bilde. Natürlicherweise lässt sich yng* in yngvi auflösen . 
V Dies ist der einzige reim nn : n unter den 11 fällen in 
unsren gedickten, wo enn assonanz bildet^ nämlich nebst den 
beiden angeführten Lv. 1^, 16^, 26^^ Lb. 26^, Hs. 15^, 21^, 31^, 
46^^ 50^. Lv. 16g sen |)a ee^ öjk a Inöee ist vereinzelt, da in den 
übrigen versen der reim nn:nn ist. (Vgl. Sievers Beiträge XV 
405 f.). Die bedeutung ist „aber** in Lv. 16^,, Hs. 15^, 50^, sonst 
^^noch^^. ^) G. Lund, Oldnordisk Ordföjningslcere No. 50, ^) 
Noreen Or.^ 269, 3. 
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alle in reim voll sicher — allbft Hs. 17s ist nicht 
hörend — samt 12 in reim drfekt und 45 anderen^ kommen 
nur folgende belege mit eit^fachem 1 vor: du\d\ Lv, 12%, fiölöa 
Lv, 27i, hölöa Hs. 18i (: hylia), Hs. 27i, völdü : hölda Hv. 
5i, hdidar Md. 289, hölöü (raellöz) Hs. 2h (aber haullöa 
Hv. 58, hölldaiPillöa Lb. ISi, rtoldse Lh. 15i, höllö': 
fk:^lldu Lb. 20; höUöü: hselld^ Hs. Sdi)^), l61d Lb. 
41u [valö] Md. 377, Seldu (— selt)ü): vald'' Gv. 9i, 
tolöae (in der heutigen ausspräche ist 1 langy o kurz offen 
: höllöa) Lb, 15i. Vor t begegnet der Ulaut ausser im neutr. 
der adj. und in vallt Lb. 41b (vgl. s. XXX) nur in 
msellta: fpillti Hs. IO5, villti fv^lti B ist in Lex. poet. 
korrigiert rillt) Hs. /e, villlu Hs. 6I1. 

Das pr'dfix al- toie gewöhnlich mit der bedeutung „voll- 
kommen^ ist so 21 mal geschrieben :Hv. lU, Ißs, Lv. 94, 
25%, 29%, 322, 364., 44% (al liofan rkalla), U. 44., Ze, 
174, (subst.), 23s, 29i, 36%, Hs. 17e, 28$, 296, 6O2, 
Md. 176, Ov. ii, 55, dagegen all- mit der üblichen be- 
deutung „sehr*" 7 mal :Lv. U (.fialla), 62, 10$, 22t 
(fpialla), Hs. 22, 17$, Gv. 8z. Nur ein 1 hat es in allit 
{ifaUsdü) Lb. 474L. In allöy: (ivMda) Hs. 17$, auf menschen 
bezogen, verglichen mit alöyaan (rflyra) Hs. 29%, (:6ta) Gh). 
li, alöji (:fty:a) Lv. 29%, von der gotfheit, hat K. Gisla- 
son Njäla II 628 einen fehler für ;,aldyr" sehen tvollen, 
„da vort soedelige mal icke er all-, men al-"*). 

In allra m* I millaö miukuz se^tu Md. 543-4 liegt 
nicht etwa dasselbe Substantiv wie millöse Md. 20i mit 
assimilation, sondern die uneigentl. präpos. vor. 

V hat vier verschiedene typen: n, r, 2 und ^, z. b. 
löfuk phot. z. 17, itr z. 18, vöjö^ z. 17, die letzte in- 
dessen mit dem unteren abstrich nach rechts abwärts biegend 
oder auch bisweilen fast gerade ausgehend, so dass sie eher 
t ähnlich wird^), wie ein vergleich zwischen ]jd\ und xdeg\ 

V Letzte behandlung von „liQlÖr" siehe Celander, Arkiv 
XXII 57 f. (Om övergängen ö > b s. 63 f.). ^) Vgl. Brenner, 
Beiträge X 427 /*., F. Jönsson, Aarheger 1888 s. 159. ^J Viel- 
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(2?) phot. z. 8u, zeigen dürfte. Die beiden letzter m 
typen, \ meistens als endbuchstäbej begegnen nach b, d^ ö, f, 
g, h, 0, ö, {), V, y, hingegen r nach den übrigen lett^m 
und im anlaut^), r einigemal im anlaut, wie f Röda Hs. 
56^ (vgl. f' röda Hs, 53^), Raeint Lv, 20a, tf Hs. 22i, auch 
hiinR'ff La). 14iy aber hauptsächlich zur hezeichnung von 
doppeltem r. Doch steht im letzterwähnten falle^ wenn nichts 
hindert wie f über r in hse'Ri Lv. 42& (anaR Hs. 23i 
ist unsicher, vgl, anaR Hs. 22i), ein punkt über 
dem R, unc in öyR Lv. 45b (aber \ Lo. 292, Lb. SSi:), 
pk^) Gv. 5i (aber i Lv. 2u t Md. Sßs, \ Hs. 49b), löfua 
Hs. 65a (aber löfurr Lb. 2^, \6fl Lv. 266, Hs. 12a, 627, 
haaae (rfi'rse) Hs. I62, (: haei ftyiilT) Lv. 14h. Verdoppelt 
steht r nach einem vorausgehenden langen vokaP): im nom. 
m, sg., dat. f. sg. und gen. pl. (gen. f. sg. kommt nicht 
vor) von den adj., wit haa Lb. I65, Hs. 2Uj häR Hs: 
ISi. ^ÄR Md. 27i, faR Lb. I81, Hs. 54% (aber neutr. 
pl. fär Hs. 54^, 58s), harn (: ftyjandsen^ Lv. 2h, harse 
(:m^) Md. 16%, blaaa Ch). 7b, im komparativ hae'Ri 
(:maria) Md. 26i, hae'ai (:m^) Lv. 42b, im adv. maeiR 
Hs. 57% und in der 2. und 3. sg. ind. pr'ds. fSdR Lv. 

leicht wäre, wie beispielweise mit vV Lv. i^, 55 geschehen ist, 
2 vorzuziehen in Lv. 18^, Lb. 38^, Hs. 44 1. 

^) In hreegranz Lv. 2^ ist tvohlr nachh. und g sowie r 
nach g in m'g nkr Hs. 68^ so zu erklären, dass es nicht völlig 
zusammengeschrieben ist — jedoch gr. Lv. 26^, aber h^gtanz Lv. 
17 2. Andere ausnahmen liegen vor: mit fr Lv. 10 ^ (s. XXXI z. 
26 folglich v), Lb. 33^, Hs. 13^, Gv. 2^, [3^], Ö, — betreffs r 
nach P Hv. iSj, Lb. 51^, gegen i Hs. 48, soll bemerkt werden, 
dass nach majuskeln r regelmässig (26 mal von 30 belegen) 
erscheint — , mit gr. Qv. 4^, mit hr Lb. 3^, Hs. 64^, mit Ör Qv. 
52 (s. XXII z. 10 mithin rj, mit yr [Hv. 16 J, Lb. 5,; 
anderseits mit ki (-%) Lv. 5^, 20 ^ Md. 41^, 42^] femer 
mit ^ in gif^f Hs. 42^, goö^a Lv. 8q, f^a (zugleich i) Lv. 
5jy endlich M Lb. 10^ und ia^teem^ Lv, 26^, in weichen 
\ eher wie ein mit a verschlungenes R aussieht. Hingegen hat 
in der hs. jdrf Md, 32^ sicher r, nicht i wie ich einst s. 
XXIII z. 12 richtig eu lesen glaubte. ^) Diese zwei sind die 
einzigen fälle, in denen R für \ (2) steht. ^) Koch, Arkiv VII 
347, 350, Noreen Qr.^ 270,2. 
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37h, U, 346, ft Lv. 48s, f^ Lb. 41i (aber Lb. 4h = 
ferr), fnyi Ih. 335. 

Weiter findet sich doppeltes r in den kompar. adv. 
fm'^ Lb, 14i, Md. 26q, opptarr Lv. 45%, fiö^ Lh. 49% 
endlich mehrmals im nom. sg. der männl. ia-stämme, und 
zwar in fökn öseilseR (statt söknöeile . fehlerhaft als sübj. 
aufgefasst) Es. 24b (aber öseilae^ Lv. 4h), aej-laerr Lb. 
479 (aber seflae^ Lv. 39h), f8eg'z Hv. lös (aber faeg:^ 
Hv. 145), gzae'ösBB Md. 309, hiröserr Hv. iSs, rae'faeB 
Md. 18i (aber -r Hv. 7i, Hs 28h, -ae^ Lb. 50%, Hs. 5h), 
ftillaeR Hs. h, ftilliR Hs. 23% (aber -ae^ Lb. 17%), lif ftpaerr 
Ib. 5%, Dag mse'riR Lv. 23i, das letzte doch fehler für -ar. 

Auffällig ist hier die Schreibung von eRrsen Hv. lh. 
In hy: Lv. 9% ist der punkt unregelmässig, und in g^t Hs, 
427 entspricht das abkürzungszeichm nur einem e. r fehlt 
in ton V Lb. I81, Hs. 22q, Md. 20% (aber tonr Hv. 17%, 
Lv. 3h) und möglicherweise in aein fmning Hv. 12s — 
sonst muss im anfangstakte hin ae^ Hv. 12i die hebung in 
fem. hin hergestellt werden. Weiter ist r geschwunden in 
hae'ft Hs. 44, mae'taz Hs. 57a (aber fniallaztr iv. 3h, 
36%) und in hialpzaemö'^ Md. 14^ {gen. f. sg., vielleicht 
dittographie mit dem folg. worte). 

r ist durch analogie entstanden in haef^aek Lv, 22i 
(624 hat hefe ek^, Md. 23$^, durch falsche auffassung 
in YÖtö^ Hs. 3O4., faeft^ Hs. 50s, biynlagöaa Ov. 3i und 
ist lapsus für f in laöz Hs. 24%. 

In bezug aw/^^lT Hs. 565, {)% Lb. 34a, 47a, Hs^3q, 
Md. 33%y darf man keine einschaltung von r annehmen, 
d. h., wie in B mit |)^s geschehen, in t)ers*^ auflösen, 
sondern ^ als allgemeines abkürzmigszeichen auffassen; vgl. 
v^i Lb. 10% =» vceri, f^ Hs. 5% = fyrir oder fyr, t^ Lb. 
35s = tu, hdd\P Lb. 36s « betri, f\ Lb. 41i =fcerr^), 

V Kock, Arkiv XIII 193 f. ^) Indog. Forsch. V 383 f. 
V Es kommt auch ^^££ bl. 4 s. 36, ^^ffkynf bl. Iz. 7 vor. V 
Ygl. Pälmi Pälsson, Nord. Tidskr. f. Filol. N. E. VII 51 f. ^J 
Vielleicht ist f^ Lv. 9^ von hause aus dieselbe form mit hkg als 
obj.^ das folglich nicht zu lunöaz {für lunöar) gehört. 
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g^2 Hs. 42i — ger und endlich noch {)^^ hl, 1 z, 41 '^ 
J)eir. Die Schreiber der memhranen kannten schon den „un- 
bedeutenden rai^ des Verfassers der 1. grammat. ahhandlung: 
„binde hverr mep title sem til syndelect oc aupsemlect }ycker*^ , 
Einen anhält für die ausspräche {)ess gibt ausser etwa 
der Schreibung [)8 Lb. 37i die „skothending^ des verses 

t)^s se^af l)^ at vifu Md. 3Ss; 
auch mag erwähnt werden, dass ein durch striche abgekürztes 
t)essum „vidrhending^ bildet zu häff Lv, 2z, Q»1T Lv, 17i^ 
zu oss Hs. 6i sowie f a zu öäö hiselT Lv, 404.. 

Palatale und vdare. 

gj wovon die photot. ein tvenig verschiedene typen 
zeigt in z. b. msegut z. 4, h^ygu^ z. 8, gaztu z. lu,, ist 
als Spirans geschwunden in iaUaem^ (rlnaeiii) Lv. 264. 
(dagegen lartseign^: allf^aegn' Lv, 6iJ^J. g steht ohne 
folg. i in flsßygaenö^ (:l»^gO ^^- 5^2. 

Als geminiert wird g oß mit dem punkte (oder striche) 
bezeichnet, wie in ramglygff (:hyggia) Hs. 2^, vigf: 
faegia (subst.J Hs. 2h (aber ööggua: faegg** Md. IS5), 
hugaöi: fsegi Lv. 3h, alö^g^ Hs. 28$. Ausgelassen ist 
der punkt wohl nur scheinbar, denn in der assonanz des letzten 
Wortes, htjgödd^Jj ist einweisser fleckund)^ über g, in hiy-göae 
(: alöygf) Lb, 23s ein f darüber, auch neue zeile^ in bygöa 
{: daagt)u) Md. Ob, phot. z. 28 (Md 40% ist fraglich) ragt 
d über g empor sowie das zeichen des y in bzygdae (: Sagöae) 
Lv.' 81, öygd Md. 4U, und in dfg^ Lv. 13% hindert der 
äbkürzungsbuchstab. 

Interkonsonantisch ist g, auch urspi-ünglich^ fortge^ 
fallen in m't (:hi'ta) Lv. 574, ausgeschrieben mart Hs. 10b. 

g oder gh, das letztere vielleicht als abwechselnde be- 
Zeichnung des übergangslautes in der eniwicklung k > g 



^) AM 624 hat beidemal g. Befrejfs erklärung vgl. E. 
Wadstein, Fomnorska Homil. Ijudlära 8. 60 und Noreen Gr.* 
308,5. ^J Über gg in ähnlichen tvorten siehe F. Jönsson, Arkiv 
IX, 380; vgl Njäla II 358 ff. 
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verwendet, eine hezeichnung^ die dann auch auf andere fälle 
ohne belang für die ausspräche Übertragen wurde^ steht für 
älteres k in den unbetonten sUben^ wo ek mit dem vor- 
hergehenden verbum suffigiert ist: Öse mbag Hs. Ih, gö[^]|dag 
Hs. 16$, hugdag Hs, 55i, feettag Lo. 48i, mse'ttig (vgl. 
s, XIII, note 4) Hs. h, f8e'ragh Lb, 55, faeömigh lA* 
455. Eine atLsnahme macht ^^öakg Hs. 14^, aus dessen 
Schreibung erhellen dürfte, dass die vorläge die ältere Jorm 
hatte, die abgeschrieben wurde, ohne bei dem niederschreiben 
des die damalige ausspräche wiedergebenden g geändert zu 
werden. Jedenfalls könnte kg die ausspräche als stimmlose 
Unis bestätigen. 

k, z. b. in alfkirt phot. z. 6, kaflalse z, 7, ist durch 
ztvar als lat. ursprüngliches c ersetzt in c^ftz Lb. 24b, Hs. 
37s (aber mit k Lb. 27s, Md. 43i) und stets bei Verkürzung, 
wie in m^la (.fikling^) La). 26%, m\\\ Lv. 28%, m^lu 
(imaklsegaz) Md. Ih, phot. z. llu. (vgl fikllng^: 
mikla Lb. 19e). [Crux] Lb. 89i, c~cif Lb. 52i ist lat. 
In ihc Md. 19h entspricht c dem griech. 1 ^). Die geminata 
wird mit ck bezeichnet, z. b. rseckm : ÖJ^ckiar Lv.2(h, flocka 
(rlokf) Hs. 36i, fickt Md. 17e fein ^ über dem f, als das 
wort noch ganz da war, dürfte beabsichtigte abkUrzung 
anzeigen). Besonders zu verzeichnen ist lucktaö^ Lv. 32a. 

k steht für g vor t, was eine ausspräche als stimmlose 
media andeutet, in fkyllöukt Lb. l(h, radulikt Lb. 45% 
(sonst aber etymolog. Schreibung, z. b. höfugt Lb. 20iJ. 

h, etwas verschieden in z. b, hu^n, happ phot. z. 4, 
entspricht in 3 hu Md. 7i, phot. z. 31, ific Md. 19s (vgl. 
oben) der majuskel des griechischen r^. Es findet sich in der 
Verbindung gh^) ausser in den obenerwähnten pae'ragh, 
faeömigh in b**gh Lv. 5%, aelaegh Hs. 22%, göfugh Md. 
54, phot. z. 28, ot)8e'gil8egh Lv. 3%, fanh°digh Md. 22%, 
fojgh (:bg') Lv. 30i, ftigh Lb. 34i, ftigh (:gnöga) Md. 

V Vgl. Um Frumparta 8. 86 f. und H. Otte^ Kirchliche 
Kumtarchmlogie Leipzig 1868, 8. 807 und 810. V Vgl, M. 
Hoegstad, Vestnorske Maalfere fyre 1350, Kristiania 1906, s. 13. 
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197, [V8egh]|lynd^ Hs. ßSi, phot. z. 18 f., d^'ttngh Md, 
28t, h*ngh-|mötz Lh, 26s. 

th erscheint in fpae-[ni]azth Lb. 35s, b*^th Md. 174.. 

h fehlt in ae^filega Hs, 7% (vgl h^filseg Hs. 534.), 
aber wahrscheinlich ist die stelle wie s. XXXY note 2 zu 
emendieren. 

In der Verbindung hl, hr fehlt h in Ifodgiff Lo. 354. 
(aber ^lioö Lv. 5i), liomae Md, 374,, ran, d. i, ramn, Lv, 
Ißi, Reeint Lv. 204,^) (aber mit hx Lv, lh, Ut, 24%, 264,, 
allit, de, 324,). Die alliteration fordert in den resp, fällen 
der Lv. die Schreibweise der membra/n^). Dagegen ist höa 
Hv, 2iy d. h. liöa, jedenfalls die ballhomisierung eines 
Schreibers von ursprünglichem hliöa. 

Abkürzungen, Zeichensetzung und worttrennung. 

Abkürzungen bedürfen ausser dem schon beiläufig 
gesagten nur eine kurze erläuterung. Die eigentlichen ab- 
kürzungszeichen über der zeile sind: 

7 = ar, z. b, v't phot. z. 8. 

^ a-i er (6r) oder ir, nach e (se) nur r, z. b. }^^ phot. 7., 
hiygu^ phot, S, se^t Md, h.phot, 20; bei t ist es oft eine 
fortsetzung des Querstrichs^ z. b, \P (til) phot, 4; für er 
erscheint eine hier einzelne form in huift Hs. ISi, Über 
eitle allgemeinere Verwendung von ^ siehe s, XXXIX f. 

* = ir, z. b, fk'da Hs. ßSs^ phot. 17, aber er in 
k'fk Lv. 45t, Das zeichen fällt öfters beinahe mit * zu- 
sammen, wie in J)'f Md. 74,y phot. 32, Bei abkürzung 
eines stef wird es auch gebraucht, wie Lb, 2h. 

^ = ra, aber va in Öng^n Hs. 65i, phot, 16, 

** <» ra zuweilen statt ^, z.b. glae'ft** Md, is, phot. 
21, f** Lv. 455, aber f Md. 5i, phot. 29, Einigemal be- 
zeichnet es indessen ia, wie in faegg" Md. 134,, phot, 8 w., 
Lb. 48h, aber faegg" Lb, 39z; va nur in k**d Lv. lOi, 

^) AM 624 hat hjelt. «; Vgl. Gislason, Om hdrim 8. 43 
und F, Jönsson (Krakumäl) in Oversigt over Det kongl. danske 
videtiskabemes selskabs forhandlinger 1905^ Nr. 2 8. 170 f. 
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" =- ur ; yr nur in fpia Md, 16%, phot. 3 u. Das zeichen 
ist links nicht geschlossen und sieht rechts meist me ein u aus, 

^ — US, z, h. m^^i Es, 6O3, phot. 6; in g' Lh. 
35a ist sein wert uös. 

übrigens finden sich folgende huchstahen über der zeile zur 
abkürzung: a (mehr gleich a, vgl. unten) oder selten a, c (für 
k) ö, ö, 8e(e), ae' , i (nie mit graphischem zeichen, denn in Lv. 
25% ist i die berichtigung des Schreibers), m, n (mit punkt 
darüber in m° Md, Ide, phot, z, 6 u,, auch Lv. 24%, Lb. 19%, 
24sy 3U), 6 {auch für d), t, u (v), wobei im allgem, vor 
den konsonanten ein vokal,, und zwar a, e, i oder u, vor 
den vokal aber meistens r, bisweilen v und bei a, 
wiewohl selten y auch i (kons., vgl. oben "j zu ergänzen ist. 
dyg" Lv, 13% wäre zweideutig,, wenn nicht ® fehlerhaft wäre. 
Einigemal bezeichnet inzwischen ^ (vgl, oben *) ir, toie in 
tf ö' Md, 63, phot. 30 und ^ ein paar mal 02, wie in J)**dakg 
Hs. 14%, f**daz Hs. 33^, Bemerkenswert ist g^f^öi (nach 
Egilson „gnafandi^) Hs. 58%, phot, 4. 

Auch steht eine letter, in der regel die letzte des Wortes, 
über dessen anfangsbuchstaben, z. b, w^ (manna) Md, 9%, 
phot. 16 u., m" (m6nnum) Hs. 5%, m^ (miök) Hs. 10% 
(aber — mik Hs, lU) 8e^ (eigi) 3Id. 14%, phot, 7 u, 
(beinahe wie ein häkchen), r' (riki) Hs. 40i, aber h° (hön, 
hun) Md. 6s, phot, 31, m" Lb. 26i, 27 1, m' Lb. 9$ (mun, 
vgl, m^u Lv. 12h). 

Häufige abkürzungen sind ausserdefn mg (med), z, b. Md. 
IOa, phot, 13 u., vgl. Md. 9i, 16 w., und z (et, ok) mit oft zu 
langem strich in der mitte, z. b. Hs. 647, phot. 16, Md, 10%, 14 u. 

Ein Querstrich über einer letter — im texte mit der type 
zusammen, daher näher gedruckt — bezeichnet gewöhnlich m 
oder n^), zuweilen, mit dem punkte abwechselnd, auch ver- 
dopplung^). Der wagrechte strich aber tvird häufig für 

V Der nasalstrich ist ausgelassen in höiöu Lb. 13^ (vgl. 
die 8, LI V anm. 2 erwähnten warte) sowie möglicherweise über a 
in hjaeina Hs, 18^ (worüber Njäla II 35). ^) Der punkt ist 
bisweilen dem striche etwas ähnlich. Mitunter ragt ein strich 
oder ein akut über eine nebenstehende letter besonders bei m. 
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aUgemeine äbkürzung verwendet, z, b. ölim Md, Bh^ phot. 
24, fiöii Lb. 38%, (vgl. fid° Es. 49%), steht indessen oß 
über mehreren buchstäben oder geht durch den nach oben 
ragenden teil eines h, k, 1, J), z. b. loigg (torgeng) Lb. 
35i, gga (ganga) Lb. 86h, kg\ (konungr) Md. 5a, phot. 
27, mm (mönnum) Hs. 6h, phot 10, pti (postuli) Hs. 
50%, h (hann) Hs. 55%, fk (shal) Lb. 24$, huatt (hvat- 
liga) Lb. 26s, p (pat) Hs. 6Sey 65», Md. 9%, alle drei 
etwas verschieden phot. z. 18, 17, 16u. 

In g% Lb. 24b setzt der untere endpunkt der schleife 
auf d mit einem striche schräg links nach unten bis an g 
fort; Hv. 4i hat d nur die schleife. 

Doppelartiger strich kommt auch vor und zwar bei j>, 
wie in f (pess) Md. 48a, f ü (pessum) Hs. 6i, obschon es 
oben eigentlich der nach rechts umgebogene stammstrich der 
letter ist, toie Lv. 17i deutlich zeigt. Betreffs h erscheint 
solcher stammstrich Hs. 22s, 55% ("== ha'ns). 

Zur interpunkfion kommt der punkt vor und zwar 
in der regel am ende einer sirophe, bezw. halbsirophe vor 
einem stef, immer mit folgender majuskel. Hinter den ersten 
halbstrophen sonst steht er — meistens in anderer funktion 
als punkt — hin und wieder ohne regel, z. b. auf der phot 
sicher Hs. 62i, z. 11, 65a, z. 17, Md. U, z. 20, 8a, z. 
84j aber 14a, z. 6 u. in der hs. verwischt. Als Schlusszeichen 
eines gedichts finden sich vier punkte wie zwei kolon mit 
einem nach unten ragenden Schnörkel zwischen beiden am 
ende der Lv., Lb. und Hs. (phot z. 18). 

Majuskeln stehen mit der s. IX sich erg^enden aus- 
nähme für grössere initialen im anfange jeder strophe und 
jedes stefs; sonst überhaupt nicht, u^halh z. b. im anfange 
der haXbstrophe Lv. I85, Hs. 12b minuskeU}^ zu lesen ist^ 
Hinsichtlich der form beschränke ich mich auf die phototypie 
zu verweisen, wo nach alphabetischer reihenfolge majuskeln 
zum erstenmal vorkommen zz., 16, 30, 12, 2 u., 2, 31, 
14, 25, 21, 6, 23. 

Einfügungszeichen, mit Semikolon mehr ahnlich als 
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adäquat wiedergegeben, zeigt die phot. z. 16 u. fiach fse'lu 
Md. 9i und z, 7 u, nach diöf Md. 13t, 

Das hindezeichen geht am rande statt geradeaus meistens 
schräg nach ohen^ wie phot, z, 5 u,^6 u., kann auch krumm 
sein, tote Lv. 204., oder hake^ßrmig, wie Ia), 27%^ ist 
aber zuweilen verwischt oder ausgelassen toie Lh, 2(h, 

Die Worttrennung folgt keiner regele wie hervorgeht 
aus z. h. fk-atnar Lv. 12s, mee-yiu Lv. 28s, hla-ut lAf. 
2(h: tkj- I Uö» Bs. 35^ hiaHlp Md. lh, phot. 11 u,; 
ö^'^ftseinse Ijv. 2O4. zeigt präposition mit suhst, gdmnden, 
Zusammenschreibung eines unbetonten wortes und zwar be- 
sonders z durch den Querstrich mit einem andern selb- 
ständigen Worte begegnet hin und wieder, ist aber^ tcie z v^d 
Es, 57h, phot z. i, z matt 6 h, z. 10 zeigen dürften, nicht 
immer möglich zu entscheiden ^), Die glieder der composita 
stehen oft getrennt; wenn sie sich einigermassen deutlich 
von einander abheben^ sind sie auch im teocte getrennt. 

V Vgl. über diese Schwierigkeit Buergel Goodwin, Konungs 
Annälj Uppsala Universitets Ärsskrift 1906, 3. s. 42. Nach 
zusammenschreibung des Querstrichs eines end-z mit dem fol- 
genden Worte Lh. 26^, 31^, Hs, 22^^, 42^ und häufiger ausein- 
anderschreibung zu urteilen scheint sie ohne hedeutung zu sein. 
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In metrischer hinsieht bestehen die gedichte aus wohl- 
gebauten dröttkvcettstrophen, von einigen verszeile^i in der 
Mariudräpa abgesehen ohne ursprüngliche Unregelmässig- 
keiten, denn die verse, die die handschrift mangelhaft über- 
liefert^ sind, ivie es sich herausstellt^ durch die änderungen 
der äbschreiber entstanden und lassen sich in ihre etwaigen 
ursprünglichen formen herstellen. 

Bei der folgenden Untersuchung schliesse ich mich 
Sievers* typentheorie an^). In bezug auf die silbenzahl 
nehme ich zuerst die verse auf, welche eine hinlängliche 
anzahl silben nicht haben. Diese sind: 

CDsö'r vallÖA gaep millöse Hv. 9i, 
k'ftr ft^ikr z myakrü Lv. 4h, 
nu baeiöü t)ioö^ Hs. Sds, 
tfeüT glygianz gse't^ Md. 21i, 
hird^ himna öy2d[um] Md. ^^4, 
alfnaud^ v'ö eyd^ Gv. 06; 
rödulf f^mkuae'md öölaz Lb. 6i, 
g^nö' fköpü bunöaen Lb. 30%, 
bila munat t)u vilia Lb. 482. 

^) Eine eingehendere hehandlung der metrik mit teilweise 
neuen gesichtspunkten liefetie Hugo Pipping in Bidrag tili 
Eddametriken, Helsingfors 1903, aber trotz des Scharfsinns, den 
der Verfasser a?i den tag gelegt hat, ist seine auffassung meiner 
meinung nach nicht ergiebig, und Bruno Sföros* Mälahättr, 
Helsingfors 1906, hat, unbeschadet der erspriesslichkeit seiner 
allseitigen darlegung, mich nicht besser überzeugt. 
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Der nach bisheriger lesung unregelmässige vers Jliot ok 

frami iirum" Lh, 33^ gehört nicht hieher, da die hds, bei 

näherer Untersuchung f^mi hat, das auch besseren sinn gibt. 

Ebenfalls hat die hds, richtig ang^flriöandse fiö^^ Lb, 49%. 

Ursprünglich sind wohl 

f m^kiii fpia Md. m, 

i fbdd guöf goöü Md, 3h 
(vgl. inzwischen den letzteren mit z, b. f*ö' af t)m™ idm 
Md. 16e)^). 

Mit bezug auf den zuerst angeführten Hv. 9i sagt 
K, Gislason Njäla II 28: „bor formodentlig hedde 

mserr valde gefr milde". 

Statt dieser emendaiion halte ich es für wahrscheinlicher 
richtig, den singviar gefj, den zweifelsohne ein Schreiber 
hier so natürlich eingesetzt hat^ um von den worten, une 
sie auf einander folgten^ sinn zu bekommen^ in den plur, 
gefiö zu ändern, der also analog wird mit normalis. efliö 
Hv. 63, tväiö Hv. 81. 

Lv. 4h hat Gislason Njäla II 30 /., 36 und 64 
anm. behandelt und Kristr enn merke ok myrkrum 
vorgeschlagen mit dem nachtrage: „For enn merke kan 
man ogsä twnke sig merkastr". Die dargelegten emenda- 
tionen können nicht richtig sein, weil die halbstrophe dadurch 
zwei Wiederholungen erhielte — „eilifr skapa deilir, kristr 
enn merke""^) und „oss, menn^ — , wozu kein gegenstück 
im gedickte vorhanden ist^). Statt einer „sannkenning" ist 
m. e, eine verbalform zu suchen, um einen logischen zu- 



V Jon Thorkelsson sagt Arkiv XV, 227: „Kort vokal kan 
af Digteme bruges som lang foran Ö, f , g i intervok, Stil- 
ling^, V ünger hat die adjektivform „merkr''. ^) Nach der hds, 
und der bisherigen auslegung wäre in Lv. 27^,^ eine solche 
Wiederholung zu finden. Aber bei einer besprechung über die 
halbstrophe mit prof. F. Jönsson schlug dieser vor, statt 
„dröttinn^ „dröttum"^, d. h. ö^ttm zu lesen, wodurch die Umschrei- 
bung lautet: „Himins styrir veitti dröttum sinn dag dyr 
tükn"" etc. 
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sammmhang und laut des fast charakteristischen g^auches 
in der Leidarv, einen parenthetischen scUz zu erhalten: in 
dem ganzen j^nidrlag" wäre diese strophe die einzige, die eine 
solche eingeschaltete reflexion entbehren würde. Die aUitera- 
Hon und die assonanz sind für die wohl des Wortes 
evilscheidend, und die verhen^ von denen die rede sein kann, 
sind die verwandten marka und merkia. Ich schlage also 
vor, Lv. 4h zu lesen 

Kristr merkir ok myrkrum. 
Das einschiehsel „Kristr merkir menn^ kann in for* 
melier heziehung mit Lv, STiyS und 427,% verglichen werden 
und passt gut zu dem übrigen inhalte der halbstrophe: y,eüifr 
skapa deilir haldi oss frä eldi ok myrkrum, es heim fenna 
lidr\ 

Betreffs Hs, 54h hat Egilsson das der älliteroHon 
genügende {)ik eingesetzt. 

In Md. 21i ist die form heitir einzuführen; sicher ist 
diese form mit derselben bedeutung Lb. 87. Was Md. 23^ 
betrifft, fordert auch der Zusammenhang statt hird^ hiröar. 

Für Ov, 5h ist mir kein anderer rat, als vor vard l)ä 
einzuschalten. 

In Lb. 6a ist der gen. sing, rödulf gegen den sonst in 
Lv. 88%, Hs. 16e, 64s vorkommenden gen. plur, zu ver- 
tauschen, der auch in der fraglichen kenning „randa rifÖla 
r^rir" sogar besser passt (vgl. aber sing. z. b, Hs. 
10%, 59a). 

Lb. 30% kann durch einschaltung des expletiven of vor 
„lundinn" zu einem richtigen vers gebracht werden. Dieses 
of erscheint in Lb. 19 1, 82^ und bildet in diesen versen 
die Senkung des zweiten taktes. Allerdings erhäU man 
einen verstypus, der in dem nämlichen gedickte sonst nicht 
vorkommt, aber die Mariudräpa liiert nicM weniger als 
fünf mit dem emendierten Lb. 80s analoge fälle ^): 



V Belege für derartige verse gibt Sievers in Faul und 
Braunes Beiträge 7, 470 und VlIIj 57. 
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aftar limir (emend, statt limr) til hma Md. lOe, 
d'^ttngh himf z gottna Md. 382 
^fbt v' boasBü m j pjydae Md. 38^^ 
hält ran höf bo[rg] ö^ttnf ifc?. 4O3, 
hseit^ l)u ftigi zftrae'ti -Mti. 425. 

Dagegen gibt es von 202 versen — nh, alle gradzahlig 

— mit kurzer hehung des zweiten taktes^ wie normalis. 
„aldyggr fira hryggdi^ Hs. 28b ^ keinen einzigen beleg, dass 
betonung atrf der nächstvorhergehenden silbe dabei fehlt, 

Lb. 48i mrd mii muntat t)u richtig oder muntattu 
wie lätattu Lb. Ö5, 

Endlich ist noch ein fall übrig, der sowohl von Egils* 
son als von Gislason für mangelhafte Überlieferung gehalten 
worden ist. Es gilt den dritten vers in folg. helming: 

fyob^ ftofna aek [haeid'j 

hialm fpaenn'öa J)na 

bae'di h^ygg^ z blid* 

blartr z glaö^ i hiarta Lb. 9i-4. 

Egilsson hat den betreffenden vers in „blidr ok hryggr 
hasdi** geändert, Gislason hingegen, der in Njäla II 29 
die halbstrophe nach der hds. aufgenommen und das letzte 
wort der dritten verszeile mit „blidr" wiedergegeben hat 

— „ii sdledes mä man uden tvivl oplöse membranens 
u blid' eller blid' " — , hält den letzten „visufjördung" als 
yjfonnrret som det synes ikke allene i form, men ogsä i 
indhold" und schlägt vor zu lesen: 

„blidr ok hryggr ok bcedi 
bjartr ok myrkr i hjarta". 

Die emendation ist indessen hier überflüssig. An ei- 
nigen stellen, z. b. vinjafl" Hs. 554., flett'* Gv. U. ist 
der buchstahe über der zeile für an dem abkürzungszeichen 
für er ähnlich, wie dieses bistveilen geschrieben ist, z. b. 
viö^, v^dj Lv. 75,6, und diese ähnliehkeit hat mich veran- 
lasst, das fragliche wort, das in der tat z. b. bhö^ Lv. 
7h recht unähnlich ist, in bliöan aufzulösen. Durch solche 
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lesart wird der vers in formeller heziehung richtig, und 
mit J>enna hrödr'' bildet „hlidan'' einen guten ausdrucke 
der mit „liösu kvcedi"* Lb. 5U verglichen werden mag. 

Im folgenden gebe ich eine Untersuchung hetreffs der hand- 
schriftlichen Überlieferung der selbstverständlich sehr zahlreichen 
verse mit mehr als sechs Silben. Das s. g. bragarmäl, d. h. 
nach Snorre „atskemma svä sam^tQfur atgerdeina or tveim, 
ok taka or annari hljödstaf*, wird dabei samt einigen an- 
deren fällen besonders behandelt werden. Wenn von typus 
die rede ist, wird vom festen schlusstakt im allgem. abgesehen. 
Auflösung der ersten hebung kommt am häufigsten vor 
in versen^ die dadurch den typus -^ X I — X X bilden^ 
und zwar in Hv. 75, 84, Iße, 17sy Lv. 5%, 14i, 18%, 2h, 254,^ 
28s, 342 (dd%), 37s, 39a, 39i, dh, 42i, 43^, Ms, 
Lb. 46, 84. (nach emend, yöarri^, Ps, i44, 14%, 20t, 
24s {i\), 282, 3O2, 3U, 32a, 33%, 34i, 36$, 39i, 44% 
(nach emend. yöars^, 482, 52s, Es. 3a, 3s, 4$, Ih, 12i, 
186, 192, 292. 29s, 326, 37i, 37a, 44z (na^h emend. 
svana;, 404, 488 (buand), 494, 52s, 54», 56s, 59a, 6(h, 
65s, Md. h, 32 (nach emend. metinX 4s, 67 (strf Wi, 
247), 7z, lOi (Buid), 10s, 142, 14s, I61, 25a, 27a, 296, 
29s, 306, 336, 346, 34s, 38s, 4h, 41s (g^in), 454. 
Besonders anmerkensweri sind: 

fauöur biö sek z fon fiö** Lv. 3i, 
t)at v' funuöag fmar Lv. 15i, 
f v^ d^ttiif öag fottizt Lv. 16s (^ hauptstäb), 
v' ^ funü.ö. viiit Lv. 18a (\ hauptstab). 
Auflösung der ersten hebung gibt übrigens den typus 
^ X X\ ^ X in Hv. 16s, Lv. Ih, 42s (fd sen) Lb. 
14i, 16s (normalis. vasa hann^, 22i, 276, 356, Hs. 10s, 
351 (st^ 407, 457), 627, Md. 36 (sUf 126, 2h), 10% IO5, 
13s, 166 und ^X ^ \ ^ X in Hv. 4s, 52, 82, 13s, Lv. 
192 (tiu), 582, Hs. 376, Md. 2s, 7s, 96 (stef 186, 276), 16b, 
(guöz), 33s, 35s ^em). Ohne zweifei soll auch Lb. 
20a (höfugt fär kg^ \^f) hieher gehören. Md. 36i hat 
auch die 2. Senkung aufgelöst. 
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Auflösung der zweiten hehung haben nur die s. XL VIII 
f. erwähnten [Lb. 3(h], Md. 1% 28%y dS^y 40z, 425. 

Hinsichtlich zraömaegin laet rigna Lv. 20b hat 
Qislason Njäla II 907 die auslassung von „Ok^ vorgescMa" 
geUy aher dieses wort scheint erforderlich^ wnd möglicher^ 
weise ist eine reduzierte ausspräche des i nach dem 
verschlusslaute g anzunehmen, wenn nicht gar die form 
räömegn. 

In l^om nu htmn Ckapad^ bimna Hv. lli ist nu 
trotz der volleren assonanz wahrscheinlich interpoliert^). 

Betreffs piöldygg^ m8Bgi hygg^' Lb. 14s hat Qislason 
Njäla II 241 f. aus guten gründen den plural rfUjldygger^ 
in sing, emendiert; vgl. ramglygJT maegi Of hyggia 
Hs. 2s. 

Alleinstehend ist, da in SkiöUdügae se^ü fkylld^ Hs. 
20i elision vorzunehmen ist und in hsBif d**tng libse baeia 
Md. 3s liöae fehlerhaft für liö steht, demnach der zwar 
nicht ganz sicher überlieferte 

Oflöfkuan höp(um) se'fku Hs. 8u 
In B ist das zweHletzte wort „hef^ gelesen mit der 
anm.: „getg. Skb.hot\ kannske rittara voBri h0fum^. Ohne 
zweifei hat die hds. höp™, wie Hs, 48iy gehabt; auch soll 
das possessivpron. värn in der folg. verszeile bemerkt 
werdeny obschon dieses ein ursprüngliches hefk nicht 
ausschliesst (vgl. z. b. normalis. yövarra frem errinn Hv. 
Ih und weiter s. LV anm.). 

Auflösung der ersten Senkung hinter hebung findet sich 
in Lv. h, 2i, 55, 57, 5i, 55, ös, lOi, 12i, 12h, 152, 15s, 
286^), 357, S7i, 39i, 40i, 42h (Fase), 44i, 455, 45i, Lb. 
37, 6sy 75, 19i, 27 1 (m^ a), 28x, 365, 372, 39i, 437 
(faeaae), 44i, 44$ {per e^u 1. takt), 447 (tui at), Hs. 
35y 6s (buiz), 75, 147 (v'a:hyn'); 155, m, 2I7, 295 
{fiv)y 30iy 33i, 35i, 355 (stef 4O5, 455^, 585, 591, 40$, 



V „Himna*" reimt z. b. mit „fimir''^ Lb. 35^ mit „komin'^ 
Md. 4^. V Qislason hat in Efterladte Skrifter II 224 stau 
£seg^ fegesk vorgeschlagen (vgl. faegia Gh. 1^ als schlusstdktj. 
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4i7, 42i, 43i, 45$, 48i, 505, 5&, S8i, 58«, 59i, 645, 
65$, Md. 1\, 8i (8t£f 127, 2h), 5s, 54 (m»'r gdfugh af 
J)^ kae'ruz), 2(k (jf), 28%, 34i (off aj), 43$ (lil ok), 
48i, 4Sij Ov. 8i (v'at). 

Aufgelöste eingangasenkung haben Hv. [h ?], 3i (se^at), 
8i, Hs, 157 (era) und Lv, Oa ({)* 8B^u), Hs. 585, Md, 22$ 
(»n Bf). 

Auflösung der Senkung des zweiten taktes, nach ihrer 
kebung stehend, kommt vor in Hv. 2i, lob, 16i, Lv, J?, 
12%, Hs. 6i, 88s, 397, Md, 36i (nebst aufgelöster 1. 
hehung). Auch dürften hieher gehören hieia fjl'd mana 
millöaB Md, 13\, Bse'n hsey^du mana mina Md. 29i 
(vgl Lb. 48i^), kun [af gab'self] mufl» Md. 3U. 

Nicht ganz klar scheint mir 

sein hlitr n»a guö bsefnse Lv, 34s, 
dilffte tiohl aber ^j-\^^j-\j->^zu skandieren sein. 

Unter den angegebenen fällen sind nicht die verse mit- 
genommen, in denen eine auflösung von den presensformen 
des ind. sing, des verbums hafa gebildet mrd, nämlich 1. 
sg, in 1. hebung haef^ aek Md. 23$, in 1. Senkung haefi aek 
Lb. 43$, (-1) 495 und 3. sg. hef^ in 1, hebung Hs. 
iöi«), als 1. Senkung hmf Lv. 14s, 44s, Lb. 42i, Hs. 
95 (oder hef^^, lOi, 44i. Jedenfalls waren hiet* die ur- 
sprünglichen formen einsilbig, nach ein paar anderen fällen 
zu beurteilen, nämlich 

fu \iddf Sek F"tt ad dag ö^tnf Lv, 227, 

fu hsefu^ aeinka giöf gjae'nkat Hv, 3b, 

J)ui haef^ hjaeg l)ialma hilm^ Lv. 45, 

in welchen ohne zweifei hefk bezw. hefr zu lesen ist, ob 

mit dem vorausgehenden tvorte weiter zusammengezogen, 

V Dagegen h«y^ mana v'ar Md. 8„ weiter Md. 5„ öj, 
12i, Hs. 52i 59^, »JSTun Mät^''^, sagt F, Jönsson Arkiv XII 
380; vgl. Festskrift til Thomsen 8. 215 und H. Bilrgel, 
Konungsannäll Einleitung, München 1904, 8, 41. V Egilssons 
emendationsvorschlag haefir in Lex. poet, (siehe unter hsefa 
und geigr^ ist mit bezug sowohl auf form als inhalt abzulehnen. 
(Vgl Kempff s. 32 f,). 
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vnll ich dahingestellt sein lassen^). Der jüngere cod, AM 
-624 hat Lv. 45, 14» hef^, da>s älteres heft voraussetzt^ und 
Ijv. 22i hef e e*^, ttriewohl darauf nichts zu hauen ist. Für 
4ie notwendigkeit der zweisilbigen form, mie z, h, für haf a 
Lv, 124, mit Lv, 12^ verglichen, gibt es keinen beleg, denn in 

Ööling^ hefi aek rödia Hs. IGe 
Jcann man hefek ebenso gut wie mit Verschmelzung oder 
Elision lesen (siehe weiter s, LV), 

In allen oben s, Lf angeführten belegen für aufgelöste Sen- 
kung ausser in Lb, 27i, 447, Md. 54?, 4^8, 225, besteht die- 
selbe aus einem zweisilbigen worte bezw. einer verbalform samt 
der enklitischen negation -a, -at mit kurzem (oder unmit- 
telbar vor vokal verkürztem) vokal der Stammsilbe. Auffällig 
ist demnach die auflösung der 2. Senkung im verse 

fae'rö^gga t)ik fpö' Lb. Sös^). 
Indessen könnte J)ik die Verbesserung eines Schreibers sein. 
Der ursprüngliche inhalt ist in dem falle prägnant^ J)^ z, 
7 ist als p^v und das folg. se^ als auf das gemein- 
san^ subj, fpb^ bezüglich aufzufassen. Es soll noch ein 
ähnlicher fäll erwähnt werden, und zwar Gv. 4s mit „brikar" 
nach Lex. poet. Aber prof. Finnur Jönsson hat bei meiner an- 
frage betreffs der defekten halbstrophe meine aufmerksamkeit 
auf die konsonantische genitivform gerichtet, und hamöiJT 
b:ikr aj fliku ist auch der vers in der hds. zu ergänzen. 

Hinsichtlich des ersten taktes können derartige fälle, 
in welchen die Senkung von der schlusssilbe eines zweisilbigen 
Wortes und einem folg. unbetonten einsilbigen worte gebildet 
wird, wenn nötig, leicht emendiert werden. So lässt sich in 
Wk at sek blö a v^kü Hs. 83 aek tilgen oder verschmelzen. 
In Lb. 4ii, Hs. 2i und 32i kann statt (£ingi (-se) die ein- 
Mlbige form ,^engr^ eingesetzt werden, die auch einmal und 
zwar als aeing^ Lv. 29z begegnet^). Die emendation ;,heiöar*' 
Ms. 14% (vgl. Kempff s. 30) ist nicht richtig. 

V Vgl. Njäla II 925. V Njäla II 915 tvird der vers 
schwerfällig und der ausdruck „Fcßröir i liö"' ein wenig ver- 
dächtig genannt, „Men ingen naturlig cendring synes at frem- 
byde sig"^. ^) AM, 624 hat eingi. 
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Wie oben s, LI f, belegt ist^ kann in der Senkung da» 
zweisilbige wort durch zwei unbetonte nUt demseJbefi gleich- 
wertige monosyllaha ersetzt werden. Hierher gehören 

pinö^ v' h b^^ z bunösen Lb. ISi, 

fäl v"" h oft z aelsegh Hs, 22z, 
wo in der ersten Senkung die Yi-aspiration wegen unbe- 
tontheit reduziert wird oder ganz schwindet^ da gemäss der 
f orderung in Lb, 156, 16», Hs. 55«, Ov. di das pron. 
bann ohne zweifei beibehalten werden soll^). Auch gehören 
verschiedene fälle mit dem pron. ek hieher, me 

[gla]ö^ aef sek glse'pa löaüz Hs. 58i. 
Bei derartiger verbalform findet sich ek und ist er- 
forderlich in folgenden belegen: lynüz aek Lb. 3bt ottüz »k 
Lb, 49s, vönöüz aek Hs. 7i, fkiliüz aek Hs. 6Ss. Ohne 
pron, stehen wiederum aungaüz Lb. 47e, ottudüz Hs. Idsr 
fn^üz Hs. 156, t"yftöz Hs. 6h*). 

Weitere ähnliche fälle mit ek sind Lv, 13s^ Lb, 49?, 
Hs. 164. (imi ae^ aek t' f« «'» '^gl- ^61,9), Hs: 59i, in 
der zweiten Senkung 

[Qin luktu upp fae aek bae'nae Lb. li 
und damit parallel Lb. 4s, Hs. IS9, IS4. (fse aek mätta)^ 
575, falls ek gemäss der f orderung des verses Lv. It, h, 25i, 
42h, Lb. 9i {fyoö^ ftofna aek [haeid']), 10%, Hs. Ih (vigar 

V Nj. II 924 f. ist alternativ auslassung von hann,. 
Synkope von vas oder ausspräche als ann vorgeschlagen. 
^) CDinüz Lb. 46 1 ist imperativ und auküz Hs. 47 ^ = 
aukz mir (vgl. höjsü Hs. 17^, »^ü Hs. 41^). — 1. plur. 
steht mit erforderlichem y^r{Vsd^, v^): Hv. 15^,, Iß^, Lv. 38^, 39 ^y 
39 j, Hs, 34i, Md. 7,.9. 558,- ohne pron. dagegen Lv. 23^, 36^^ 
39^, 40^, 4U, 43„ 45„ Lb. U 41,. 46^, 47^, Hs. 6^. [8,] (vgl. 
s. LI), 13^, 20i, 34^, 4U, 46^, 48^ (höf sicher), 54^, 62^, 
63^, 64i und imperat. Lv, 39^, 40^, Lb. 46^; durch emendation 
möglich noch Hs. 57, (i)ig8e), Hs. 13^ (fynöiz), 13, (v^f), alle 
drei in der hds. ohne abkürzungsstrich; öyikü Hv. 16^ 
nach der hs. ist hergehörig, doch hat Gislason Äarb. 
1866 8. 284, Helrim s. 49 und Nj. 29 dyrkim oder dyrkem 
vorgeschlagen, also ver der ersten verszeile nicht tviederhoU; ohne 
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für vegar liofl se^ aek viffa), 461 (aek [fkyllöa] t)o allö') 
beibehalten wird; aber in iibereinstimmung mit der lesart der 
membran im letzten takte Lb, 65, 405 (J)ui byö aek faöm 
at faeömigh), 473, Hs. 14% ^ek ist ztvischen ae^ und 
J)°öakg in B eingescJmltetl), I61 (die hds, hat indessen 
rifiat statt rifiak), I63, 55i, könnte in den fünf letzteren 
versen ek zu einer mit dem verbe verschmolzenen form 
versetzt werden. 

Damit sind wir beim bragarmäl in bezug auf ek a»- 
gekommen. Aus einer Untersuchung der gedickte ergibt sich^ 
von den oben fraglichen fällen abgesehen, folgendes : ek muss 
beibehalten werden Lv. ii, /?, 5* (fe^ verschleift), 25ty 42s, 
Lb, 26, 55, 9i, 10%, 49s, Hs. 4%, 7i, 11s, 467, 63s, Md. 
48^ und mit hef Hs. 16% (vgl, oben s, LIII); ek kann 
beibehalten werden mit auflösung Lv, 2x, 4i, 5s, ös h(ebung), 
61 h, lOi h, 34i, 841, U. h, iOi, 506, 54* Ä, 475, 5ii. 
Hs. Ik, I81, 84i, 56i, 62i, Md. 28^h, 29i und noch Lb. 48s, 
49b, Md, 286 h, ivenn hef (vgl. s. LH), mit auflösung oder 
elision Lv. 2s, 4% h, Lb. 2i, i5i, 49i, 50i, 5h K Hs, 9i, 
10s, 12i, 12s, 14i, 286, 54i (nach emend, Sälu, 2. senk.), 
56s, 6O1 ; ek dürfte mit dem vorausgehenden verbum verschmelzen 
sollen oder elidiert werden Hs, 7s, 7s, 624., verschmelzen 
oder jedenfalls mit ungewöhnlicher auflösung (der 2. hebung 
im Schema 8 -'r 1) beibehalten werden Lb. 81, Hs. Ih, 
Ov, li, Is, verschmelzen Lv. 5i, 42s, Lb. 8O1, 45s, Hs. 
i5i, 46i, 47i, Md. 29s, 29%. 

Mit oiögnött at aek fk niota Lv. 4s 

zweifei ist aber dytka das ursprüngliche. Betreffs Hs. 62^ hat 
J. Thorhelsson Ärkiv VIII 51 SB^ttim als sing» auffassen wollen, 
weil in derselben strophe „biö ek, mör, hal |)enna" sing, sind. 
Mehrere belege erweisen doch unwidersprechlich, dass in bezug 
auf die 1. und 2, pers. sowohl von den verben (mit oder ohne 
subj.) als von den pers. und poss. pronomina der dichter den 
numerus tvählte, den in jedem einzelnen falle der bau des verses 
forderte. 80 in der nächsten strophe, Hs. 63 latiö, j^^ (dat sg,), 
yö^ von gott (sonst in der regel sing), minn', off kiofä, fkiliüz sek 
vom dichter; vgl.Hs.3^, 5^,^, S,.,, 16^i^ 18^,^, ^5„6, 28^,^, [54,„], 
5^i»6'8;" ^^h Lv. ^7,8, 45,,8, Lb, 1^, 5„7, lOi,^, SO^.^, 47„8,5,6- 
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weiss ich nichts anzufangen, wenn nicht skal zu tilgen ist 
(also ^\-^X X). 

Ausser in dem s. LIII angeführten Hs. 89 soll ek 
möglicherweise getilgt werden in 

g"itt huse sek g"ndudll feettag Lv. 4A, 
gla[d^ JpeP] sek ösemdag aöia Hs. Ih^). 
Betreffs hyg aek aeii tölu ö^g* Lv. 18% 
unll ich nur bemerken, dass mit ausnähme der s. LI V vier 
erwähnten formen auf -üz und der - me {)ig8e Hs, 57? 
handschriftlich etwa fehlerhaft überlieferten lynöiz Hs. ISs^ 
v^i Hs. I81 die 1. sg. in über 100 sonstigen fällen nie 
durchaus ohne pronomen steht. 

Das pronomen der 2. sing {)ü (vgl, s. XXIX) muss 
beibehalten werden: wegen der silbenzahl des verses Lb. 56, 
335, 34i, 866, 397, 482, 485, Hs, m, I81, 19i (auch 
asson. Pn u't me ztr f meyiuj, 22$ (nach emend. alls J)u, 
vgl, s. LX), 276, Md. 5i6, 84%, 34^, beim imperativ Lb. 
61 (auch assonanz ©reif du läöf zlofdaj, Lb. 65, Hs, 3i, 
235, 67 1, Md, 46, ^2 (auch allit. {)u hlif kg^ vija^, Qv. 
Ps und möglich Md. 305 (mit elis. gsejöu off ärb[ot] 
löf^^; wegen der alliteration Md. U ({)u ae^t seil fkipaö^ 
hnar, damit anal. {)u ae^t Md. 5i, Ih); wegen der asso- 
nanz mit elision bezw, auflösung beim imperat. in 
v^tu avallt atTaufti Hs, 595, 
£eyftu mj fteKi föftu Md, 82i, 
buöu vaeg bmgna gjae'öaeR Md. 35s, 
wahrscheinlich auch in 

v^{)u at v^ maegi foidaz Hv, 155^), 
^naeigöu ae^ vaeit^ vaegö^ Lb. 5i, 
diagl)u e ö°ttinf b:?gda Md. 55; 

V B hat t)& gelesen, aber an keiner stelle steht dies ad- 
verb als tempor. konjunkt. ohne relat partikel von den 19 sonst vor- 
kommenden belegen : Lv. 14^, 16^, 20^ (vgls.LIX), 27 9, 39^, Lb. 
16^, 17^, 18,, 21^, 23„ 31„ 34„ 37„ 46^, Hs, 7^ (}^9.% 8, {]^k 8B^ 
übrigens ^&ed% 23^, 28^, 62^ (phot. z, 11). V -^<*«« indessen r 
in der Verbindung rö für den reim genügt zeigt z. b, j oiÖ' : 
g^a Lb. 39j, vgl Falk, Arkiv X V^5. 
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endlich wegen der Stellung vor der relat parükel ausser im 
erwähnten Lb. 3i in Us. h (upp J)u ae^), Md. lli (^aeil 
^u dd\ Md. 26f, (blfiezuö se^tu sb^ b'tiz). 

Ausgelassenist J)ü heiüdbt (möglfürplur.) Hv. 4i, raenn^ 
Hv. 53, gsdft (vgl s. XL VII) Hv. 9i, fiaemr Hv. lOi, lae'tr 
Lh. IIb, fyniz Lfe. 55», uiJTsBr Hs. lOe, vilser fi«. 586, 
ffckt 3f(?. i76, «m imperat Kom Äv. üi^ psem -Hv. 
lh, aßfl üv. iis, fö Xv. ii, uaeit -L5. 7i, lät I/fe. 5^i, 
fyn Hs. 226, iiig Hs. 22b, laöa Hs. 606, glseöiz lfd. h, 
gaeym lfd. 7i, haey^ Md. 8%, Syti J)'' lfd. 55i, gaef Jfd. 
572/ wtoÄ^ tüiederholt ist pn Hs. 27h, 28%, 6h, Md. 174,, 
heim imperat. Hv. Ids, i54, Lh. 45i, Hs. 575, Md. 7b, 
324, S4i. Ohne pron. steht endlich kaiit Lh, 50% im 
relativsatze nach ^ik. 

Pn kann heihehalten werden: mit auflösung der Senkung 
in ae^tu f^ hu^ff m* hi'ta Lh. dOs, heim imper. Caenö" {)u 
Hv. 14i, Paeiltu m^ Lh. 40^ latlu m'' laun f ftta Lh. 
505, vaktaöu lfd. 76, ööggua j^u Md. ISb, jagnaöu (nor- 
malis.) Md. i7i, 175, 19%, 195, 20i; mit auflösung oder 
elision (vgl. ohen heiheh. wegen asson.) in 
mattu af öieyaa ö^'ltnf Lh. 325, 
fylm? rseif pn aenf hae'fta Hs. 28u 
Caeid J)u (für Leiltu^ i lopt upp d°lten Hs 29i, 
laetr p\x dd lymfk*^ mut Md. 22%^); heim imper. 
PsBittu at u^ maegaem raettaii Hv. 16i, 
ftyaklu a uallt t^ u^ka Lv. 845, 
littu zv'ö fö aek uae'tti Hs. 575, 
[Paeittu]»; off hae'ftr at hitta Md. 35i; 
mit elision möglicherweise in 

hlid kallaz p\x z hyllae Md. 305. 
Dagegen ist elision fraglich in 

V Obgleich in Md. 14^ eigi, hier wie stets ae* verkürzt, 
erforderlich ist, sowie in Lv. 9^, 10^, 12^, Hs. 16^ (gselg sb^ sek 
^cfdesB*), .9^5, 55^ (dagegen eecki Hs. 3J, dürfte in ohen cit. 
verse ei (tvenn nicht etwa Isetrat^ zu normalisieren sein. *) Mit 
8B war ohne zweifei i gebunden ; daher im texte s. 39 nur ein 
punkt. 
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höll taktu i f& fullan Md. &, 
göf ug eik g^öu off miuka Md. Sds, 
ebenso in versen mit dem verb samt enklit J)u als Senkung 
vor einem folgenden betonten vokal, wie sellö^ 8B^tu selfku 
millö^S Hv. 12s, nämlich se^tu JIv. 12hy Lb. 37s, 38i, 
395, b'tu Hs. 195, Iseztu Hs. 2h. toktu Hs, 27i, gaztu 
Md, 17s, beim imperat. rsektu Hv, i5i, luktu Lb. /i, 
lättu Lb. 5h, Hs, 65i (vgl \äi Lb. 52i). In diesen 
ist nach üblichen mefrische^i regeln J)ü überschüssig wie 
auch in den folgenden fällen: Sfugfyllöta, blaeftu Hv. 3i, 
ältu fnsB^aUd' Hv. 43, Rsettuifü Jcantu Hv. 7i, 
Sandygg"^ mattu Hv. 12i, se^tu fkyi kg^ Hs. 26, vilitu 
fuiii z matt Hs. 6h, mättu {)'fkipat Md. h, P\i rseiknaz 
lafta l8e'kn(i)ff Md. 14i (vgl. oben Md. ie, 52 mit \> als 
havptstab), f"mtignud mattu 3Id. 2(hj godf vitniff b^: 
J)u Md. 227, gaftu mse'r b^gar Md. 286, beim imper. 
[Öfftiller] fiR t)u Lv. 42u fuf gae'ö^lättu Lb. 4i, ^äi 
ftilleek luktu Hs. h, Seldu m^ i veö vald° Gv. 9i; in 
der 1. Senkung pi^fd^ t)u Hv. Ö5, 135, l/iu Lb. 32i, se^tu 
(vgl. oben) U. 33u 35i, 39s, Md. 22i, 30i, kgfae^tu 
Md. 10t, Iseztu Lb. 36i, v'tu Hs. 21i, hellö^ 8e^ \>xx keri 
Hs. 23s (vgl s. LIX), fynö^ \>u Md. Ißi, ^eil faer ^m 
Md. 23i, kantu Md. 24i, attu 25i, nä ])u 5ii, haeit^ |)u 
425, beim imper. v^tu ifc. 31i, fnuztu D). 45i, hseyiöu 
Lb. 48i, Md 29i (vgl oben hsey^ Md. 8%), psel \>\x Md. 
4u kö l)u 237, vaeittu ^81, rsektu 5^5, bid [>xx 32%, 
gsef [)u 452 und tfm\\ v^tu d^ttng öyiö', anfangsvers der 
sieben letzten Strophen der Md.^). 

Nach der handschriftlichen Überlieferung stellt sich 
heraus, dass bei unbetontheit die zweisilbige lautmasse für 
die erste Senkung ohne belang gewesen ist, weshalb Br. 

^) Von der 2. plur. kommen nur vor: 611 veeiti p^ Lb. 
85, €r msBßut Lb. 44^. ohne pron. ßBflit Hv. ö,, |>ua8Bt Hv. 
8,, IßBm*, 8Bxl8Bt Lb. 39 fy hsBitiö Hs. ög,, maegut Hs. 59 1 und 
der imperat. latid Hs. 63i; durch emend. sind m. e. noch seöiö 
Hv. 4i, gefiö Hv. 9, mitzurechnen. 
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Sjöros* ansieht in Mälahättr s, 115 (gegen Graigie) nicht 
-allgemein stichhaltig ist 

Die verbalform er (es) ist vollständig erforderlich Hv. 
IO9, Lv, 137 (stef 177, 2h), 15s, 21i, 28z, 29s, 40^, 
48%, U. 87, Ih, 17s, 25s, 4U, Hs. 2%, 17i^), 19%, B5i 
{stef 4(h, 457), 55i, Md. 9%, 9? (stef I87, 277), 15s, 2U, 
SOs, Gv. h. 

Sie kann den vokal beibehalten: mit auflösung Hv, 
57. Lv, 7s, 127h, 35i, L5. 45%h, Hs. 2O7 (stef 257, 8O7), 
35s Ä, 577, 486 h, Md, 85 (stef 12^, 2h), mit auflös, oder 
elision Hv. 9^, Ö7 Ä. Lv. 28$, Lb. 48ih, Hs. 48h, Md. 
IO7. Zu denjenigen mit auflös. gehört 

(ßaef2 fa aer öllm sej' Lv. 881, 
^0 hinter öllm das verb vergessen ist (vgl. iof 
J)a 86^ öllm ae^ edf Md. 85). Sie scheint ihren vokal 
verlieren zu sollen Hv. I81, 146, Lv. 12s, 257, Hs. 4h, 
S4i. Hierher gehört auch 

m°g ae^u öiiur t)"" m* Hs. 895, 
wo die pluralform, in B berichtigt, ein durch den 
Strophenanfang und die umgebenden tvorte leichterklärlicher 
fehler ist. 

Die Partikel er (es*)) soll vollständig stehen in Hv. 
127 (hin 8eP and' fära), 146, 18s, Lv. 4U, 4l6, Lb. m, 
195, 8h, 40i, 4h, Hs. 87, 11s, 14i, 16a, 42s, 646, Ov. 
Si UTid wahrscheinlich in 

t)^s se*^ Af [>"> at vifu Md. 88s, 

helld^ 86^ {)u keri uaellöse Hs. 28% 
— {)U in diesem falle getilgt^) — , ebenso in 

raeckm ^w ae^ ran t' öayckiar Lv. 20s 
nach wegnähme des überschüssigen {)a in Übereinstimmung 
mit Lv. 4h, 4tl6, Lb. 195, Hs. Ih, 14i, 28s, alle mit 



V In diesem verse ^u^r se^ g*PP^ fa 8b^ geira, vgl. Njäla 
943, ist bragarmäl für fa sb^ ansunehmen. Anders verhält sich 
hu'r 8B^ IsB^ftr ser t>' trayftiz Hv. 14^, wo die partikel von 
ihrem korrelat getrennt ist. *y Althergebracht ist t>^ff (pars) Hs. 
2f,. V Homiliubok (Th. WisH) hat t>a es t)u «. 174^, i)a er 
i)u 68,5, es |)u 6837. 
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er (es) allein und zwar Ms auf den oben fraglich dtierteit 
Hs. 238 unverschleift in der temporalen Bedeutung (vgK 
s. L VI anm. 1), 

Ihr vokal kan beibehalten werden: mit auflösung Lv. 
6'i, 457, Lb. 46, 6i, 246, 50i, Hs, 10h, 369, 45%^ 
6'57, Md, I84, 35t y mit auflös, oder elision Hv, 4h, 5h, 83,. 
Lv. 77, 126 (vgl. 43%), 16h, 27i, 28i, 33i, 39h, 407r 
43%, Lb. h, 3i, lOe, 12i, 166, 17%, I81, 21%, 23i, 3h, 
34i, 37i^ 4Ö8, 5Ö7, Hs. h, 2i, 8h, [Ih. vgl s. LVI], 
17i, 233, 28i, 38u [52i durch die emend. [>ä], 54i, 55t^ 
65h, 626, Md. 3h (stef 12h, 21h), lli, 123, 15a, 26h, Gv^ 
2i. Hierher gehört 

m^ t)U se^t allz ätt sß'rit Lb. I3, 
wo se^t für dsP steht, ebenso 

o:d t)au e^u h'dla hseilug Md. 25h, 
wo das in dem nächsten Zusammenhang natürliche e^\i 
fehlerhaft für er ist. 

Dagegen scheint die partikel mit dem vorausgehenden^ 
Worte verschmelzen zu sollen Hv. 2%, 5$, 43, 76, Se, Ps,. 
11s, Lv. 2%, 54, 7i, 87, 93, 12% (12i ist fa 86^ fehler für 
fär-;, 146, 207, 37s, Lb. 133, 35i (vgl. s, LIII), 45i, 50^, Hs. 
53, 76, 243, 253, 4t63, 46s, 58t, 6U. Hierzu kommen noch 
g^nöse Y\vh\ ^vi gö^öag Hs. I63, 
£etü h^ö^ ^hseil^ Hs, 64i^), 
nachdem dd^ (*s) hinter ^n (falls rel.) eingesetzt worden ist in 
Übereinstimmung mit Hv. 43, Lv. 2% (AM. 624 nur }^an), 
Lb, 61, Hs. 33, 463. unter die angeführten fälle ist nicht 
aufgenommen 

allz 86^ ^u guöf ton kallaz Hs. 226, 
da die partikel nach dem kausalen allz überflüssig ist, wie 
auch belege Hs. 3h, 16h erweisen. 



V Diese stelle ist auch als beleg für die auslassung der 
Partikel angeführt in Lex. poet. 678 a, das wiederum von G. 
Neckel, Über die altgermanischen relativsätze (Berlin 1900) 8. 
77, unter anderen quellen erwähnt wird. Vgl. M. Nygaard, 
Norren Syntax (Kristiania 1906) § 261, 
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Die Partikeln ;,svät" — sua at Lv, 4h (vgl. s, XXll), 
sonst suo at (nieöl) Lv. i?, 29z, Lb. 55, 5^5, He. is, 635 
(asson. ;,itru'', aber Hs. 26i'b geirennt)^ Md. 7i — , ;, J)ött" — 
so Lb. 443, Hs. oh, {)ot Md. ISs, J)oat Lfe. 478, sonst ^o at 
i&. 302 j Hs. 533, Qv. 88^, „{)vit" — immer J)t toul zwar Lb. 
2bj Ih, 31by 37h, 445 ^t)ui at U). 44i ist nicht die partihel) , 
Hs. 65, 325, 335, 445, 6O5, 6I5, Md. ifo, 175, Qv. 45 
— können überall so verschleift werden. 

Hinsichtlich der präpositionen eptir, fyrir, undir und 
yfir liiert die handschrift von den drei letzterwähnten 
sowohl die längeren als die kürzeren formen. Indessen 
scheint statt des 7 mal geschriebenen aeft^, Hv. i8a, Lb, 
iPe, 22s, 583, Hs. 74, 483, 49%, die kürzere form stets 
bevorzugt werden zu sollen. Von fyrir (vgl. s. XV) ist 
die längere form nur in dem folgenden von etwa 36 versen 
erforderlich, ohne indessen präposition zu sein: 
f m^kia fpia Md. 16%^), 

Die kürzere form von undir kommt vor Lb. 33ij 
33i und kann in Übereinstimmung damit in Lb. 20x 
eingesetzt werden; dagegen ist die längere form in Hv, 9^ 
sicher, wo sie betont von ihrem subst. getrennt steht und 
allein einen takt bildet; (wüd^ Md. 4ß ist nicht als präpos, 
zufassen). Betreffs yfir begegnet die kürzere form of in Hs. 
40^ — in Lb. 4U ist z verderbniss für of ^) — , die 
längere aber in Md. 20e und in 

gipt t)in yf^ m^ fkinse Lb. 3$; 
doch ist sie in den letzteren vers ohne zweifei statt eines 
ursprünglichen of eingesetzt worden, das in Lb. 4U eben 
beim verbum skina stehen sollte. 

Elision ist, von den schon besprochenen fällen 
abgesehen, vorzunehmen in Lv. IIa, 35a, 408, Lb. 7s, 
14% [normalis. fipldyggr megi of hyggia durch die nach 



V Lb. 44^ ist keine ausnähme; das erste wort visi ist 
mir erst nach richtiger emendation zu lesen gelungen. *) In 
Lb. 9^ ist Of gleichbedeutend mit um. 
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Hs, 2s, vorgenommene emendation, vgl. s, LI], 4Ö4, Bs. 
2%, 7», 93, i44, 552, 4^4. 60z, 6(h, Md. 2i, 4% (vgl, 
indessen s, LXVl), 6% (g^llra ma h**), 04, lU, 12%, 
14s (-^ Hs. 60%), 24i, 297, Bh, 34s, Ov. 8s, 9%, wozu 
noch kommt 

l^öz löföungf öauöa Lb. lOi; 
hier ist nämlich \fö in lyöa (vgl. B), ach. plur, gemäss aö^a 
vers 5 zu berichtigen, da ein fem, \fd sonst nicht belegt ist 
(vgl allan lyö Lb. 226-1, ]fdt Iv. 18i, Md. 15s). Ob 
die Schreibung der membran mit der ausspräche etwas zu 
tun hat? 

Folgende verse mit überschüssigen Silben sind noch 
übrig in betracht zu nehmen: 

piöl hiaeJT guöf vin moyfaef Lv. 19^, 

Hu ft d°tt a lok lita Lv. 45i, 

farlunöut v' t* far° Lb. 16%, 

mod^ guöf ydu'f gööa Hs. 59s, 

blomse hseilag"^ doma Md. 6b (stef 15q, 24^), 

öaö^ pemr öaottnf moö^ Md. 18s, 

hseilfa [valö] psegdz pjaelfi Md. B7i. 

Im ersten verse soll meiner meinung nach ausser Finnur 
Jönssons emendation „fJQlviss" in Festskrift til Vilh. Thom- 
sen s. 216^) und möglicherweise der Veränderung des 
endwortes in Übereinstimmung mit moyfl Lv. 18% das 
überflüssige wort guöf getilgt werden, sowie nach Gislason 
Njäla 912 in Hs. 59s, wo guös schon durch vegstyris z. 
6 vertreten ist. Für Lv. 45\ ist Njäla 926, wenn skal 
nicht zu synkopieren ist. „omdigtning (^Drött skal ä lok 
lita, eller lignende)", vorgebracht. Einfacher wäre, da lita 
in ähnlicher bedeutung auch mit obj. vorkommt, ä zu tilgen. 
Md. S?! könnte, wenn nötig, jedenfalls z entbehren. In 
Lb. 16% soll nach Njäla 925 „farlundut ohne zweifei in 
färlynd geändert werden". Betreffs Md. 6s ist hseilag^ in 
helgra abzuändern in Übereinstimmung mit blomse hselg^ 

V Vgl. Arkiv XXIII, 40. 
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doma Lb. 82% (vgl. dagegen Ht\ Si). In Md. I89 soll 
daö^ in sg. däö emendiert werden^ das hier guten sinn gibt, 
mit dem sing, rausn z. 2 harmoniert und mit dem sing, 
des verherrlichenden beiwortes Marias öäö liff Md. 882 
übereinstimmt. 

Die alUteration bietet nicht viel anmerkenswertes. 
Statt des fehlerhaften yta Md. 4 h kann golna eingesetzt 
werden^ das z. b. Md. 28% vorkommt. Die mangelhafte 
allitter. in Pse^ f km oppt mj tarü Lv, S9i^) ist von 
Oislason Njäla II 34 durch vist statt oppt verbessert. 
In pagnaöu iöiö \>t voiösen Md. 175 mit folg. a als 
hauptstab ist oröen zu lesen. 

Bücksichtlich der letztenvähnten zwei fälle soll be- 
merkt werden, dass in den 49 verspaaren, d. h. 147 mal, 
in sämtlichen gedichten^ wo v alliteraiionsstab ist, dieses v 
fiie als anlaut eines Wortes steht, in welchem es in der 
älteren spräche ausgelassen tourde, folglich auch nicht vor 
ursprüngtlichem 6 (0) erscheint. Die 7 mal, wo die hds. 
alliterierendes v vor 6 (o) hat, nämlich Lv. I83, lOi, Lb. 18$, 
28et Hs. 4?, 2l7, 47b, steht ö (o Hs. 4n fraglich) statt älteres 
ä oder in Lb. 28% statt a (vgl. s. XXIIJ, das v der membran 
über vor ursprunglichem 6 (o) samt der s. XXIII envähnten 
possessitform vö^, vdi- Lv. 55, Lb. ^44, Hs. SQi, 5^4, 54i 
4Üliteriefi mit vokal, wie selbstverständlich auch der halb- 
vokal i stets mit vokal alliteriert (Hv. 43, Lv. 24i,s, Lb. 
52bj Hs. 75, 5.^8,6 Gv. 61 etc.). Übrigens glaube ich nicht, 
dass der Spiritus lenis alliteriere, sondern dass sich aus 
der not — mangel an alliterationsfähigen Worten mit 
gleichem vokalanlaut^) — eine praxis ausgebildet habe^). 



^) Es dürfte dieser fall sein, worauf Finnur Jönsson 
zielt, als er hinsichtlich der Lv. in seiner Litt. Hist. II 122 
sagt: „o bruges som rimstav samman med v, v.". ^) Nur ein 
paar fälle begegnen, wo alle drei allit. woiie denselben anfangs- 
vokal hohen, Hv. 16^^^ Lb. 49,., ßier mögl verschied, qualität). 
»; Vgl. Zeitschrift für deutsches Altetium XL VII s. 420. 



Digitized by VjOOQIC 



LXIV 

Bezüglich des binnetireims wird skothending durch 
lange — n. h. ungleichlautende — vokale gebildet in Lv, 
325, LI, 4Si, Hs. 125, 19i^). In 

^eil fer l)u millö^ mey Md. 2Si 
kann nur faer J'rumhending^ abgeben^). Durch verbindung^ 
des aus- und anlauts zweier auf einander folg. worte wird 
frumhending gebildet in Lb. 42b (normal, siä mä: heimi; 
vgl s. LVIf). 

Skothending fehlt nach der hds. in Hv. 87 (biyttse: 
^Oifta mit assimil, rs > sSy worüber Njäla II 860 ff.)^ 
Lv. h (emend. h^'dla, d, h. ^ statt ^), Lv. SO5 (Egilsson 
ok :rikian), La), dSs (Egilsson orö :v^da), Lb. 16s^ Hs, 
595 (resp, vasa, vestu ^))^ Md. 255. Im letzten verse otö 
t)au e^u (statt er) h'öla hseilug könnte h'^öla (so Md. 
81) gegen häla vertauscht werden^) oder, wie prof. Finnur 
Jönsson mir vorgeschlagen hat, nach heilug gesetzt werden. 

Fehlende hending dürfte auch in B grund der änderung 
sein im verse 

„syni kendr eykr ynde" statt 
laemiö fynö [?] aeykr ynöse Uv, J7, 
zu welch letzterem doch bemerkt werden soll, dass das 6 
des zweiten Wortes einem se sehr ähnlich sieht und das^ 
hinter demselben etwas vermscht ist, möglich z (okj. Da 
also der vers, wiewohl mit auflösung und adalhending, 
regelmässig ist und einen guten sinn gibt, ist die emendation 
in B abzulehnen. 



^) Siehe Njäla 931 ff.; hieher gehört nicht, wie Gislason 
8. 941 meint (vgl, über ausspr. s. 936), t>ui se^ lUififf ae'p» Hv. 5^ ; 
vgl. Lv. % Lb. 52^. ^) Vgl. Njäla 927, wo 2 7 zur verbal- 
endung erweitert werden könnte. ^) Aarb. 1867 s. 147 und 
1889 8. 354 hat Gislason diese älteren formen neben jüngeren^ 
mit r Lb. 40^ (se^tu : hf ta), Hs. 14^ (v^aihyii'') nachgewiesen. 
Dagegen ist er|)u : fert)um (B firdum, vgl. Njäla 241 f.) Lb. 
33i nach Kahle, die Sprache der Skalden 8. 89 nicht richtig. 
Der reim ist Skseiö : jjiöü. In Md. reimt von vera formen mit 
r 26^, 37^—43^. *> Vgl „Heilags haß häla'' Sturla Poröarson 
(Safn tu sögu Islands s. 580). 
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Ädalhending in ungradzahligen versen liegt ausser im 
obigen Hi\ li vor in Lv. ii, 14i, Lb. 485, Hs, 22i 
(aiiaR : ^neg); B8b, 45z und wahrscheinlich in dem s, XX 
besprochenen Md. Sds. Betreffs ©efi : aef* Lv, 33i ist 
jedenfalls 0fri das ursprüngliche. Lv. 2i, 889, Hs. 62h 
sind s. XX, Hs. S7i s. XXV berücksichtigt. Von den 
Versen, welche Kempffs. 43 ausser Hs. 38$ erwähnt, sind Hs. 
547, 58s oben s. XXIII f. erörtert, wogegen die übrige stelle 
,,endr — vendum*' Hs. 34b meiner meinung nach auf 
fehllesung in B beruht. 

Die hds. hat nämlich 

.6\ ef ae* rae'dü (vgl. den text s. 26). 
In dem letzten worte steht die schleife ein wenig über dem 
«e und kann also leicht für einen nasalstrich genommen 
werden, aber vor d\ deutet eine obere spur wahrscheinlich 
ein a an, weshalb der vers zu normalisieren ist 

äör ef eigi roeöum. 
Sowohl alliteration als assonanz ist richtig, und der 
Zusammenhang wird auch viel besser von der Strophe im 
ganzen genommen, indem nach dem ausdrucke der ersten 
hälhstrophe i oröa glammi get ek at v6r foerim fram fätt 
of varnir at dömi es mit der fortsetzung vorzüglich passt: 
ei eigi äör roeöum viö aldar kyns gram lil saettar. 

Regelmässige ädalhending fehlt nach der Überlieferung 
in den vorher erörterten Lv. 37s, 44*, Lb. iSe, 466, Md. 
U, 62 (siehe s. XXII f.), Lb. 286 fs. XXII), Lb. 48s 
^s. XXV und Om helrim s. 41), Hs, 42% (s. XXI), Lv, 
194 (s. LXII), Hs. 156 (s. XXV f.) und in Hv. 11s mit 
fpakt^ (tk^plr), vom Egilsson in skaptir berichtigt \) ; 
weiter in Lv. 2s (s. XXII) mit mälgaugn (: [)agn8e) und 
Lv. 38$ mit öll (iheAlsiv), wo die nicht umgelauteten formen 
— meines erachtens norwegischer einfluss (vgl. Om helrim 
^, 43^) — einzusetzen sind; ferner in den s. XX be- 



V Ändere änderungen hinsichtlich dieser hälhstrophe in 
JS sind nicht berechtigt, ^) Siehe sonst den überblick bei Noreen, 
Aisl. Qr.^ § 77, 8. 
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sprochenen Md. 14s, 25s, 35s und in dem damit 
gleichartigen 

hird^ (statt hirdar) himna [dyidum] Md. 234, 
welcher vers^ sofern nicht der Übergang y > i schon vorliegt,, 
einen neuen beleg für die freiheit liefert, die der dickter der 
Md. sich erlaubt hat^ kvdUtativ nahe stehende laute reimen 
zu lassen. Hieher gehört vielleicht 

vnö^ g"pti z hseiptü Md. de, 
obwohl die emendation 

iindirgrppt ok hyptum, 
möglicherweise denkbar wäre. 

Endlich fehlt die adalhending in 

hseidfkH (fd") daeiteff Md. lU, 
aber statt des letzten Wortes hat prof, Finnur Jönsson mir 
das genügende greidis gegeben. 

Wiewohl ursprünglich mögen hier angeführt werden 
kynf : fynö^ Sä. 346, :fynd^ Hs. 54^, 58«, tre^ft^-d» 
:\eef!az Md. 34%. Für ursprünglich halte ich dagegen 
nicht haeiötiallöz fam° alla Lb. 25a, 

fk^tiallöz faman alla Hs. 65b. 

Diese sind von Gislason, Om helrim s. 23 f. behandelte 
Dort wirft er die frage auf, ob es nicht statt — „tjallz" 
urspr. — Stalls gestanden haben sollte, fügt aber zuletzt 
hinzu, dass mehrere fälle vorzukommen scheinen, die für 
eine solche doppelte ausspräche als tjalds und tjalls sprechen. 
Belege für die ausspräche tjalls ausser den zwei obigen unä 
rbyrfjallz" (skoth. heilli^ Bekstef ja 33s finden sich indessen 
nicht ^), wogegen Oislason selbst 7 belege für die hörbarkeit 
des d att5 Hs. und Lb. angeführt hat. Die fraglichen 
zusammengesäzten worte sind 'airaE Xe^oji-eva, denn 
heidtjalds Lb. 2^ ist Egilssons von Gislason (loc. dt. 
s. 23 anm.) als sicher angesehene Vermutung und kann 



*; Vgl. Gislason, Efterl Skrifter II s. 253, Celander 
Arkiv XXII s. 57 oder Om övergängen av 6 "> d, Lund 1906 
s. 59 note 2. 
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ebenso gut gegen heidstalls vertauscht werden. Welches das 
ursprüngliche wort auch gewesen sei, hat der Schreiber zum 
ersten mal, wo eine solche zusammefistellung vorkam, die- 
selbe in einen ihm verständlichen sinn geändert: aenHh» fta 
haeiö^ al göfugf, eine Umschreibung, die ebenso wie das 
mit dieser lesart absolute stehende maB'r[dt]8eUr iöfurrV 
Lb, ^4 dem mit Umschreibungen etwas vertrauten ganz fremd 
scheint. Die zusammensäzung mit -stallr findet sich nachher 
in fkyftallz Hs. 29^, dagftallz Hs. 35e fstef 4(k, 45e), 
Md. 2^4. und b;jf^-|rtallz Md. 10a, aber da tjalds, tjalda 
in Umschreibungen von himmel so häufig war — 12 mal 
in Lb, und Hs., Md. 404. ist unklar — und da, wie 
Gislason auch hervorgehoben hat, tjald besser als stallr 
zum himmelsgetoölbe zu pausen scheint, liegt die annähme 
nahe, dass ein Schreiber Lb. 25^ und Hs, 65ß ursprüngliches 
-Stalls in -tjalds geändert hat. Ich halte es in 
anbetracht auch des in den hdss, nicht ganz ungeivöhnlichen 
austausches sinnverwandter worte also für berechtigt, da der 
reim es erfordert, an der letzteren stelle nach Hs. 29^ 
skj^stalls zu emendieren, das auch mit dem hauptworte 
VQrör besser im einklang steht, und an die erstere, Lb. 
204, das mit dagstalis sinnverwandte heidstalls einzusetzen, 
um so mehr als heidtialös skrins eine pleonastische 
kenning bildet, wogegen die Umschreibung heidstalls skrins 
mit skystalls skrins Hs. 29% ganz analog ist. Ausserdem 
halte ich es für wahrscheinlich, dass in diesen fällen der 
gedanke an den thron Gottes dem resp, dichter vorgeschwebt 
hat. 

Hinsichtlich des reims muss ich endlich den vers 

k**ff K t t)iod ina Lb. 47% 

erwähnen^ weil J, Thorkelsson, Arkiv VIII 48 von demselben 

sagt: „Ordene p}6d inna passe her ikke. ?jöd danner en 

forstyrrende aUiteration med ^ins^), inna danner ikke 



V Die von Kahle Arkiv XVII 8. 131 angeführten 
skilfingr Lb. 10^, vis! Lb. 12^ stehen nicht absolut, auch nicht 
yfir|)emgill Lv. 14 ^ 8. 124, '> Vgl, Finnur Jönsson, Oldn, 
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riktigt rim med [)ins. Jeg foreslaar 1yd tina". Es liegt^ 
so zu sagen^ in der natur der spräche, dass derartige neben- 
alliteration sehr selten ist^ aber dass sie nicht beispiellos ist, 
erweisen folgende fälle aus der Leidarv, und lAknarbr. : 
off fia ötta huöflfi 
611 t^ himna hallar Lv, 881 f, 
flioti 5^20 ms ö°ttn8B Lv, 39s, 
>er e^u fjfnt fött för' Lb. U%^). 
Der andere grundj warum J)ins nicht passen sollte, ist 
ebenso wenig genügend. Verse, in denen die possessivpron. 
minn, t)inn, sinn volreim bilden, beweisen, dass kürzung 
vor gemination eine tatsache ist*), so Lv, 44, Lb, öOe, Hs. 
^4, 14a, 18a, 5h, 572, Md. A?2 — obgleich die ältere 
ausspracht mit langem vokal noch zulässig war, wie aus 
den reimen min : [)ina Lb. Ih, :fkina U>. 52%, ''^i^_Ss_^ 
ßOe hervorgeht, möglicherweise auch aus dem verse m ^t 
(menn [)eir) 8e^ min dag vifla Lv. 87, in welchem sonst 
das betonte minn volreim bildete^). Für gen, sg. gibt es 
zwar keinen beleg von vollreim, da aber hier das pronomen 
im Verhältnis zu seinem vorangehenden hauptworte, aller- 
dings unbeschadet der reimfähigkeit, schwach betont ist. 



Litt. Hist. II 122: „to betonede ord med samme bogstav ansäs 
stör fejl*^ mit dt. aus der Lv. Andere auffassung hat Br. 
Sjöros in Mälahättr 8. 133. 

V Hier ist die fragliche alliteration nicht beabsichtigt, 
wie anderswo der fall sein kan; ich erinnere an die doppelallite- 
ration in den malenden versen 

uröar |)ri6ts, ^ars eitri, 
fiBstar ^i6öÄr fnsBstu. Porsdrapa 5^.^. 
V Vgl. Njäla II 953 ff. Siehe weiter Aarbeger 1866 s. 242 ff., 
wo K. Oislason kürzung eines langen vokals vor tautosyllabischen 
konsonanten durch versQhiedene reime auch aus unseren gedichten 
aufweist. ^) Dass indessen mehrere werte den reim abgeben 
können, belegen Lv. 40 j ^t'ioö, glöö, gse'ö^), Hs. 28^ (aö^, yöu'r, 
öauösB). Ausser „aukahending^^ können auch nebenreime vor- 
kommen, vne in öegi nauckur rauk fseg* Lv. 5^ (vgl. f6k:ndckur 
Lb.9J, guö reo guööö yöu^n Hs. 18 J vgl. K. Gislason Efterl. Skr. 
II 8. 62)y fon l)in finü mm Md. 20^. 
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nehme ich an, dass kürzung vorliegt^ die den reim tadellos 
macht. Da endlich mit heibehaUung der handschriftlichen 
lesart der sinn nichts zu wünschen übrig lässt und der vers 
wohllautend ist^ lasse ich [)iöd inna bleiben. 

Die gedichte haben mit ausnähme des letzten unbestimm- 
baren fragw^nts die form der „dräpa". Dieser name kommt 
vor in Kaup vseittu dpi f öjapu Md, 28x, 

Dieselbe Strophe belegt unterdessen, sowohl als Lv. 54i-2, 
auch die resp, bezeichnungen des end* und mittelstiicks in 
h**d^ näi hdldar kuse'öilT 
hef 8ek flse'm sen lyk ftsefiü Md. 28s-^^) 

Die verschiedenen feile der „dräpur" sind betreffs Lv,, 
Lh. und Hs. von Th. Möbius Germania XVIII s, 143 f 
richtig nachgemesen worden, Eingang und Schlussteil ent- 
halten eine gleiche anzahl Strophen nur in Lv. und zwar 
je 12, dagegen in Lb, bezw, 12 und 23, in Hs. 19 und 

20, in Md. 2 und 16; rücksichtlich Hv, kann darüber nichts 
entschieden werden, da vom gedichte ausser dem ersten atrophen- 
fragment nur noch zwei siebenstrophige stefäbschnitte auf- 
bewahrt sind nebst drei Strophen mit steffragment, wovon 
Hv, 2h og 18h dieselbe anfangszeile überli^em. Kur ein 
stef hat Lb, und zwar in str, 13 (wiederholt in str, 17, 

21, 25, 29); zwei haben Lv., str, 13 (17, 21) und 25 
(29, 33), sowohl als Hs., str. 20 (25, 30) und 35 (40, 
45)^ und nach der fragmentarischen Überlieferung zu urteilen 
auch Hv,, str, 2 (18) und 10 — nicht drei, wie Möbius 
nach B Germ. XVIII s. 137, 141 angegeben hat — ; drei 
hingegen hat Md., str, 3 (12, 21), 6 (15, 24) und 9 (18, 27), 

Ehe ich die handschriftliche Untersuchung übergebe, bleibt 
noch übrig, einige stellen zu erörtern, die im vorhergehenden 
keineti platz gefunden haben und die die bisherige kritik 



V Andere belege sind flsB'mr Hs. 46q, Stsej fk hdtt fmiöut 
(so mit beziehung auf otb fehlerhaft für smiöat) Lv, i^i,^, fmida aiiat 
hki ftsBf i h°Ö28B flsettü Lv. 25i.^, g"itt fteji vanöa Hs. 20^^^. 
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nicht ins klare hat bringen können. In der ersteren halb- 
Strophe der Lv, 82 hat die kenning zum teil schmerigkeiten 
verursacht^ ohne ihre richtige lösung zu finden. Mit f rage- 
zeichen für den gesuchten teil des zweiten wortes lautet die 
lesart der hds, im übrigen: X?Ö2u x[)ingf 8B'r8er al kunan 
dag funu hseidar bsB'ff i [h'ae] h"in lucktaö^ 8Binu. 
Das zweite wort hat ß of()ings gelesen mit der bemerkung: 
"i J)essu ordi er of mieg öljöst i Skb,** Egilsson hat in 
Lex. poet "of[)ing n. id qu. [)ing conventus (of pleon.y\ 
aufgenommen, jedoch unter Baer" "(upp-) pings*' gelesen, 
Unger hat in seinem Lossebog die lesart von B toieäer- 
gegeben ohne erklärung im glossar. Endlich hat Oislason 
in Njäla II 27 die halbstrophe behandelt und sagt unier 
anderm: ''Skulle imidlertid of[)ings ikke voererigtigt , . . . 
matte ''of? pings" atUages at have fortrasngt et oprindeligt 
öölings". Kahle hat Arkiv XVII 106 9t)lings aufgenom- 
men und scheint daraus folgerung gezogen zu haben. Das 
ursprüngliche wort ist indessen nicht ööVings gewesen. Un- 
mittelbar vor [)jngs stehen zwei klecksige buchstaben, aber 
über dem letzteren ist ein ziemlich deutlicher punkt vorhanden ; 
dieser gab mir veranlassung, den konsonanten nachzuspüren, 
welche sonst mit abkürzungspunkten vorkommen, und aus 
der geklecksten, ^-artigen form brachte ich ein g heraus — 
Leichter war es dann, den ersten buchstaben als ae zu ent- 
Ziffern — übrigens sind » und o auch in andern fällen 
schwer zu unterscheiden, wie in huaelf Lb. 7$, wo B hvols 
gelesen^)^ und in dem unten besprochenen of Hs, 26^. Nach 
wiederholten Untersuchungen ist jeder zweifei verschtounden. 
Das wort ist egg[)ings und findet sich in der bedeutung 
*'schtvertthing, kämpf* auch anderswo in der skaldenlitte^ 
ratur (Siehe Lex. poet). Durch dieses loort tvird sowohl 
alliteration als Zusammenhang richtig. Ich lese nämlicfi 
zusammen aerir eggj)ings hreins heidar boes; '*kampfboten 
des himmels'' ist ja eine vorzügliche Umschreibung für die 
in der letzteren halbstrophe erwähnten apostel, und eine 

*) So auch Kahle, Arkiv XVII 133. 
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analoge Umschreibung für nienscheti findet sich in (^rum 
eggmöts visiliöss Lb, 95-7. 

Hs, 26x'4. ist in B tmedergegeben : 

"Hverr mundi fvo hendir^* 
hardgedr loga fjardar, 
ela ranns, of** ynni, 
itr feftir^ [)er ritar." 

mit folgenden fussnoten: ^^) J>etta er gitg. min; i Skb. sest 

Hverr munnde h ennder; ^^) eda af Skb, ^) min 

geig.; samkvosmt 50, er.; Skb, hefirher: itr...fer. Die 
analog mit der kenning fröns musteris ritar festir Hs, 50 
vorgenommene ergänzung ist nicht wahrscheinlich,, und ich 
will eine andere herstellen, deren Urheberin die handschrift 
selbst geivesen ist. In derselben ist die vorliegende halb- 
strophe hauptsächlich im hinblick auf die in dm fussnoten 
von B besprochenen worte nicht übereinstimmend. Ich ver- 
weise auf den text s. 24. Doch will ich dazu noch bemerken, 
dass der erste buchstabe von 8Bf sehr schwer zu bestimmen, 
aber eher se als o*), durchaus nicht a zu lesen ist, und 
dass von dem ersten buchstaben des drittletzten wortes bei- 
nahe der ganze untere teil und die linke krümmung des 
ovals fortgerissen ist. Das von demselben übrig gebliebene 
hohe ich nur in ein g einpassen können; über diesem g 
mu^s ein ahkürzungszeichen, ohne zweifei ^, gestanden haben. 
Das wort ist also g^f^ zu lesen und die kenning zu nor- 
malisieren gervir ela ranns ritar, d, i. der schöpf er der 
sonne (eig, des Schildes der sturmwohnung, aber wie aus 
dem zusammenhange der ga/nzen Strophe — Hverr hendir 
fiaröar loga mundi svä hardgedr, at maetti standa 
ögrätandi hiä ()inni kvpl? — hervorgeht, hier Umschreibung 
für Christum analog mit himnagervir, Geisli 65b (Garm. 
Norr. Rettet tekst s. 78), wo in dem letzteren helming 
heilagr viör af himnagervis t)iningarkrossi envähnt wird. 



^) Also verschwindet einer der zwei in Lex. poet. als sicher 
angeführten belege für of als konjunktion in der bedeutung „»{"• 
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Hs. 4h ist in ß wiedergegeben: 

"traudr erum 0II at eyda" 
mit der anm,, dass traudr vermiUung ist, weil in der hds. 
nicht mehr als audr zu sehen ist. Diese anmerkung samt 
der hewandtniSj dass traudr (als suhst,) an keiner anderen, 
stelle in der litteratur vorkommen dürfte, hat Kempff (s, 47) 
veranlasst^ die alternative darzustellen, das in der hds, 
sichtbare audr mit der bedeutung fatum zu behalten^ wobei 
er es für icahrscheinlich hält, dass Egilsson den text wegen 
der alliteration geändert hat, „Soll doch nun der text ge- 
ändert werden^ setzt er fort, möchten wir das völlig sichere 
naudr vorschlagen . . / Dieser Vorschlag ist so wohl ge- 
troffen, dass er mit der ursprünglichen lesart der handschrift 
übereinstimmt. Die ergänzung Egilssons hat darin ihren 
grund, dass zu anfang der zeile vor audr spuren eines 
buchstaben zu sehen sind. Diese spuren hohe ich indessen 
nur zu den grundsirichen eines n (nicht zu ix) bestimmen 
können. Das subst naudr samt er (etw. ist not) kommt 
übrigens mit ähnlicher konstruktion vor in dem Schaltsätze: 
nauö^ 8B^ [)8Bgnü J)ydaz J)n useg Lv. i58-4. 

Hs. 455-8 lautet in der hds. : t)ui ae^ h^ng , ftyjee (loch dar- 
über) a hu^iü hag fin mg Iru fag' yng^ [)oll z sellra aeinfae'tt 
at vsel h28einfae. Gislason hat Äarb. 1889 s. 356 diese 
halbstrophe beiläufig besprochen. Bei der lesung, sagt er, 
bleibt man unwillkürlich stehen bei der ungewöhnlichen (ob- 
wohl nicht unnatürlichen) kenning hringstyri. Und die 
mutmassung drängt sich unbedingt auf^ dass es ursprünglich 
t)vi er hrings fira hverjom u. s. w, gewesen ist, dass die 
Überlieferung aber . . . hrings in Verbindung mit fira ge- 
setztj und folglich eine änderung für notwendig angesehen 
hat, während der ursprüngliche Zusammenhang (J)vi er fira 
hverjom, hrings yngra [)oll ok ellra u. s. w.) zu dem 
tone in Hs. ungleich besser passt, wo t)oU übrigens ''okent 
heile'' sein untrde. Der durch diese emendation allerdings 
gebesserte Zusammenhang passt dennoch nicht zu dem tone 
in Harmsölf die ein solches appositionsverhäUnis nicht kennt 
— die einzige zu vergleichende stelle des gedicktes^ die letzte halb- 
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Strophe^ bietet nichts analoges dar. Und in der tat gelangt 
tnan zu der ohne zwe\fel ursprünglichen lesart auf eine weit 
eit\fachere weise, und zwar durch eine geringfügige emenda- 
iion der Überlieferung, Wie ich oben s. XV dargetan habe^ 
gebraucht der Schreiber ohne irgend eine regel das aus- 
lautende e und i. Er hat nun das ursprüngliche i von bring- 
styri als endhuchstaben aufg^asst und so dasselbe in e ge- 
ändert. Dieses i war indessen konsonantisch und hatte 
wohl ar oder ', jeder^alls nur a, hinter sich. Da 
hringstyri schlechterdings ihm ein leicht verständliches wort 
war und die zwei folgenden worte seiner meinung nach zu- 
sammen gehören sollten, Hess er sich verleiten^ den ihm 
geläufigen ausdruck ä hverium hag zu bilden. Das ur- 
sprüngliche wort ist demnach hringstyriar, gen. sg. von 
hringstyrr, brünnenlärm (schwertsturm), kämpfe das mit 
J)oll Umschreibung für krieger, menschen bildet, analog mit 
(normalis,) hringmöts meiör Lb. 265,6, hraesköös styriar 
lundr Lb. 34e,Sy und der Zusammenhang wird im einklang 
mit der gewöhnlichen klarheit derHarmsöl: t)vi er hverium 
yngra ok ellra hringstyriar t)oll einssett, at med trö vel 
hreinsi hag sinn. 

Eine derartige vermeintliche unvollständige Umschreibung 
ist in folgender halbstrophe überli^ert: fniallr van fnot 
f^ ollm f8Bn mifg^dü hsenar [gü]na vöjö^ j^m 88^ 
g^di guöse tr8Byftiz bil Iseysta Hs, 52ys. S, Bugge hat 
in seiner abhandlung '*0m verseile i Kormaks sagä" (Äarb. 
1889) s. 22 aus dieser stelle bil als beleg für halfkenning 
angeführt^), und Gislason hat Äarb. 1889 s. 856 anlass 
gehabt, auch diese halbkenning zu erwähnen. In Njäla 900 f. 
hat er indessen dieselbe durch emendation beseitigt. Nachdem 
er als anfallend hervorgehoben hat, dass man einem 
heiligen weibe den nam^en einer asin ohne einen mildernden 
Zusatz zugelegt hat, sagt er, dass das ganz überflüssige und 



*) Kahle, Ärhiv XVII 8. 9, hat ebenfalls Bily obschon er 
in einer note mit erwähnung von Njäla II 900 mögliche Verderb- 
nis anmerkt. 
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daher verletzende {)eim er gerdi einen teil einer kenmng 
verdrängt kat^ dessen hauptivort bil gewesen^ und ändert zu 
*'mdske oprinddigt en garda". StaM des leizten wortes will 
ich nur die einfadie emendaHon g^du vornehmen. ''gert)a 
ist ein mantel, dessen asineinefrau*% erläutert Finnur Jons- 
son 6ert)r gert>o str. 869 in Oisla Saga Sürssonar (Halle 
1903) s. 91, Eine kenning tme gerdu bil, passt hier gut 
zu der Umschreibung vias vär, die der dickter in der ersteren 
hdCbstropke von dem in Lukas 7 : 36 — 50 besprochenen weibe 
gebraucht und entspricht der sidierheit und dem beurteilungs- 
geist, womit Oamle es verstanden hat^ auch in kenningar 
seine gedanken zu kleiden. Die einseizung von en ist ab- 
zulehnen. Auch hier ist d^rch eine geringe änderung der 
Oberli^erung das wahrscheinlich rickUge zu erlangen^ näm- 
lich statt t)in BS? nur {)ä er zu lesen. Diese emendation 
bringt den Zusammenhang in Übereinstimmung mit dem vorigen 
haXbstrophe und macht den inhalt ebenso eit^ach wie klar. 
Die prosaische Wortfolge ist nämlidi: sniallr gumna VQrdr 
vann senn snöt leysta frä qllum misgerdum hennar^ 
t)ä er gerdu bil treystisk Guöi. 
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r 1 r o 

Bl. 10a lif gad:a anda . bhö^ lif g ^f t)iod t)in bläftr fjömudi 

r r 9 r 

aft Isemiö f;?n[ö].^) | seykr*) füddd senö^ bo:n h fom. fse zt 2 

w 91 9 

«en f liöa laeft fd^ t)m 8b ffnöa id..[z]*) I hliota m 
af mse'tü mif kun liffeenf bjunae . (ßiöeinö^ fkfn oiö f 

w 

z and8B.*) ^ug- | fflldiB. bteftu hauUöa hseilag guö^) f ag:a 3 
vitr t)in SB viföo bsetr^) vanöan fpsekt | anda. -fu hsepu 

9 au 

aeinka giöp gjae'nkat gsedpiöU lidse fniöllu 8e at fsegg t 

_ 9 9 

tr^ggua to I fidföar blöse. afln« g feö^ auplgu iod hugari 4 

r 91 nrw ^9 

[)ioö ättu t^n 86 allö fse'ttiz audfkil- | ng buöse . (> se 

1 u w 

off mj hug huöffum htseia boft zt foftr glöd lae'tr 
g?ööf 8e.[l8e]') guma | kyn jaud fkynia . ®k völdü h 5 

r w 9 

hölöa haug fkög fumuö^ nögu rsegnf hatunu®) | rsenn 

9 

ranz allöinse f[a]lldit t)[u]i 8e illififf ddfdd anöuig^ hitse 

w 9 . _ 

g[n].^) F?e[m].^®) se i gipl^^) | sen gzimö' gjeyp^ selrseki 

9 9 r 

ft8e#p.(En moö i tif^ ftridü ftkr gjse'dse fkse'öu | seplit 6 

w r 1 9 r 

^g öiöfla allö ..ft^*) f uallöse p:yd t)u önö i aiiö ojru 



*) Der obere teil des ö scheint verwischt. Hinterher 
etwas ganz unleserliches; auch durchschlagung. *) Ein nach 
unten ragendes f über y. •) Nach d sind zwei buchstaben 
verwischt; z sehr undeutlich. *) Am rande der zeile steht 
ein kreuz, hier wie auch anderswo um das immer nur ein mal 
und zwar das erste voll ausgeschrieben^ stef anzuzeigen. 
*) Ob d oder Ö, ist nicht zu ersehen. ®) ^ wie ein häkchen 
über t. ') Über dem ersten oß ist wie der linke teil einer 
schleife; d und fast ganz / nunmehr fortgerissen. ^) Un- 
mittelbar über dem a ist ein loch. ^) Wahrscheinlich hat 
ö^ für den punkt gestanden. *®) Loch vor und nach dem worte ; 
m, wovon nur der erste grundstrich noch übrig ist, ist mit 
e oder ce gebunden. ") p hat einen akzentstrich jedenfalls 
statt des punktes, vgl. Hv. 9^. **) Über der zeile sind zwei 
kleine reste zu sehen, welche meines erachtens von ft* her- 
rühren müssen ; also ist h^oft, nicht wie in B meß zu ergänzen. 
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7 m k...ui) .[«] öjeingiu | ^ t)ng [)^ övin fkir[ü.] H8ett(-) ^fl^* 

m Z. 11 — 1^ 

uifii kafitu reeTir rsegnb^ff hug lyfa*) ...t fk^- 1 nia vaeg 

9 u 1 . ? * • ^ 

vizku uakr [h m. t] ') fpa[k] . glaö hnöa |) giandee gudf 

_ _ 9 w 

m ()^ » uael | raena F28emz hselgat Iiö l]^mfk[u] liff but 

w 9 9 ^ 

8 öiöfulf fkutsB. ^[u]t*) msein t)ua8et | hirt hug flukf liö» 

9 ' _ '^ ^ 

miuku . gaegn fa godu magn glööu bnnse mifknn rid(-) 

— 9 r 

latü I se^kr fse'tan fa bsßckr t)[m] ae af ö^aeckalin bayftse 

9 t)2ä l)o:fla [)8ßckr BBlfk[u]g8e raeckü. | (D8b'b valld^ gaefj 

9 9 i_ 

millöae maBinlaufü h baeinan gudf ]ßm ae gmu nibm 

9 u 

gjanösB I hjae'zlu anöa fu ae pjyöae giöf godm^) gnduöllr 

o m 1 

flödug^ vnöaer naeer gipt aen kr- | ef^ kpt kft aj 

r o _ ■ 

30 hita tuiftu . Hackr dttn fzaemr raecka rikr aflgiöfü 

9 o 

f flikü t)m I ae £ig\ zfömae folar fnf at t)iona. S^ng^ 

11 öfka löf laeingae lanöhaeB fpökü a .e. | l^om nu hiaein 

r 

fkapad[^] himna hlutvanö^ jauöur aiidae ]^dura paera 

_ n _ 

earaen | alfae'Ian hug piddlB. hmaefk fiser hafka hialp^) 

r 11 w 

vfiaen mifknn gumna boft i gmü | gu..') kptr ]pm aer 

9 ^ OL 

12 t)u fpakt. Sanöygg®) mattu faegg fniallr hugaraß kallaz 

w 

harö- I luft aenf hfae'jfta^) haeiögiöf kg^ löfia aellö^ 



^) Früher habe ich hinter k reste von o und den oberen 
teil von f gesehen. Vom nächsten anfangsbuchst, deutet ein 
kleiner querstrich n an. *) Loch über y und nach dem worte 
von der vorhergeh. zeile (note 1). ^) Hinter dem m der untere 
teil eines buchstabens, der j andeutet. Vom zweiten folg. 
buchst, ist noch ein querstrich zu sehen, den ich für den 
rest eines t halte (nicht hermanna wie B). *) Nur der zweite 
grundstrich des zwischenbuchst, zu spüren. *) Der strich 
durch 5 (ö). Ein h über folg. w. ^) Kleiner punkt über p. 
') Eünter u spur von d. ®) Der strich oder punkt über y uud 
ein teil des abkürzungzzeichens ausgelöscht. ®) ce^ undeutlich 
und seine schleife fortgerissen. 
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9 tt u 9 r 

Bl. 10a aetu »Ifku milld^ eilif? bnnr zhaeilag^ 1 hin bb and 
a. 24-25 „ ^ 9 - r 

fära sein fmning vit hjseinfar . Pin 8e falkgf fol fiau 13 

w 1 r iB r 

fkfptr I jmee gipta vandaz hae'g haiid hin fiiig^ bjag 

9 9 r 00 9 > 

giaem p2^d l)u raufn rse'd | rikr andse ^ hkaz f tignarse 

r 9 tt 

faegn ipaudur kuserkr msBgin ukü . Caend i)u | iiofi U 

m r 9 

IsB^ndü lundgod^ vit J)iod bölf h't usek biöjtü bid2t 

9 9 9 

aelfkuga hiöitu . | hag^ sdfl hallar f8eg2 hur 8e Iseyftr 

9 r 

8Br t) trae^ftiz vn likama vae^kan vagnf | seilif.*) 

9 _n 

[m]agn8B .Ptrsektu ovin flseitiii angt t)ur8er vseg lang 15 

w w 9 

giptu pamr «n | günü gsef tuftan useg huftü ▼ 

9 9 

t)u at V msegi fo:daz viff Iseidtogse piflse iseig^z | 

o m 1 . IB 9 

löft a t)ng liff useg fiöa jaeg^ Pittu*) at u msegsem raettan 16 

9 00 

vizbzufir py: t)ik kuna | ]paud i faudur i pylking faöi» 
pöfk[;^r] öt^) z fon öj^jö z kse'ran [)ik | t)2a t)2ifa segiandse 

r 9 

bsegia anda all ftufid al ft^kr mj tru öyikü*) . X?eg^ | 17 
fee fsed^ zfög^ü fhott ofkmeegi öaoltinf lojae*^) hugara 
h^gseii hirdp2ud2a | k^n v'da . sen fal kgf folar fonr sein 

9 

gsetm hjsemar*) fsendse off mj anda aurt | vin giaf 

9 

biöjtü. f rönf uBBitse fa finum fauöü lif sef t dauöa hirdserr') i8 



^) Der letzte buchst, u ist fast ganz fortgerissen ; das loch 
streckt sich über den ersten gnindstrich des folg. m. *) Nach 
V steht ein einfügungszeichen wegen des übergeschriebenen 
ce. ^) Die schleife des ö bindet /*; öi steht zufolge eines 
alten risses ein paar cm getrennt. *) Der anfangsschnöx'kel 
des folg. V scheint den zweiten grundstrich des m zu bilden. 
^) Der Schnörkel eines h ist von der andern seite wie ein 
strich über dem f durchgeschlagen. ®) Der strich über tn. 
Im folg. Worte bildet ein herunterragendes h den punkt über 
r?. ^) Nur ein wenig vom zweiten r noch übrig, loch. 
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9 

fiamr \ ae himna hselld^ eeilipi^) vfielldse . <ßr»inö^ fkin Bl. 10a 

z. 37 — 38 

020 zandae. 

r 

m') od fae 8ßk maß allfkiott falar fialla hdia biatt 

9 o r r rr 9 

t hd: h:8e mun zv2 . m | gseji dögling^ dpa. ose m» 
ftolfzfolar^) 8en Tuo at aek maega fana ozdgnott | 

o _ r 

lofa dttn . fß kuaed aek pae'gian hm jag^ gimf J)n 
9 , o . 

ae*) rae'di himnae häff at | hd28e Jm hraeg ranz aön 

n o _ 

kyn faegia ae'ftl aek afla^) maeft o:dgno[tta]r maer dttn | 

9 r 

hiae'rd fku min t mae'rd mälgaugn aen lid t)agnaß . 

_ r 

faudur biö aek zfon fidn | flaett od lag retta mmRftki 

9 u r 

vael uka vandan haeilag^ aiidae vö^^) mu alld | ft/zae 

_ 9 j 

o l)aB'gilaBgh fzae'giü ozö naea m til mae'rdar^) mälf 

IB 

gnott®) faae^ djottaen. | Pift aem aek fuulT at fifta fae' 
aek liofQ bjag hiofat^) lädf f l^ptimaeidü^®) hnz oi6 \ 

9 9 

fpaeki minae t)ui haef hiaeg |)lalma^^) hilm hzaein l^nd^ 

t 9 r 

gaef aeina off t öd f a | ordgnött at aek fk niota.^^) 

r tk 9 

^hoö gae[i!]i hirdae maeid hjae'linz at bgh fuinn | gaegn 

9 

vil aek |)iod at J^agnae^^) ^a ftund ae aek kuaeö funda 

^^ . 9 

vil aek maedan v:^*) | taeha vaegfktydaend^ m hlydi^^) 



*) Der untere teil des f von der vorhergeh. zeile trennt 
das wort zwischen i und /. ') Ein leerer räum von etwa 
1 cm. durch diese and folgende zeile für den anfangsbuch- 
staben nicht ausgefüllt. ^) AM 624 ftolar. *) 624 nur pan. 
*) 624 hcfe ajlath. *) 624 un^. ') Über der zeile zwischen 
ce* und r ist ein punkt, der unter der zeile als ein strich 
fortsetzt, über dem o in hiofat der nächsten zeile als 
akzent aussieht und unter i weiter geht. ^) Ein punkt steht 
ühertt, '^'^) 62i hat frcegd^ malfgcfa mit komma oben voran 
und mmö^ am rande. **) 624 ly^ü eidü, ") 624 hialma. Das 
folg. h gleicht p, ») 624 hliota, ") 624 pagna. ") 624 uh^. 
^^) Ein g von der vorhergeh. zeile nimmt den platz für das 
zeichen über y fort. 
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a 



K. 10a fia}) dadmattugf daottmf ösegi nauckur rauk fseg . || Csek 6 

Z.50 — 10b 1 r 9 r 9 9 

.k t 02dz t)8B vjöu allfzsBgn lartaeign takn seu fynö 

o u. r 

1 fliku fön lojfala mm faenöi | falvö^ gnö fmllae pr 

_ _r rr r _ 

af hmae bg l^ö til big bjf gullftöfü fullaet*) . Vd hif 7 

»99 9 

l) 86*) I guö gösB gaeöfniallr zlset falla von se a gipt , 
a g28e'na gjund funuöag funöit | baeckf rseöu*) l)a 

9 9—99 9 

bliö bfdkiöi vid*) fidn vö: fa se vsenft a öjid vitr 

d ^ 

guUftöfü rit- I na*) . Sagdse bjf hu bjygöse bitr jaar 8 

guma') arae blackffkraeytenöü bzaut bo2Ö | f d2o[tt]f 

— 9 _ _ 

ozdm hliota vift kuaö vaeit vsegpd^ hta^) goö^a m 1)2 

9 1 9 

86 min dag vma | mseft [an]g^^) af J) flseft. ^se'tt kuseö^ 9 

9 9 1 

hseilag^ d20ttin h^j fkaerdsenöü^^) vda armf | t)m se se 

1 r 19 r 9 

t)^.fa] ^^) alföf fon tiöü . J) seu flug2add fse'öö flseinf mj 

9 9 _ 

^mfü mseinu | bse'öse bÖ2n. [m]oö^^) bägluiiöaz f ftnöü . 
tt 1 1 

CDun 8ßk kd vÖ2d^ i vöa vallrse'frff^*) lidu | alla ftd 10 

o 9 1 

t)ia Ott t öauöa öughuaft se'ttü kafta sef vsegjunar vifia 

r 1 

vöselgf^*) öaga | h8el[g].^^) .ll.z seöa se giallöa all^sett 

99 
tiüö rsetta . fär . kö^^ byö^ ry2Öü") ftiö \ kuna.^^) öagfunu 11 

fiü hollrv allan alld^ ö^ilsega^^) a.^^) hallöa gsefa kusezt 

00 1 

mse't I a moti msein hoöaiidse ^loöm är mj öll[ü] tirse 



^) i und t zumal; geändert? ^) 624 fullath. ^) 624 nur ^. 
*) 624 rceddu. ») 624 tud. «) 624 titaö. ^ 624 güna. «) 624 
hluta. ®) an oder wie Hv. lö^, Lb. lOi an nicht mehr da. 
^«) 624 Ä^t /%^dMd°*. ") 624 ;>yrtna. i^) Kaum mehr als der letzte 
grundstrich des m erhalten. 624 hat z mceö^ baglüöuzf. ^^) 624 
ualhüSfulf. **) d sieht wie ce aus. ") Oben in der zeile kleiner 
rest von a; vor II spur eines ce. 624 hat helga elldz. ^^) 624 
hat /* für den weggef. buchst. ") Vielleicht Ö; der nasalstrich 
zumal schleife. ") n fortgerissen, 624 hat j Mä kunü. ^®) Ein 
nach unten ragendes f trennt a vom g ; vgl. Lv. 2^, 84. ^^) 624 a#Ä. 
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r 1 » ^ 9 9 

18 .int^)zfö hinan . an') msBga | öng ö^nu otrf ]^\ se ^^- ^^^. 

1 a 91 Z. 13 — 14 

fkn h hiotna gott 83 [m]83idü ]ßf t)ydaz p kaup ha^se^) 

▼ 1 9 9 

fk- I atnar ojö mu ae vöa ö^biaenö l)au ae guö ksendse 

99 
miök 86 f a 86 vita f8e'k8er*) fanz | öulö^ aej hyg^ anat . 

a 

18 StsBf ft hält n8e hae tta hyg 8ek 8en tölu ö^g . pliott sef | 

1 r u 

t Sek pna m «ttse'^) fö o^ö guöae fmiöut.Cuta aeingl itm 
09 00 « 

öttlauft z Iiö ötnse | aeifi se fikhngj^) funu fsetf huiuna^) 

1.9 8B 

14 b8Bt . X^Y l)eingill ') fköp selgla aeifi funu dag hi | na*) 

9 9 — 1 

föfi hsBF fikling^ vnil^) flik vk hnnalT z hm ft^2!ff haR8e 

9 • — o 

hseppsen ^ase fköp fkaep- | nu l)n fsetti dag dttin^®) 

r 1 i 

15 dy2d millö^ t huillöar . Cnftr fsettae fd faftan fimr 

9 — 

mae- | dal läöf zhma naud^ ae ^aegnü [)^daz ^n uaeg 

n o 1 

guöf zm^^) z öäö fkraejftt") öttn da- | gf hallar fö lagöae 

r r 

t)at V funuöag finar fniallr maeöal fkaepn. ^^) [a]llr . 

n _ ttr _^ 

16 Saeidöae | röngü ftuöö ran ^ioöid glama fiöd adi folläu 

9 — 

nae'öae pöI kae'n nöae gtae'nae aen | l)a 8b öik a Indae 

r o _ 

ö laeßa vael faefti ]p\oö af l)2aval pmöü ^ v öttnf dag 

17 fottizt. I ^fflff raed^ haei |m hg2anz löfu.^*) faegiü gud 

f lae'tr golt lif ödlaz gaezku fimr | fse hinü.Cuta aeiglar 
u tt 

18 itm . fylgdae lfd2 af lädae laga vifü mo^fi fund^ fpck | 



*) Der anfangsbuchst, ist in 624 c. *) Der akzent der 
majuskel sieht wie ein strich über n ans. ') 624 /**. *) Der 
vers lautet in 624: miog e^ fa enuita fak^, mit drei punkten 
unter an. ^) Die schleife überm 2. t. 624: moBtta. ^) huetuetu, 
^) Ein punkt über n kann von der vorigen schrift herrühren. 
So im folg. ceigla wie eine schleife über ce. ^) 624 hlüa, 
«) 624 hat das wort ausgelassen. i*>) q^qj. (^^ttin, ") Über 
dem m ist ein kleiner teil rechts von * oder * erhalten. 
1«) QQA fkieyttä ökö, ^^) 624: fkepnu. ") Der letzte buchstabe, wahr- 
scheinl. r, zerrissen, ein punkt darüber ist noch da; 624 tofur. 
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Bl. 10b vög^ f vsefiöae^) v ^ funu .ö . vnit^) . {)ufta) haFfmj 

z 2,1 p w 

haseyfti hseiöit folk a laeio | blt vaü lög^*) seii Uotse 

liftion pharaoni . tungl bzygiu gaj tigse tiu 020 la | 19 

1 
ga fOiöO fö^ af föftu*) msB'öfz fiöl hzseff gudf v(n 

» u r 9 n 

moyfaef . zt)k pdü^) J) .. ö^) t)n | vseg yfmse vö^ Ö20ttn 
laßt vaeittan vkunan dag'') funu . Sin fkzseytti dag | 20 

9 9 91 

öltin öäöftkr fiama^) vkü rseckm^) ^a 8d ran tözyckiar 

w 

R9Bfnt vatn föi ö^'^ | ftaeinse zraömaegin Isel rigna 

9 9 r 

rifnu fimr aj himnse mal t)m 8B mana^^) | hseit mgise 

rr 9 _ 9 u 

t)ioö til bigii) (£in ee fse'lftr v fiiiae famae lyöü i jpf \ 21 
öaz hsBimf ftyjanöfien harn hallar*^) fksepnu allrse . 

r V 1 

£uta seigl itm . (£ingill | kö v vnga allhseppaen msey 22 f 

00 9 

fpialla bö zbuölungf dpd bauö hn fmumü fuana | 

1 80 1 9 

bmf tok biöik sen fmzta banöz v haelgü anöa fu haef *^) 

8B o _ w n 

aek fit aö öag ötlnf | öy2Ö ffn kom yiöse . Dagmee'riR 23 

o _ 9 w 

Iset dyjar öttnftiö f öttu mse'ztr f mse- | yiu bsezt^*) 

n 9 d 1 9 o ö 

millög^ ßaz hing J) ae rsett at öag öttf öäöfniallz höf 

9 _ 1 • 

kallse göiz | fagnaö^ Fy^öu^^) fd\ anaRa tiöa . £aet 24 



^) Ein altes loch trennt ö ein wenig. ^) Möglich f, 
akz. fein vom nasalstrich heraufragend. ^) 624 loks. *) 624 
fode af fefte, *) Der obere teil des ö oder Ö fortgerissen. 
*) 624 pioö^. ^) Das wort durch einen kleinen riss vom vor- 
hergeh, getrennt. *) Über m ein kleiner punkt gewiss ohne 
bedeutung. ®) Nach k drei grundstriche undeutlich gebunden, 
darüber abkürzungsstrich. 624 leckü. ^°) Nach dem worte 
ein Schnörkel ohne bedeutung. **) Nach g ein 2 cm. 

langer riss. *') Zwischen diesem und dem folg. worte ein 
bogen. Darüber ein kleines loch. ^*) 624 hefc. ^*) Un- 
mittelbar über zt loch, wodurch das abkürzungsz. * fort- 
gerissen ist; 624 bezt . *^| 624 r'öu. 
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8 

w n 9 

lohsem itn sein öyjöar m hifleinan är | i lojöan ftyi allz BA- 10b 
r o 1 z. 39 — 40 

tirar fik fkira daöltsett^) kö dttnae dagf zkfmu lagöse 

r 

25 hkn I FuulT i Isb fnse^) landz sen heelgae anöae . (£n uillöa 

1 . o 

Sek aiiat alföuztü fmiöa hat | i hö^se fleettü^) hünf 
t gotna ftsöf öjoltnaö . ©ramr fköp hauö^ zhma hjaegra- | 

9 — i 1^ 

nz fae k^n fsßgia sein se falkg^ fölar fnallr*) hialp« 

c 

26 allra . Synösß folar | landa fikling^ mj Iru mla hojfkü 

9 1 9 

Ifö a*) hauöjse hjaein fkiotar ia^tsein^) . ftt | göse dag 

O _ OD — T^ 

öttnf däöfimr iöf\ hma vin ö^ valnse seinu vd t)ioö 

r 9 o _ n 9 

.b.28 faegin') hö- | la«) . ^ält gg^ öpd fuse öttn öäd glaöö h 
faööae oppt serkuö^ at krapti | kftr ä litlü uiftü 

a «■ 9 

tolf faeg sedda sbIu vllr^) vanölaupar fullae matr vanzt | 

V c 

.a.27 mm fnotm mill fseing^ at af gsengi^) . Sin vfioittse dag 

_ 9 9 

Öttn df\ takn hi- | | minf ftyi lyö J^ase litlu bjauöse Bl. IIa 

loFkuaööan^®) guö faööse . röfkr van fliott af fifkü 

1 1 __ _ 
fö- I ksßiiandae tusenü fiölöa lydf z föü^^) fim hlsBifu 

.C.29 V8el rseifa . ©traulla^*) ma öU.^^) alö^^ | faöftyjaftkr 

t 8er aeing^ fuo at o[tk]\ aptraö^*) daottinf k.apti^*).©ramr 

1 1 

30 fkop h . I Dag raeö fin m^ fig fikling^ hliöt t vid[2]ar 

a _r 1 

folbj^ggiu hifajtt faegg fojgh | lojfala bg aen f ööling^^) 



*) Das abkürzungsz. undeutlich, 624 richtig. •) 624 
lefne. ^) f und ttu beschädigt. *) i, zuerst vergessen, Ober 
die zeile geschrieben. ^) 624 hofk^ htaurd, «) 624 pnot^e 
iartetgn^. ') 624 nur u'd i^tigt. ®) Am rande vor zeile 46, 
48 und bl. lla,2 stehen resp, punktierte . 6 . , . a . , . c ., um die 
reihenfolge der Strophen zu berichtigen. ®) 624 hat: xii 
feigxa enda el^^ ullt. ") ku zerrissen. Das folg. a gleicht o. 
") 624 fyiöum, schlecht wie meistens^ ^*) 624 Orm uUa, 
") 624 aullu. ") aö undeutlich. 624 apt' eö\ ") 624 kiapti, 
'*) Der strich wie oftmals über in. 
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r 

EL IIa rikian ohjse'öin lit — ^) klseöi |) van lyd^ a IaÖ8e | 
z. 5 . ö 1 

lopt hialmf bot pälma . Dag rseö fm mj fig fniallaztr 31 

paö allra fonr hugaöi | fae[g]i^) fol hau[d].f^) ap öauöa. 

r 

aö^ batt plse'rö pjoöanpianöa haeilagj andse paft 
zpyj- I da Iseyfti [pjjflemöar*) ftyakr o^ mpkrü . Vötii 32 
8egt)ingF) ae'rsßr alkunan dag funu hsei | dar bse'ff i 
[hse]®) hin lucktaö aeinu jpR gap fkiöUöug^ fkyia') 

1 _ . w n 

fknf ptm finu itr piRi*) | gud gotna gnöse haelg anöa. 

1 r 

©epa fa ser öllm sep ödling^ falar rödla guö magn | 33 

1 

t)p t>8Bgna t>ioöm*) allt sed goöa . ©ramr fköp h . Slae'm 34 t 

9 a , 

fkal sek upp ap aumu 8eu | ftsep liösen h[8B]p^®) mae Ir sep 

9 9 9 

m vill lata raalpinse guö vinaz fty^ktu a uallt t uka | 

r o 9 

V8egf..ott^^) mik öttn vö^^) sek at Öngu otddd aein hlitr 

9 o _ 

nsea guö bseinae . JPat sb | rsbU^^) ad dag öttnf öögling^ 35 
munse hmgat loptz zlydü fkipta lioögiff^*) | köa ap 

1 r 10 

hinü off fkyllöse fu allö ögn^^) tiö sen ftöa Ott biöae 
fiklmg^^) fättä fol- I vaiigf ot hug gga . 2)ag msetr 36 



^) Das pergament ist hier faltig und zottig, weshalb ein 
ca. 2 cm. langer räum, mit einem strich jedoch schräg da- 
durch, frei gelassen ist. *) Vom g nur spuren oben und rechts. 
*) Für das fortgeriss. 2 hat 624 ur. *) Vom 2 ist nur die kleine 
rundung oben erhalten. ^) Das erste g hat eine eigentümliche 
form und ist wie der vorhergeh. buchst, klecksig. 624 hat falsch 
a^ pmgt. ^; Loch über dem worte, nur der untere teil des h 
erhalten, dann ist eine untere rundung zu sehen, die ob an- 
deutet. Das abkzz. ^ für U8 ist fortger. 624 hvfe. ^) 624 
ßia, 8) 624 fyiei. ») Loch dicht über dem o. i<>) 624 hefui. 
") Ein loch vor dem o streckt sich unter vcegf und geht 
durch das v. 624 vex guottar, ^^) 624 vei. **) Das note 11 
erwähnte loch unmittelbar über dem worte. 624 teitt. ^*) 624 
hhoö finif. ^^) 624 egnat. ^«) 624 öauglng mit pimkt unter dem l. 
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10 
fin at föflu fniallaztp kg^ allra seliun kuö^ vm^) | ßl- 11» 

wr o 9 9692. lo 

ad^ alfd*) hatio öy^ka öyjligf vka däöftkf höf mkae 

o 

37 raett fsBgiü dag öttnf | dring möjg him töjgu . CDaen fkolu 

1 _ 99 

fio'zlü \m aflgjf hoönöa {)iodar m bt \ malf ä flyjse 

r r .0 

mt af öllu hita fiömifieeg^ pee'R fanan faeima ^ttr af 

Ol ir 9 _ 

ötnaB kftr | gsdfx ppdü pafta yd von l)m ae an hanu . 

38 vöim Y z pyjö vilae fuo . jao fkilia | almiff ^) ^se'gf til 

1 r 

hseg hanö allra lanöa z*) hm dp£tv fta. öomse dag 

fkseiöf I iöf2 Iseiöse off pm ötta huöffü 611 t himna*) 

9 . 9 1 

89 hallar . Vdd fkm oppt mj taru vd^ | maein eep {) faeinü 

«• in 9 

koftü plae'rö atpojöaz pdar haelg guö biöia . aö {)a ae 

9 r 9 * 

öplug^ I aBplae allz föma lykr öömae pa nae'öl v pda 
09 

40 plioti öpd mj öttnae . Koftü allae | ae'fta off at haelgu 

9 1 w r 9 

kffae kae'n m fse kunü kft aeilip^ vift ftaö^ 8b öUü 

d o 9 ^ ? 

te'Ö28B I otta lauf m öttnae jpioö lip glöö fuae gae'o gaelr 

1 1 w 9 

41 munlaeg zbaet . ^alldae off? | aellöae aeilip^ fkapa öaeilae 

1 9 — 

kftr ftyjkr z myakru maeii ae hael liö^ t)na fua at | 

1 r_ 9 

öU i fö pullan fx haei ae fkilr baeia allz ftyaanöa öm 

42 otta lauf m^ öttnae. | ^^^.[till]..^) i^m [>u öllu itr tunf 

r 

hiinf ritar hmfpuUü rae'ö aek hallae hugstran- | ö[ar]^) 

W. 9 C 00 1 

mik gnöae'') m paae mlu hce'Ri mifkn löf^ funu kftr 

^) Kleine punkte am ende der zeile ohne bedeutung. 
^) Über dem f ist ein loch, wodurch das abkürzungsz. fflr ri 
weggefallen ist. ^) Von dem rechten teil des h ist spur zu 
sehen. *) Das z steht Ober der zeile und ein einfügungs- 
zeichen in der linie, das mit dem zeich, des i zus. geht. *) Über 
dem fortger. p nur der obere teil des abkürzungsz. erhalten ; 
tili durch einen riss zwischen den zwei löchern oben beschädigt. 
Vor t spur oben von /*. Die löcher strecken sich in die 
nächste zeile, vgl. die folgende note. ^) Der obere teil von 
ar fortgerissen. ^) Das abkzz. über dem g zerrissen. 



Digitized by VjOOQIC 



11 

1 d 

Bl. IIa gaef ^ ffidü f aftan f ö | aen sek kuna biöia^) . Ssed m ofP) 43 

z. 90 — öl 909 m u 

ad oöse se fö^ fa ae vsenzt goöu gilt huae aek | gnöuöll 

— 9 

faeltag göfugz pftr at hlut [mjaeftü fdt mun alira vöa 

tt _ ' 9 _ 

auöfse'tt bgar | t)8e'tt8e ramlsegf huff J) se raeiftu runolf^ 

9 9 r 

huae f2 fnunat . COae öaz m a ööae^) | maeft .f*) höf at 44 

9.9 
flaeftu bjanöz haej auR t aenöa o:dvöpnf kuaeöit 

— 9 

öjapu I fku eel.ö ui[o] aullöu alliofan b2ag kalla t>ioö 

1 r o 

hafae t^ekt a kuae'dae t)fe laei- | ö vifan . Ztu ft ött a 45 

9 
lok Uta lopt hialmf öögu opptarr ö^ikaem ööglingf v- | 

r . tt 

ka öäöhjaeJT bmg |a haei laöae öyR f öomae öagf 

1 
hallar gzamr allan {)ioö | hialae k'fk vm kuae'öae kftaen 

l^ö til viftar :|: 

r w 

in^) luktu upp fse aek bae'nae oöraii zgaef fafia likn bat 

9 9 _ 

m J)u aet allz ätt ae'rit | oib gnött himf Ö20ttn t)in 

Ol .9 

vilaek kff fö künu .ftr ftyzki mik | dpka auR fa ae 

9 
yta fiR^) allrae naud z öauöa . X?ift ma [aek] hjae'öö^ aenlT | 2 

9 
hae'fta haeiö^ algöfugf baeiöa m at muiizhöfn') öyza 

m8e'r[d].aeitr löfurr | vaeitae är ft aek ma ftoiü vng^ 

w w 9 n 

högfaettr tungu f afgöü ..[d]a®) of fiallö | v[ael] hallda . 

999 

^naeigöu ae vaeit vae'gö vigzunae mifknnar hraeina 3 

hugöubae'-^) | nü hae^m t)ina guö minü allr tynüz 

aek aella itr faem t)u matt^®) Uta guö | naema gae'zku 



*) ö hat zwei Schnörkel oben. ^) Über dem gebundenen ff 
steht ein punkt. ^) Der akz. mögl. alte spur. *) |) fortger. 
*) Platz für die initiale wie sonst. ^) Der punkt über r 
undeutlich. '') Über n alter punkt. ^) Jetzt d beinahe fortger. ; 
lö assonn., vokal allit., daher 02 zu ergänzen. ^) Unter und 
nach dem striche ein Schnörkel von der vorigen schrift. 
^^) Über den drei vorhergeh. werten eine falte und ein alter riss. 
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4 faö:^) gipt l)in yj m fkinse . Ptif gae'd lättu pioö t)lnf Bl. IIa 

9 r r Z. 46 

anöa | m fkina aft liof^) fse aek se'fti albit i fal hiarta . 

9 9 

pSii sd mifuka myzkrü | munar [hjiinöse fuo^) blinöae 
minf Ö2*) mse'.. [k]u | tunae modP) vanölsega hn'od» . 

9 ' 

5 2)reifdu läöf zlopöa lif ftyiserr m 1 1 [öj^ru le^fö [k].nd^ Bl. IIb 
1 I^ndiffläö hinaefkfu] fädfae] [äjr fuo at auöxt f» ragh 

allz kanan- | dse ran[a]n^) 8alfk[u] kuö^ ap fdtu o 

6 t>o^i^[o]du ko^se^) . Pn se ap mlnu munse mg^ t and 

r r 9 w 

big I ßer m[8e]gi*) randa r^i rö[d]ulf fm ku8e'm[d] 

9 > 

ödl[az] f...®) lätattu fuaeit fiöfkiotr aj J) hliota | güna 

w 

7 kinö at') g[nö]8e guö min laga t)..[a]®) • ^auöjf uaeit 

r n r 

haelg rae'öur hiUölngj z k- | enng mäna huaelf*) Ö2 

r 9 

minu manvan d[<\^^ hug ransB öll seu ojö J}in gulte 

rr 

albaein | zgifteinu vifi fse' 11 Ö2 völlü vaegf bitae^^) z 

1 8B 

8 fseg . Sseidaiidae kö aek bae'öaB bjae'd^z | fyftr at kuae'dae 



*) Über dem a ist ein schräger strich ohne bedeutung; 
er scheint mit einem grossen punkt rechts oben von Hof in 
der nächsten zeile und mit einem kleinen punkt über dem 
tt von fuo in der folg. zeile fortzusetzen. ') Jetzt loch Ober 
0. Nach ce auch loch, aber spuren. Ein 4 cm. langer riss 
hat nicht gestattet die zeile auszuschreiben; längs dem risse 
sind striche geschrieben. '') Loch über dem o. *) Ein loch 
hat den unteren teil von na und den oberen teil von ce in 
der nächsten zeile fortgerissen. *) n und ein teil von oe 
durch einen hellen fleck ausgewischt. •) Nach /"habe ich den 
ersten gnmdstrich eines u gesehen; mit Egilsson fmk (eher 
als fut) zu ergänzen. ^) Nicht af wie in B. ®) Vom a nur 
der rechte teil noch übrig. ^) B und Lex. poet. hat hvols; 
vgl. Gislason, Om helrim s. 26. Wie oben Hs. 867. ^®) Wegen 
einer falte, die von d in kucemd z. 8, Lb 6^ — dort loch — durch 
5 Zeilen geht, stehen Ö\ oder öi 1 cm. von n getrennt. ") Die 
abkzz. undeutlich und beschädigt. 
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9 w 9 

Bl. IIb öll vsBiti ^ iln ^duam^) tae'nal [m] b» na vizku [ft] . . dO 

z- 7 i Go _ 9 

[a]l v'ösez v.[d].*) | fknf iöf\ minu nfir.sd nauö 

9 9 r 

fem heit naiae g^ va malü . Sfiod\ ftofna sek [h] . . [ö] | 9 

n n 

hialm fpsennda l)na bse'di h2ygg^ z blid bia[r]tr [z] glaö^ 

V r 

i hiarta • /) m 02Ü t)ic[ki]a | segmotz Of h[u]tuegia vifi 
lioff aeF viflfe va fök tu [{)] /) nöckur . ^ ^ 8e[k] ang^ 10 

9 

at öngu I ä^f launa aek färar fkirf fse fkyllöukt vi 

n 9 

fkilfingae pmgar |)o gLö^ aen fae aöza off | fu ae hlauz 

O 1 

af kffae l^ö z löföungf öauöa likn öy: himRff . Kofti 11 

m . 9 1 

allz afaft aBinf[8B*]t®) | ae ^ hjaeman magn ftyaae {) maefra 

r 9 9 _ r 

m hur fuika t)[u] •se'O l)t mgf allda .illöae min la[u]f- | 

r 9 _ . m 9 

nae t)ina huia ftnd at hönö hlipunü lae'tr fuifa . Saae 12 

w 1 n 9 

baztr f mey .aezt®) [mJiUö..^) | baz viUdae haeida 
tiallöz z hollöae hialm pij^döan fik fkr^ööse aen nauö a 
fi.io) [fi]. [f].alF- I raöae tok öaöa vift f va lößu vifi 
[mlft mj piflü . t?illöa aek vit höUöa vaegfgae'tiff maei - | 13 

9 r 

laetü hätt ^m ae höidu^^) mae'tti hugoöü ftaef bioöa . 



^) Ein /* schneidet ö (eher als 6) am Schnörkel. ') Der dem nach 
ft ausgefallenen buchst, zugehörige noch sichtbare zweig deutet 
ein ce an; also nicht ßiröt, wie in B, zu ergänzen. ^) Nach 
V kleine spur von ce, *) Zufolge allit., asson. und zwei kleiner 
reste hat dort oh gestanden. Vom folg. m ist der erste grund- 
strich fortger. ^) Nur ein buchst., jedenfalls s, fortger., also 
auch ein abkzz. ^| Die schleife des ce verwischt. Am rande 
der folg. zeile steht mit anderer band und hellerer tinte füll vell] 
l^ meine ich einst gesehen zu haben. ^) Vor ce spuren von r. 
^) Der letzte grundstrich von m erhalten. Nach dem worte ein 
loch, das unter der zeile bis zum ende derselben als eine spalte 
geht. •) Undeutliche reste wahrscheinlich von g\. ^^) Ein teil 
von k sichtbar, vom folg. fi nur reste; es hat /Yd« (nicht wie 
Hs. 21e) gestanden. Der akut des nächsten ausgewischten i ist 
erhalten. **) Der abkürzungsstrich ist über dem u ausgelassen. 
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u 

w o r 

t Kriftr vinr kpt aenf h» fta kffmk 1 viöü hnoffa allz Bl. Hb 

r ; _ _ _ z. 17—18 

14 bsezt lof.ezt öll bjtd kg fftda, Useittu m f» mattu 

u 1 9 r 

mar.a^) «und | a gndu gmudgazt gän gudse fae'lü 

T «' 1 m w r 

hmklae . Iset f Ilona fusBit limu fina gud pina pm^ | en 

9 r 9 a 

16 flseft gün Fiölöygg msegi hygg . Pold» halfhög höUöa 

n d o 

hiUög^ m fpytingü vö:d^*) | hlaut Fnf aj fytöü Fl»ft 

_ r 9 

fkaup zkinsefta hn b hnse^fl af mm hula lun[d] 

9 r9 rirrr 

16 zftuö I pinö^ vli b^ zbunöaen bö: vjar hd . Hifti F®rd 

o 1 » n r _ 9 r 88*1 

1 Ffti Farlundut') vt far va hn | vöug^ pifla vn göa 

r 9 

larnü glymr vö haR*) aF hömrü h9^i^^^ t)aaß nagla 

17 k8ey2.. I hialmf gnyvio hilm» höFfi nftr zlöFa.ar 

9 9 o 9 _ 

ftillsB van alla off paeB haeck a kffi aeitt [se]^) | v p 

o __ 

1 18 öttn almsB'l» FuHf« la • Knftr vinr krapt aenf ^' . ©uöf 

r 9 1 

V mae'r zmoö m[ä.a]*) hau,[jf]'') | vöauöa h^^ mj 

r n r r r 

hita färu hillöingf zping vift b vif «eö hae'Aa vöt 

9 

kiö^ aF g.ae®) fon | Jjaae faa aF baeniü fiönaenaen öd 

«B* 9 n 

19 har. Jjuat msBgi haellö^ of gta hun m aer [{)]^) kaiiar | rööla 

— r ^ 9 

byff aen rae'fiff nkf pmg fiik ae dji a fik färan fikling^ 

9 » 1 r 

aBFt kuölmikla hm | t hialp mm hauö^ F^^iniff tok 

9 1 — 

20 öauöa . €fi vnö hae g hnöae hygiu bhö^^^) a fiöu hla- | ut 

w 

aF huöffu fpiotae hÖFugt fär kg^ iöf . äruaeitiff ran ^ta") 

_ 6 r 

aeir fanz ö^ baen ]ptdd hu | gü fkyllöu [) höllö hae^m 

*) Ein teil des r verwischt sowie der folgende buchst, g bis 
auf einen querstrich oben. Vom folg. anfangsbuchst, l ist der 
untere teil noch übrig. *) \ zumal i mit Schnörkel. ') Mögl. 4. 
*) Ein Schnörkel von H über a. ^) ce teilweise und das abkzz. fast 
ganz ausgewischt. Loch dartlber von der vorhergeh. zeile. 
^) Vor a spur eines n. '') Hinter u rest unten von ö oder 6. 
®) Das abkzz. w samt t ausgelöscht. *) Der obere teil des 
buchst, mit abkürzungsstrich verwischt. *°) Jedenfalls 6 mit 
schleife verwischt. ^^) Hinter a alte spur. 
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_ 9 

Bl IIb vatn zÖ28By28ß C^ftae mifkn msefta millö^ l)aBe 21 
z. 31 1 

[fa]kIa[ulTj | villöee aein f 611ü mm SB^hialmf kg^ öseyia . 

n w 9 

Knftr vnr kr'. Kualiö^^) ftee öll,*) [se'ö].. itr | gmr t 22t 

w 9 

hsßluitiff dae'g laöf seft dauda öiöfla ran atkana Iseyftse 

r w I r 

fin at [föjiiu^) [fl..hall | gmr allan l^ö p lipftrse t)iod 

r w 9 w . 

lik[n] ft^zkr p myjkrü . £ik po2 kenn kse^kia | kptz mj 23 

önö t g2apt fitt zfae'll raeiff]*) [ö^Joltn folar haudjf ap 

9 _ _ 9 

dauöa viöu allae | p^aöar ang:^) hsegnanöa psßgn aö^ 

9 

J)aaßfielfku pae'diff alöygf bana hiy- | göae*). Canöz ftse 24 

r 

g2arar ap giunöu guö bliö^ öögü fid^ seykfz apöllu 
[flijku'') vö^ I hfalp tugü piozü®) p2onf fk fiklingP) finu 

9 1 r 

fuaeit hin 8b cftz vill laeita [tia]lld.^^) itign | vaellöse 

u n ^ 9 .1 

ta m zgo fanan . ©aeypn fkiölldung^ fkaepnu fknf 25 

9 9 ^ 

SXpk^ fi[n]a^^) sern ae hilm | hl^ana hseiölialldz fam 

n u o 

alla . Kriftr vnr kr' . (£n ra kff ^^) dpö kynaz kser öttse 26 f 

O 1 

t)a I öttnf p hnigftöpu hiÖ2pa hliomfat sepfta domee 

9 i_ 

maeiö^ fk hur o^ haudzae hngh- | mölztil al{)ingiff 

»er u _ 

pmö raöf ä pseöiff pund huatt fkunda . Kroff m SLJpgsd 27 



^) Z und d gehen Ober « zusammen. ^) Wahrscheinlich 
ist ü fortgerissen. Das loch streckt sich als spalte über das 
folg. wort, so dass die schleife des ce und der obere teil des 
d nicht mehr vorhanden sind; dann wieder loch, das wie vor- 
her in die nächste zeile geht. ^) Von /* nur der untere 
teil erhalten. *) Riss über %. ^) Das wort ist etwa 2 cm. 
von dem vorhergeh. durch einen riss getrennt. ^) Ein ^ über g. 
'') Von den drei ersten buchst, nur spuren oben. Das 
loch hat den endbuchst, von tiallöa in der folg. zeile fortger. 
®) Ein f über o. ®) Der strich fängt über % an. ^®) Unter 
dem querstrich des t ist ein loch, das einen teil von t, a und 
in der nächsten zeile den oberen teil des n (vgl. note 11) fort- 
ger. hat. ") Loch über in. ^*) Das abkzz. beinahe ver- 
wischt. 
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fu I l)iodm fynö^ [m] .^) [bjloö» vgf FJUaz t)a all aum BLllb 

a 9 Z. 43 

m zfaumae lita fsegg fu8Bi[t*) fujipur z | fpiot amöti 

1 9 r 

28 ffior [z] faea mj özaeyza fialff kftz viö mift . ^sbi laöar 

9 r . 

hun ..a*) öomae | himf fftöa .*) öpö gipt^) t)2ytrat l)a 

9 . 9 a 

gse't g[l]yg2anz mj f[fie]^) öygg sen vsBglaufü | vifar 

9 SB 

vönö.') [I]]^d t fianda b'tseranz at bnna by2iar valld^ 

9 u 9 r 

29 Of ®) allö . ^liota | aey mj itm alfsegnazt t^^gn folar yöiö 

r n 

t 30 i fse'lu flöd allt 8eö goöa . Kriftr vnr k'. | Kryp sek 

o 

til^) kff en glae'pa knofut bönö aj t)ui lofna ötta [fu]llr 

l w 

mj [ö]llu I innan boftz f t>^oft8ß dpi kueeöaek hjae'ödu 

r lö w 8B u r 

hita huggoöf öf bl.öse gmf piflap 1 1 gaeifla gnd^®) fköpü 

909 r r 

31 bunösen . f^aeill vtu kff 8e kallaz knftz mk hunf uift 

n • 

lyöf of le'k- | niff dauda lykill mk^nsB fyknu auR ]pi 

1 1 c _ 9 

upp laukt haRfio selfknf p [) finu aö^ pa | 8b Ise'ft^^) 

32 [v]i«) lyöum liff [hö]ll vinü öllm . ^aelf btu huö..ü 

91 9 
faumse | hialpftkr pdar mki lyö^ at laufn of nae'dae 

^) Ein punkt in der zeile und ein Schnörkel unten zeigten 
früher j an. Nunmehr ist bloss der erste grundstrich von 
m noch übrig. *) Vom t nur der quers trieb erhalten. Ein 
loch hat den unteren teil dieses und der folg. zwei buchst, 
fortger. und geht in die nächste zeile; vgl. note 3. *) Vom 
ersten buchst, spur unter der linie, p andeutend, unten in der 
zeile eine rundung wie von 2. *) Es hat t mit dem abkzz. ^ 
gestanden. ^) Ein j geht bis an t. Über dem folg. y der 
Schnörkel eines t^. ^) oe fast verwischt. ^) Der erste grund- 
stricii eines u sichtbar, der dem u zugehörende abkürzzungs- 
strich weggefallen. *) schwer zu bestimmen. ®) Wegen 
eines alten risses steht das folg. wort ca. 2 cm. getrennt. Ein 
wagrechter strich geht unter dem riss. *^) Ein f über n 
endet wie mit punkt ") Die bl. IIa s. 12 note 2 be- 
ßprochene spalte trennt das wort 2Vj cm. vom o?; sie geht weiter 
über V bis zum folg. Z, wo sie dann als eine falte fortsetzt mit 
unterstrichenem loch nach lyöum, so dass hff 1 cm. davon 
getrennt ist. ^*) Früher habe ich spur des abkzz. ^ gesehen. 
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1 1 c o r 

Bl. IIb limu kftz V J) nifta^) mattu a]? II öieyia öttnf öagf reit 
53 — 12a u 

t)ui hseita bliöf z[b]itm öauöa . blomse hselfg]*) doma . 

9 

SksBiö setu | fronf vnd fziöü*) farfse'l kgf t)i«lü fli[ot] 83 

r u w r . 

zfmi*) itm foftr lanöz auit ftnd p\x fnyj bölf | hia 

9 r 

barum^) bodar kafta ß laft[a] lyöf vnd Iikn*) audse liff 

r 

hajn til ftapnae . Stigae nsej- | nsez J)u ftapna ftal(-) 34 

1 w r 

föunöü fmidse') t[u]..[r]®) af tusenrar aft taek sek miiiae 

9 w 9 

^s kmum | pm käer hur a hma h:8e'rkoörz fse'R [go]öa 

9 9 

ftaett JjasB ftigh t)in hitt f[ty]nar lunö^ I af g^undu . 

9 1 r 

Sezt aetu hin t aft b2yn {)oat tojgg fyniz güna kind 35 

9 9 «"9 

ap [g2fi]du g {)28e'lü | fullfse'Iü paß'[r]. gga t)ik fpö fim 

9 9 9 9 

1 liö t hina hallaz aj ß » illrar ovaeniu t fpse- j ..azth .^) 

9 ö m 

[^]eir Iseztu vd zv'da vseg giftaem fBögtBi hina hoff 36 

1 
1 huöflü halseitr pöar | fkälfi ..[g]^®) serat viftnae") 
19 9 9 

p28eg vaett fyn |)ur8etta öpf t yta gae'fu alfsBtrff va 

9 r a _ 

baet . I S8B'p-[d]u [l]amb guöf lopö lioft h [)s 1 biioftfi 37 

9 — 

ok etu seil i fliku altärse^*) lög^^) fära ^i laut | vidser 



^) Ein Schnörkel von h über t. ') Das abkzz. für 2 a fortger. 
*) 11 sicher. *) Nicht frami, ') Nicht barmt, r scheint von 6 
korrig. ®) ^ zerrissen. ') Loch über tö. ®) Im worte ein loch, das 
den oberen teü von go in der nächsten zeile fortger. •) Wahr- 
scbeinlicb hat es nt — spur vom letzteren unten — am 
anfange der zeile wie bl. 10 a z. 13 gestanden. So auch 
von F. J6nsson, Skjaldesprog s. 107, ergänzt. *®) Ein 
rest der schleife des 2. fortger. buchst, deutet ö an, v 
allit. Das zum teil alte loch beginnt mit einem schnitt zeile 
6 zwischen e und z in Bezt Lb. 35,, geht durch die zwei 
folgenden zeilen, beschädigt dort f(Br z. 7, Q z. 8 und endet 
rechts z. 10 in l des 2. Wortes, setzt aber links mit einem risse 
durch fünf zeilen rechts nach unten von pcälü z. 9, hinter 
Sa^Y ^- 1^ "^^ vtdcer z. 11 fort. ") n<ß so zusammenge- 
schrieben. ") Der akzent bei befeuchtimg deutlich. *') Die 
schleife ein wenig vom getrennt. 

2 
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9 9 

l^tu laßbunön haelgazta Iinz {>& ^ l^ufn gap mm liff Bl. 12a 

9 n Z. 11 

38 F02n a l)ik bojna . | Sniallr^) 8etu oibsBü öUm opmdgü 

_ 9 . o 

fiön diöflü laeiö^ 8eft dauda dy^ kff hiinfty2iff . | laeg^ 

1 
anö^) fkota vndan se'tt f göfgü ma)'tti opptz^^öjü 

39 kpt» otta giözn a flötta . | [£..x]*) Isem^) ang^ aen se'xlwt 

_ 9 a u. 

allt gott lidse öjottnf fynö^ aetu fsegg kinöü fipta i 

9 .m r 

gnf I ..g[ja] *) opt selu^) seif i höpt itr laufn vidfi nt gunia 

r 9 w. 9 9 

^ foid [)U gla gndse hollöz zanöar. | Vteiiiu m I[i]kn ae 

r w . 

lae'kn liona kind f blindi*) hygiu tunf z h^aeinfar h«if 

9 99sr« 1 

pj^dfle kyn | lyöa aetu f huff m hita hinf v öllm maeinü 

r se 9 

41 hae'ftr zhdiBö piftnse hlipaefkiöllö^ i liFae. | £igi p^ töld 

_ 9 r — 

m^ tugu takn ^in ae nu flcina hialp hnaelgi ftolpae haoil 

9 11^ 9 9 

allz zkyn*) baeia. | ae'xt f^ vallt t vaxt vaeg: t)in ae bi 

1 8B 9 

42 paeg hm aen hugdu vinaem huia dy:d Ö2 fkyiöa . | Sett 

9 o r 

haef fina dtt fig^ftod kg^*) roöna blikmaeidunöü bloöae 

1 9 — « 

bauga ladf f augu . | ..a^) ma hur i haei hnoffa botr 

o w 

a kffaB®) dyg^ huae fin jaöm faegiü folftaettap gmr 

9 9 se 

43 raett. | Pa ae fse [)aeingiU fkyia [)kfniallr^) kuaeöse alla 

Ä 1 

off m ozöm |m agae'tr f maeilae' - | ti . min haefi aek 

' 9 

fär atfyna faegiü god^) mj blodae m faeaae hur ä hauöjae 

n 1 n 9 r r 

44 hgat t pinga.l (£'r [mjaegut®) vnö flo^ yöuf pae'öiff fia*) 

9 ' 9 ^^ 

blae'öa [>er eu fynt [>6ii lär faklaufum m vakt | min 

19 9 9 

[t)]t®) miilöae raun^) maeftzydz laeft vaellö^*) t)ui at vöa 

*) Der s. 17 note 10 erwälmte riss geht hier und endet mit 
loch in ^ z. 15. •) Das wort jetzt ganz abgerissen. •) Vor g 
eine spur unten von i, früher auch von v, *) Oder blmöi, 
*) z statt Of, ^) Über g fängt eine spalte an und geht nach 
unten resp. durch /y, II zwischen o und Ö, i und a, v und ce. 
') Von f ist nichts, von i der akz. erhalten. ®) Der anfangs- 
buchst, fast abger. ^) Punkte über ra ohne belang. 
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9 

Bl. 12a fkyllöae vifi^) lyöf f piflu. | CDin fnuztu [)iod zt)io!ia 45 

Z. 25 — 26 Q m w se w 9 1 

^ae raöulik-t^) öäöü glse'p von f gypu gnösB m t 
hanöa . | ()ul byd sek fadm at psedmlgh fuufzglad^^) 

d 1 9 9 r 

m fad aft hun se löiaz lafta vnsena mifknn . | CDlnüz 46 

t 9 

ä hu vnae Ödling^ i pmgu arf {)a8B'^^) 02d flik haeym 

o r o 

off öaeyianösB a kffse laeidü | hÖ2[d] a hauöiae hita vf 
mj tu fyf ksen min ^) f fion fiö gsd tiff maeinlse' ti . Hse' du*) 47 

W Ol 

kpt I i .[ö].*) kff bif F t^ioö ina arf t)oat SBf-laerr^) 

9 9 
vserag allitt t [)s pallaen.rizt | 86. aek r.[mr]of baztan 

fynt aungzüz J)ui löngü*) f lunöfafta löftu Iikn fse'ö 

c 

p I rae'da . Sae'n hseyiöu*) bmgng^ mina bila munat*) jpu 48 

1 
vilia*) vsBita vse'gö at moti') | vsegfknf lofi [)inu fialf^ 

tt ^ 

aegiar t)u fsegg fuföeit]') a {)ik at hsBita {)at') viö^ 
999 
güna I g[3e']t giö^ bsB'nan mik huia . t)illda aek aj [p] 49 

r r 1 9 

allö ^) angzftndanöae fiö^ | en f 6ögd mina aeiga giöliö 
. mj Iseig aö^ hsBfi sek aunn gfio'dae aeirfamr hlotiö 

9 _ o — 

mseirse | [)in [se] . sek J) fä launat {)at ottuz sek dttn . 

w 9 

a^ftl sek öllu tuftae itr {)ik se giöjzt kant | lita [m]j 50 

9 * 9 9 9 c 

rae..YifsB rse'fse rsegnfalf hu sem gsegn . lattu m laun 

^) Der letzte buchst, ist bisher als t gelesen. Aber vom 
folg. l geht links wie ein Schnörkel, der das zeichen über 
i darstellt. ■) Die note 6 s. 18 bespr. spalte; trennung und 
bindezeichen wegen derselben. ') Die schleife des oe heller, 
als ob man sie hätte auswischen wollen. *) Möglich kuce^ 6ce. 
^) Eher d als 6, ®) Ein p über dem 1. t. ') Die oben er- 
wähnte spalte erstreckt sich von kg\ zeile 20, Lb. 42,, bis 
zu allö' z. 34, Lb. 49i — dahinter 3 cm. Zwischenraum — geht 
dann z. 33 fast winkelrecht unter a — davor die buchst, ver- 
morscht — bis zwischen pat und vtdr, deshalb 1 cm. getrennt, 
und so horizontal ein wenig nach oben, hinter mott z. 32 mit 
dreieckigem schnitt, so dass 1^/, cm. der zeile nicht ausge- 
schrieben ist, bis zum ende der zeile 31, Lb. 47g. 
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I 9 " 

f [)tta \of [)itt kg^ hitta | vift t)au8B vö mseftu vseöia Bl- 12a 
9 r z. 37 — 38 

51 tialldz of alld . fram b sek f oUdar hüra fse sek hseitiff | 

r r i 

fuo Iseitaö leid liofu kuse'öse likn bzaut f gauta .fse'U 

9 9 OD 

lättu off zallrse ang^fkdandse | vda t)iod fse t>Ft vö^ 

p o 9 u 

52 bseio ^na hd^ atgodu . CDae'ztr lät mkae ccif mm 

r .90 u 

laufneß fki-^) | na auR i atfö \i8d alla ftnd*)agndu fuo at 

a 90 n d 

8Bibf löfia öltlauft mj [) dttn seignsezt | se'zt fögn 
vnadf .ift*) hd kriftaet*) :|: 

r 9 

hmfol 8B gä [aJR ItiUaeR*) 

l8B Oltl ka 9 r 9 

nokse luktu hsBillse Msegtiallöa m alld upp [)u se allar 

9 o r 

fkapt^) odbg^) hliö goöu mmk | fuo [a]t mse'ttig au[k]a 

n 

malgnyiunöü ftala mifka bot af mae'tu mi. .[uJUtgae^) 

9 9 d r 

2 t)inu . I (£ingi^) ma sellöa flöngu allvifl se [) mift 

1 9r 9 n r ^ 

maklseg oaö t md^) min d....^®) ^ fna [)ff »1- 1 hal-lar^^) 

9 • • »9 ' _ • • 

öllu setu fkyj kg^ öpsd romu linz [)8e runn ramglygff 

r n 

3 msegi of hyggia . | 5e ndu^^) ydun anöa sein fksepiöae 

« n 9 _ 9 r 

hin m jpmd mitt of f8e'[r8e] mun gianö^*) hseöan 

9 
laii- I da allz msegu secki t)oUar an fjaemia J)s hänü 

1 

4 fuda vigf 86 fsegiü fida bötaj | [) hliotiz". CDser uil aek 

^) Dicht am zeichen des i ein haken als bindestrich. 
^) Ein strich im Schnörkel des d macht es 6 ähnlich. ') Ein 
rest des ersten buchst, deutet u oder v an. *) Die end- 

zeile der Lb. steht hinter den zwei anfangsworten der Hs., 
doch 3Vj cm. davon getrennt Die initiale wie gewöhnlich 
ausgelassen. (Vgl. den analogen fall z. 18 der phot.) Der abkzstr. 
von g a (oder g a-) am äuss. rande nicht mehr da. ^) Das abkürzz. 
beinahe fortger. ^) Loch über od. Im folg. worte geht 6 
* mit l über % zusammen. ') Nur ein grundstrich von u zu 

sehen, y fortger. ®) Ein schwacher senkr. strich zwischen n 
und g ohne belang. ®) 6 oder d. *®) Wahrscheinlich hat es 
ö^ttin oder jedenfalls d°ffn gestanden. ") V» cm. leerer räum 
und altes loch durch z. 46, 47. ^') Ein nach unten ragendes 
p über n. 
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r ö _ 

Bl. 12a z seirar off hp\ [> hnoffa hiinf ftillandaB hollrar 
hae'ft I mifknn se'fta |)ött ovö-ü^) oiöü itr [Fy]lk m 

9 

lila vift f [v]of z löftu vseöahallar | ^ik ku8e[d]ia . I^u 5 

ö 1 9 

byd^ öllö m löaan sein kftr viöü mi[ft].^) linz f Ise'röü 

m w . r 

Bl. 12b ni lytse fin || at tina zhab..^) [hsejitid*) h28egvö:ö: {)8eg 
f8e[gi]ü^) f[anraB] lik[n] zfyknu fniallr f vöf zgalla . | 

9 _ r _ o 

(Dff vö^ ..^) nea fü allö^ vn boöu halidi[m] m buiz mgu 6 

1 9 — 

fmsB [mjaeirse ogn v t):i hur t)t | hse'tt raö hoifa hlfiof] 

1 
a aeffta öomae upp f allr[i] fk[8ep]nu o fögd koma 

19 9 

lögdiz . X?ng^ I vöndüz sek yng opf) sefilega at hufa litt^) 7 

r 9 9 n 

ga.. aek ^a [>\od [>in sejt vilia minu eü | fna sek iaf[n] 

9 c o 

..[njae^) lUt raö t)a m villti öyaö-hittöae^®) öttin dad:ackr 

1 9 r 

V [) hnacka . ®f- | löfkuan hbf^^) ae'fku allö^ vn fpanseö 8 

fiallö^^). bkat aek [blö] a ukü bdgo.[l]^») paa o daöü | 

9 * _ , * 

itr [)ä se oppt a motse ofd rifu bliöu rase rövinanöi m 

^) Ein kleines altes loch beiderseits von u. *) Jetzt 
loch auch über i (i) ; ohne zweifei miff, ^) Über dem a ein 
weisser fleck. Ein punkt nach dem h, ebenso wie einer 
nach dem abkürzungsz. sind reste von dem fortgerissenen, 
wahrscheinlich uf, *) %ö sicher. ^) Nur der untere teil 
von gi erhalten. *) Zwei buchst, scheinen dort gestanden 
zu haben; vgl. ei/ Hs. log, 887. ^) Ein h über p. Im folg. 
Worte e oder ce, ^) Der akut über dem ersten t wegen 
zwei nach unten ragender gebund. ^s. ®) Vom ersten 
buchst, des wortes ist der oberste teil wie von f zu sehen, 
vom vorletzten ist der zweite grundstrich und der quer- 
strich eines n — nicht m — mit deutlichem abkürzungsz. 
sichtbar; bloss für einen schmalen buchst., wie i, ist zwischen 
f und n platz gewesen. ^®) Über tt steht von einem abkzz. 
wie ein wagr. strich, der sich nicht ergänzen lässt, doch 
rest von ^ sein muss. ") Die schleife von ö und oi fast 
ganz verschwunden; über dem j hat etwas, wahrscheinlich 
m, gestanden. ^^) Der erste grundstrich des abkzz. aus- 

gelöscht. ") Unsicher ist ohne schleife; am rechten teil 
loch, weshalb (ß statt nicht ganz ausgeschlossen ist. Über go 
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9 min vaefrk] [b]oöü^) [[)i]. | ©se'röa*) sek opt i oidrn ^^„^ 
eliunftkr fse ukü hgf bitloga zhygiu htz i gaegn .^) 

o 9 » o w 

dfti[n] I [)28e'll hef [)in i allan [)nlifgiafa m off gndug^ 

r 9 

10 and aftf.[a]ud^ hjalat da[uöa.] Pi[n] | hsej t)ungl8Bgh 

c 

vnet f fse'rser m fse'rse f^ndug^ [)ion pia fufnu foltiallöz 

9 , 9 

kg^*) alld . I mse'Uta sek mart ^ e fpillti mse'tr uifTaer 

^9 » 

f gse't ranz i röfan minse rööulf [p]*) mserz | [d]d:ü . 

r 9 

11 <D kyiisen gat sek anan optfinif [) vma vigar hoff 8B aek 

o c o 

viffa vseö^*) ^tt a m I öttn . litt bar 8Bk aun zotta 

19 w ^ 

vnögialfif f m fialfü glinz g»ymi runum*) gla[d], ..^) | 

1 

12 Sek öse'möag ad:a . Sergöa sek bofli fö^gu byiiarhlunz 

faß muiise h . nf z h[o] . .. [se] ^ | [)inu huggoö^ löp^ bloöse . 

1 99 

t)ö fse sek t)seigill fkyia t)ffkiotr msegin liot hag fynaz | 

9 9 r9 r 1 r r 1 

13 m min mg t) t big . Cet ek i liof f gautü laöf nöckurar 
öaö laxa frönf aen [se]k ley[nd]a | laufkü [)att') fse sek 

a 1 

mätta fsegg kind at fyndiz fetrf t)ocka mun bset vfif)i 

9 1 -9 —9 

U häR [se]n | vi vsel kuiiü t) funu . ^enöa ek huiar ftnö 

r 9 o i 

hiack bo2dz se t)dakg^) mifka raö f mei | öü min lifgiapi 

BW 1 

atvina miö^ ottuöüz®) yöiar o fiall[d] gmr tiallöa ^ 

zwei strichlein ohne helang. Das zum teil alte loch geht 
in folg. Zeilen vor bodü, ö°ttin, Pin und weiter als riss bei 
note 4 bis zwischen h und n Hs. 12j. 

^) Vom anfangsbuchst, ist der teil in der zeile wie ein 
erhalten. Die vorhergeh. rk jetzt fast spurlos verschwunden. 
Zwischen den worten war ursprünglich Zwischenraum wegen 
beschädigimg. Im folg. worte deuten spuren eines quer- 
striches und eines abkzz. pin^ an. ') ce mit klecksiger schleife 
scheint in korrigiert; 6 oder d. *) B per. Wegen des 
alten loches mögl. p^. *) Alter riss. ^) Zufolge eines loches 
durch diese und folg. zeile ist d jetzt fortger. Über dem loche 
kleine spuren vielleicht von ^ und 9. B gladr pä, ^)Bholdif 
vgl. hoim Hs. 298. ') Ein g über a. «) Möglich 6, 
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r . r 

Bl- 12b va hagf[l].pt^) I hyn hseiöf en güna reiöse . ^et ek opt 16 

z. 19 — 20 1 9 9 r 

f lid lata*) l[a]ftavktil fafta ^ sen t)8e[ck]ia.') | öyt 
t)e^ladf kg^ öaö eö fnuz ey t mifia ajtr*) löaeki kpla 

r 9 9 

era vanöse fa fy[n..] | fialldaeynö^ k^ni allö . £fef8ii hun 16 

I r w 

of nfiat haBse*) mm t fir« gnde fird^ ^n gö[^] | dag 

9 c I r 

g8Big 86 aßk {) f« 86 elfku kuöt allz ydur*) ödling^ hefi 

9 c n 9 

»k rööla aül86[g^] ^tsdll \ i öllü afgdü m vafd . ^ur 17 

9 « 9 u 9 

86 gpp^ fa86 gefra*) gnud8eg^ t> vn86 flikr höfu f^Qd[a] 

_ o ? * 

auki I fött heifftödu öttn t)u bid^ ölld en aoi almt86gj*) 
g fötta ^a Fö at^jd8e alldyj*) fökü | vallda . 3tr ly^ 18 

9 1 . 

t)u aftar 86lf86rkiar gmr^ mki lädf v*^) lypti m86ida linz 

r 

1 h*uift t)ifi86 . I gud*) red gudöö ydun glataz mein aj 
i>^) h286ma hölda liös athylia häa mandom86 | vom . 

r w c 

P\i ut me'ztr f me^m mil öyjö*) 8er l)at fyjdü haud:! i 19 

r 

h86i mj lyöü hiU | öing^ boten miUdi r86Ml btu o ftytkt 
alla*) age'tr zmeilse'ti fkr^ö fkyia fl(od fknf)') | a likä 

9 9 r » 

t)inä . 5kiölldüg86 86ä fkylld fkyia*) tialldz z alld gitt 20 
fö göfgaz .[8e']tt.®)[g],.nd | lau®) fü ftef vanda . (Ern f 

*) Hinter { ist der rechte teil des buchst, erhalten, den ich 
nur zu einem a, nicht ce bestimmen kann. *) Die s. 18 note 
6 entsprech. spalte: zwischen a und R z. 22, m und t z. 25, 
t und ö z. 28, Z und Z z. 29, Jk und i/ z. 30. ») Vom letzten 
buchst, z ist eine rundimg oben in der zeUe noch da. Ein 
pergamentstOck ist von dieser und (mit da?) folg. zeUe weg- 
gefallen. *) Loch über y (xf) durch die zwei vorhergeh. 
Zeilen, so dass die in klammern stehenden a und ^^ jetzt ver- 
schwunden sind. ^) Eine falte, die sich von z. 10 über die 
ganze seite nach unten streckt, geht über den buchst., den 
ich nur als v, nicht wie B als ^ lesen kann. ^) Ein punkt 
über u ohne zweifei bedeutungslos. ^) Ein loch, das die 
buchst beschädigt, geht in die nächste zeile zu beiden selten 
von dtt. ^) Vom anfangsbuchst, m ist der erste grundstrich 
erhalten. Die schleife des oi nicht mehr da. ^) Hier ist 
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24 
fkop haudi z hlymsB heif ualld^ ße kyn beima | auR ^^'}^\^ 

9 1 r r Z. 31 — 32 

21 a) z oUu öyarse elfetrf kg^ [be]t. (£nd^^) vtu bd^ z 
bunöaen [b]uölun[g^] mse- | gin t)ungar hlymiff sellöz 

. 9 9 r 

af hölöü haR f fsekt var een leeztu aullöu runa an[g]^ | 

19 m 

flö t)ik fiöan vigf mseöal vönöja fsegia vaeglig^ a t 

r 

22 nsegla . Piof\ anaR tok t>neg | t>}if vallö^ göfug^ allö 

r _ 1 w 

fäl V h öff [z] «Isegh ofae'l v gm msöMa . nu Pfn afl senf 

9 1 

8e.[n]a allz | » t>u guöf fon kallaz ok m j Öplgu r off 

o 

23 ftig nid^ af kffse . IJd^ nä anaR*) [kujsedia lU | v'kse fuo 

9 9 r w 

ftilllR häff ^ase hise'ddiz piflse hrid nauftz mj tufti . 

n 90 

nuDztu mill[ög^]^) funu mi | kuaö bauga tin t)tt äsek 
1 9 

24 hagt hse'ttan hellö^ se t)u keri usellöse . ^laut af yö^ 

9 1 n _ 9 _ 

fae aö^ | auö botr mseg fkiota laÖ2 t)^ 8e löftu eyöa likn 

n 1 . r 

fksepiöse R. föknöseilseR h[8Bt] fse'lu fan- | viff paöifar 
, 1' 9 

25 g»F [rjeeynöuz J)au [)iof8e t)in hseit fö*) vaeit . ^oUoftu 

1 o 9 o _ 9 

gsep^ h[8e'f]la hng- | [)tt mj s öttn faöM ^m se finna 
idaaz fynöa lauf[n] z ynöse . (Ern fkop hauö^ [z hjly:'.^) | 

9 9 r r 

26 ^ur munöse [f]./) .[aejnö högseö^ loga fiöar selaranz 

9 9 r 

8ef'')yn8e itr [g]f^) {> rit at [)28ek- | nsenaen [)in8e 



das 8. 19 note 7 entspr. grade geschnittene loch; es wird unter 
dem f zu einer ritze, die sich unter ftef, dann hinter ollu 
z. 32 und unter derselben bis hinter kgx^ darauf ein wenig 
schräg rechts nach oben vor hauöi z. 31 und bei note 2 s. 23 
bis an z. 19 in lö'* von ofiallö" Hs. 14« streckt. 

^) (E streckt s. über n. ') Loch über R. ') Der grössere 
teil jedes eingeklammerten buchst, verwischt. *) Über dem 
Y loch, wodurch das abkürzz. * fast abger. ist. *) Am rande 
kein kreuz für das stef ®) Der untere teil von f fortger. 
') oe nicht ganz deutlich, jedoch sicher nicht a. ^) g zer- 
rissen und undeutlich, darüber das abkzz. für er verschwun- 
den, weil loch. 
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n wn 

Bl. 12b ...[^]i) fae'ttösB mse'tti ogtöse yta Oimlanöz hia kuöl 

Z. 43 _ 19 99 n 

ftnöa . 5*' 11 toktu | sein f allar ovö^ guma fö fanfty^öse 27 

c 99 

färan folhauöjf a {) öauöa zliöfafta Ise-yft*) | liff vnn 

9 r 1 r o _ 9 

[)u runü h[ölda] pö 02 hö hmf gnott fivsL öttn . ^ilm 28 

1 o , 

rseif t)[u] senf [hjse'fta | hötiallöz 02 gf ftön flj^ti Iseygf 

a pjae'giü p[öf]ar dsegi t)dia z rau[d] uifa rsefser rsegn- 1 

r 9 r .. 

hall vant psegna aö^ t)a8e yöur öaudse aldyg^ pira 

o 9 

h2ygd8e') . Caeiö t)u i lopt upp dtte[n]*) | lilu gla f vitrar 29 

n 

himf F[ylgi]Ö8e hselgu holldi f..ydd^^) ap . ^ poUöu aö^ 

U C 1 

tir ölld zfiön | aldy2an J) b^pR fkng8eyp..[n]d8e [fksejpnu 

r 

fkyftallz fse'lu allrse . 3*^^" lofuar [seijngla^) [f|uei- | t 30 

9 * _ * 

allr h2 falar pialla vift m U8egf[3e]d hse'ft vöaö^ z m [a]') 

u 

Bl. 13a iÖ2Öu.(Ern fk[o]p haud^ zhly:'^) , || (£n m ödt. [f.n]8e 31 f 

ödling^ köa h..gat mäna t[ial]Idz sen millöse msed^ t 

[do]mf [a]. ...[d]ia^) gaeifar aelld^ | zsefiz ölna^®) follö 

9 ' » 

(H mollöu jd vakn [)a F[y].öa^^) flseft v vg 8en msefta. 

^) Von \ oder % nunmehr nichts übrig. Davor platz für 
etwa drei buchst., wovon der erste wegen allit. p sein muss. 
Wenn Egilsson's ergänzung prorr richtig ist, hat hier ohne 
zweifei pio\, bez. ptoi gestanden, nicht p^ir wie Hs. 64^. 
*) Der untere teil des y fortger., aber es steht */» ein. vom ce 
getrennt, also auch altes loch; dies ist links grade geschnitten 
und streckt sich in die nächste zeile nach cenf, ^) Ä in einer 
falte, ist aber sicher; nicht t *) Wie akz. über tt; der strich 
verwischt. ^) Rechts über f der anfang eines langen grund- 
striches von h Hinter dem folg. ap drei alte kleine loch er; 
darunter ein punkt und ein strich. ^) Nur der akut des i 
noch da. ^) Der buchst, steht in einer falte mit riss und 
sieht wie ein t oder wie der rechte grundstrich eines a aus. 
^) Die abkürzungsschleife geht auch über y (^). ^) Nur der 
Schnörkel des d erhalten. Mögl. /e* und nicht kuce zu ergänzen. 
*®) Der erste buchst, undeutlich, aber sicher. "} So, nicht i, 
glaube ich ergänzen zu müssen; danach spur unten in der 
zeile von 2. 
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a n 9 * n tt 

32 €ig«B m allz a jpgBd if hseif | va {)fa iofkreytö« itra Bl. 13a 

1 o . _ r OB Z. 2 — 3 

ötta lauTr [f] ^) [dJtDse »la [v]angf t)t »igl löff fkialfa 

9 » 

t)a fialf ogn tsekr | mattug magnaz mse'z v ug 
38 zh}8e'z[Iu] . £fö[id] munat högligt vseröa hialmJIty^anöa 

m r o 

senf öy^a | funuffnög mm fsekt oid at fdaz fyrksefn] 

_ Ol o_ r 

min t)t fynaz fär z kff f offo öttf vf mj öiBdpdi öygf *) | 

9 w 

34 augliti htfgu . Vsd gset 8Bk pätt [a]tF8eri pm i oida 

- _ r r 9 

glam» at dädgseymilT .[o]8e') ö/id gi- | arnf Of [vn]. 

1 r 1.9 

.02*) ef ae rse'öü^) allö k^nf f fynö haelld^ rtefniz f 
36 höUdü hae'tt v gm t^fse'tt . | [©]rd m»ga [v]dfidut«) vda 

ae 991 

vift alldgi krifti gud » sen gpallt »d gse'zku pylld^ 
t ße fky- I llö» . 5t..k lof öttz d/:k dagftallz kg fmallan 

— 99 o * 

36 hnnf se f^lk ftaemrse fdt hmuna | godu • Domf otösd 

r o r 919» 

lykr dy2Ö ött valld^ ä allö ()» ginaez lid liona lokf 

1 
1 tusena | plocka fpönd Ise'tr öll t fnöiK ött lauft ap 

1 __ r 

37 t> mötse funu huself zfae^lu fin böm kr | fiÖ2m([r. <ß]um 

\ m 1 

lita \>a gse'ti gg^ alltv kiö^ öingiü hseilagf cftz ihse'ftü 

_ 1 

him lioma | guddöse o[f(] fk^Uöse fu allö vnaöf gnott 

_ r 9 .1 . m 

fha Ö20ttf t)8e^02flöng öng angtTat oihug | ....[a].^) 



^) Ein kleiner teil eines stabes unter der zeile mit quer- 
strich deutete p, nicht t an; das ahkzz. sicher. ') Über 
y geht der Schnörkel eines ^ von der vorhergeh. zeile. 
^) Spur über der zeile von d. Im folg. worte ist das abkzz. 
fast ganz fortger. *) Vor dem ö ist die obere krümmung 
eines buchst, zu sehen, die von a sein kann. ^) ce hat eher 
eine schleife denn, wie B gelesen, ein abkfirzungsstrich. 
•) Ein loch von der vorigen zeile, vgL note 4, beschädigt v 
sehr. ^) Wahrscheinlich hat dort ganga gestanden. Das loch, 
das sich rechts durch die zwei vorhergehenden zeilen streckt, 
hat auch den Anfang der nächsten zeile weggerissen. 
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Bl. 13a I>iod a ht fu» hlyda hillögf bodü viUdat lopda kynf 38 

Z. 14 _ 1 r 

msedn lipöse lytü | .[ae.ö] ^) f hndse fu rafar aum i aum 

r 9 9 r 

öviflseg piflse ey gase'tse J) yta vg^ aen v»tk8B_*) | 

r 9 1 r 

huga[r] . pnyk {)ola flse'rö aukn plaeygsenö^ t)mu Iseygi 89 

r _ 0109 

t) lig^ sbUöz aöllöü ima | fft mj [b]ma^) mg aeu önur 
J) m mseüae ogn zflaeira ang^ sen vo^ msegi tunga 

vsegf j f l)f8eg . CDiök gg^ mättrzB mse tzvdanöa*) 40 

r 9 a 

iarö lyö dug hsellz at hjse öaz K ! of allt vit m . 

r o 91. 9 

Sterk lof dtt zö^) . Kofti hurv haaa hse'tt se sella miök 41 

t _ 1 

fse'ttaz byriar | la[d]. hu bidu blackvallö^ pmn tialldse . 

9 w 

opt uö^^ SB'giff Iddipi sein flüdviöu g2undar | .auö^') 

9 r t 

«ü du aö [8e]yda and msein at fseinu . Png^ fkyllöse p 42 
öllöu SBjfk tsemianöse | [f]jaemia gif^f 8B gömlu hse'p 

w 9 

guntiallöz boöa at hallöa tuö vö^ hönd aen hlyda | 

hiön.se'ngiff^) ma dng gautnsea g2 vk bse'ti gmnöar 

9 
msenf a vsenio . Hse'pf seat | lön[gu li]f8B lundbseitunöü 43 

r w 9 

haeitiö rum fiiia ^ runn ranöae'lf af gm lanöa l)ui ae 

1 9 1 w 

hng- I fty2[8e] a huiü hag fin mj tru fag yng t)oll z 

9 r 1 

sellra seinfae'tt at vsel hjseinfse . Cseygf | haej öän öse'g 44 
daöjaeynö^ iöf\ laeynöa fuo nä flug28em finu fuiptsend^ 



*) Das CB beinahe fortger.; ö undeutlich; ein kleiner quer- 
strich des anfangsbuchst, unten in der zeile kann von k sein. 
Nach B hat die hs. k-nnd. *) f über ce; das zeicheD, weil 
die zeile nicht ganz ausgeschrieben ist. ^) Das abkzz. jetzt 
ganz verschwunden. '*)Einfaufw. *) Am rande scheint wie 
für Hs. 25 das kreuz ausgel. zu sein (s. IX z. 6 mithin zu berich- 
tigen). ®) u eher als v. ') Vor a kleine spur des anfangsbuchst., 
doch nicht tr laut ß ; vgl. auch f'uÖ in der nächsten zeile, Hs.425. 
*) Spur von u oder v; ein loch streckt sich in die nächste 
zeile, geht dort durch^, beschädigt jetzt oben li (7tj und hat in der 
dann folg. zeile ce beinahe fortger. 
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r _ 9 

io:u fkript | {)t fiönfpsenn fifia jag^tiallöa viU allöise Bl. 13a 

1 r z. 26 — 27 

45 dse'lar Iseiöf v öauöa öun mseiöa van- 1 buna . ^ä bg f« z 

9 9 «B 1 . _ . 

hugae halld ^se bfti alld h^aegf nsea hoafku fsegiü hseit 

OD 9 r o n 

f 46 faftr I ii>f\ .seitse . Stk lop ött zö . (£n Ise'tsek fagö 

9 9 

fuinü fär^) klung^ viöü {)ungan hält | [I>.]*) 8B..[n]*) öag 

w u _ 

8Btti*) hase'öaz jm i*) kuse'ö« . [)iod m f^na fidn^) flse mr 

r 1 . 9 

mifknn öse'mse eek | [a]*) {)o alld vg lauff l)au ae 

n c _ 

47 mik huga . £lt sek optlsega yta olik m fikm auküz | 
f[ar i') fjliku fött aftvinü daottf . pt bunduz vael vönöaa 

9 ' 99 J 

vka ogn ftk bgda fkiott z | b[8e'tt].®) bögfusellz msetsenö^ 

m r o 9 9 

48 sella.fasett höf^) dygg ött öd kg^ fiön fnilli vanö^ sejt 
fyn^l fi.[a]^«) [b]6t attok fkiota blid^ nä {)8emgill t)yöaz 

9 r tfc _ 

t»ae ban konu annff sen rsed fuo at bar | bdu .uanö 

Z 1 

49 m af ^ fuana . 2)raeing^ raed baatt at bseiöa buölüg 

9 _ 1 

seft hag {)ungan I hÖpp[üJ rseifd^^^) fse hse'fdse himRff 

9 1 n 

fse likna fseck sen py: ap föckua pö; löaseki fiö | b raettiz 

r 1 1 

50 fuo funu fse'trf vingiap mse't . Hittse") sein v otta itr 
pti ritar paönf mt[if] | paeft poidü t)yi 02Öa sen t)3egar 

w 9 

lön fana alldtptfd pseck lyöa psetr van glse'p mj j 

^) Der akz. mit Ä zusammen. *) Wahrscheinlich ist n 
ausgefallen. Das loch, das in die vorhergehende und in die 
zwei folg. Zeilen geht, beschädigt die zwei folg. worte; von 
n bloss der erste grundstrich erhalten, h alliter, *) Der 
Schnörkel eines 5 über dem ersten buchst. *) Ein punkt 
über t wahrscheinlich von der vorigen schrift. *) Mögl. 6. 
«) Bloss eine spur des letzten buchst, unten. B hat — llda 
gesehen und fkylda ergänzt. '') Das note 2 erwähnte loch 
hat den obem teil der buchst, abger., daher a oder 4, i oder {. 
®) Von tt nur querstrich erhalten, dahinter zwei punkte wie 
von m; das loch auch durch folg. zeile. *) Ö undeutlich. 
^°) Hinter t ist der untere teil eines ovals zu sehen, der von ö 
sein dürfte. ") Mögl. d. ^^) Nicht Bitte, 
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29 
Bl. 13a gti giid[la]uff t)U8eg vanöla . P Iset fseggia fuseit fin 51 

Z. 39 9 9 r 

pta finnsi raun lyfaör t)at rsefae^) | rikr o f[ty2]kt*) flik 

r 9 

at bse'ri mun [mjselrse malmrufium vkunn m ^ött 

9 r 1 _ — 

mifgt vmae mg- | fd^ [fköjjug^ fidn . ^laut maria 52 

w 9 > r 

mse'tü mifkn af gm funu vi[nf) [)a vda radfniN v | 

w 9 

|)ö [F].[tr]^) -ä taru fniallr van fnot f oUm faen mifgdü 

9 9 

haenar ..^a*) vd2d^ ^m se gdi | gudse tr8e[y]fliz*) bil 

9 

laeyfta . Slik ftyjkia mik mki mm gud v[n]. .liia^ }^o 63 

9 9mW 

at atfdin | yiöse ^0^') hfilseg fto^ leeipt hjötz at lata 
lädualld^ munse a[Ud]*) ...d\ »f sek glse'- | pa löjüz 

c 1 9.9» 

gloda m^: röda . Salf vseitta sek fse'tt faa se min t[g]i^) 54 

w 1 o 

na hse'ttlsegar | b[8B]niar bgna kynf f fyno . nu 

r n r 9 

bseiöü [)iod [)28ek fse'ööae gtse'ö. ..[d]^®) fär t)au ae vÖ2u | 

9 9 

ö fuiF^ glata lif «") Srigd^ se hseir faser hugöag h ööcku 55 

a 9 n 

fiö m ...^^) [v]d^ lyd^ a lädse laft- | audsBg^ vinjaft 



^) Ein bis an das erste ce nach unten ragendes j scheint 
den platz der schleife einzunehmen. *) tyi jetzt fast ganz 
fortger. ') Vor dem jetzt beinahe weggefallenen tr kleine 
rundung unten von ce. Unmittelbar vor dem folg. } ein 
grundstrich von m. *) Der anfang des n zerissen, der buchst, 
scheint mir jedoch sicher; kleine spur des abkzstriches 
des yorhergeh. buchst., g allit., also ohne zweifei güna zu 
ergänzen. ^) Loch über y fty. ®) Es hat wahrscheinlich d^^ 
gestanden. ^ Der obere teil des v fortger. ^) lld nicht 
mehr da. Zweifelsohne war das abkzz. ^ weggefallen. Vor 
dem folg. ö kleiner rest von a; g oder gl allit. ®) Früher 
sah ich t sicher, i undeutlich, dazwischen den oberen teil 
eines ovals und unter der zeile eine rundung wie von g, 
darüber ce deutlich. Auch habe ich hinterher v mit spuren 
«ines abkzz. 'gesehen und vor na a also bana lesen können. 
^^) Vor d kleine spur von n, vokal allit. B andar, **) jpce droht 
jetzt fortzufallen, **) Von dem zweiten buchst, ist ein teil 
unter der zeile zu sehen, der von p (p) sein kann. B hat nichts 
gesehen, aber opt ergänzt. Folg. v beinahe ausgefallen. 
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9 19 1 r 9 

se^fkr fasB se r»k otb t)in fd tin hiöjfa t)ollr sen Bl- l|a 

_ r 9 Z. 48 

56 hyllse h l»it f» I vanfa . Crseg^ sein »k Ifot at lata 

9 9 9 .1 1 

laUta vk t fafta m [b]agaz ^) opt f augü »ligf | modf f 

9 9 r ao r 

Rööa. [^]fr a 8ek m at mseirse mgnkr \öf\ hkn .Iseygf 

r 1 r c 

57 zfoUd se'giff fb \ ffalfan [)ik bidia. ^sellö^ dae'mdu m 
höUöa h[a.p vin.nöse*) ^\n]dd mseiR [aj mjifkn || dyiae bi. 13b 
.«taz*) e. .settlfiB'ti littu zvö fse »k use'tti [v]allö^*) 

ae. 9 

blafsefia tiallöa hgf at hialp of | jßigsd h.[r]^) oftyikt 

r 1 9 

58 var . ^uar msega of[f] sen difae y..*) [k]]?nf f ffnö fär 

9 r 9 

se' fsekt var fse'tt') i fkiolf of v«tta naea laft auknü 

1 9-9 

likna log[f]knf [vi]l8er t)mü faealf^ ^m se ffnd fkelfa 

nn »' 9 9« 

59 fse' 11 I gföi t)l8B . ^lut m[8e]gut hun') t gotna happ 

_ r 

k[u]n8egh mifknn ramlsegf buff af rae'fse rö- | öulf 

9 w 9 

mana [ö]dlaz vtu a vallt attufti V8egfty2i[ir]^) . [b]pu 

60 milld at »k miffa allö mo?») | guöf yöuff) gööa . Pse'tti^o) 

d 99 

Sek offmä ötta alfkirt himf b'ti höf mti se[n].")h8e'[fta] 



^) Hinter g ein einfugongszeichen wegen der tiberge- 
schriebenen buchst, az, von denen der letztere schwer leser- 
lich ist. ') Das erste a nicht mehr zu sehen. Von allen einge- 
klammerten buchst, ist der obere teil fortger.; mögl. p ') Der 
anfang des ersten buchst., ein m-strich, erhalten. Nach dem 
folg. e unten zwei pimkte von n-strichen; darüber ein loch^ 
das sich über 0")cBtt streckt. ^) v oder u durch ein kleines 
loch zerrissen. ^) r teilweise und davor a (&) ganz verwischt. 
•) Hinter dem in der hs. deutlichen ^ spur oben von t und 
a; mit yta Hs. 63i, phot. z. 12 zu vergleichen. Vom folg^ 
k nunmehr bloss reste. ^) Das abkzz. unleserlich, doch so 
eher als '; vgl. Hs. 59^, wo es in hu% fast verwischt ist. «) //* 
zerriss. Hinterher ist m fast spurlos weggef. *) In der hs. 
leserlich. *^) Ein c scheint zuerst geschrieben; es sind 
wie zwei schleifen. ") Unten ein punkt von f. 
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Bl- 13b h[ill]...^) I af p miUdi haud^f pi huga*) fo hug min 

Z» 0—7 9 9 w r 

fiö t)in gmf*) kaftal» aen glse'fti .[l]ygf*) «n | vt lif 

. . 9 1 1 

hiygu . Pserd^ at blid^ f bosd« botr höpdingi fnöla 61 

SB 1 r 9 c r _ 

miök tyftäz ^ mift | my^klse^gf f a se t> djftk ^i vffig(-) 

w r 

fkiotüzuselta^) vsedif Indsseka Md villtu fuin | zmätt 

9 9 

mm möd allt sed goda . £fun biö sek halld zärnan 62 

n 1 w 

li[8e]lg .•) hinf fan[a] | truff vtirar rae'fse tuflz Iseita 

9 

aekm v«ita.')fuoat ob»ttan ae'tlim aein.fi]®) k[o]ft 

9 n op r n 

t>a[8e] I dingi[a]^) löf^ vill and kpa aftnsensen hal 

9^ 9 

[)na.€f^^ latid t)au yta atpd^^) .[o]k ...^^) \ mifkufiand» 6a 

TT 9 w a 

minn mgnkr at {) likse fuo at f yd^") i it off kiofu 

n r 

f li[o]f8e v[«gh]**) I lynd^ vsedia gnö valld^ fkiliüz sek 

1 o 9 r 1 u 

alld.Cetfi hd^ t)n hseit hmfol fBd.[i\l kiofa | f hugpöa 64 



*) Niir der obere teil von II und vom abkzz. erbalten; 
die untersten teile der zwei letzten bucbst. deuten gf an. Ein 
stück des Pergaments dieser zeile nacb oben fortger. >) Zwei 
punkte ttber u von der vorigen scbrifb. ') Das abkzz. zer- 
rissen, gleicht '. *) Vom l nur der oberste teil erhalten, ff 
allit.; links nach unten loch bis an ^ (^) von iTyftüz (phot. z. 8). 
') z mit einfügungsz. scheint analog, aber falsch hinzuge- 
schrieben. •) Ein streifen geht schräg links über cß imd nach 
oben über die ganze seite; nach unten wird er zu einem spalt 
imd loch (siehe photot). Hinter hml^ geht auch das loch, 
wodurch ohne zweifei m ausgefallen ist. Auf der phot. ist 
nach ° \mten wie ein kleines n, in der hds. aber nur ein 
schwacher anfang des fortger. m. ^) t und a eigentümlich 
gebunden (s. phot,). ®) Früher habe ich hinter n reste eines 
ff gesehen. ») Ein schnitt am I, so dass a mit dem folg. i 
gebunden scheint. ^^) Ist € r Lb. 44i ähnlich. ") Nur kleine 
spur vom zweiten abkzz. Vom folg. anfangsbuchst, l ist der 
obere teil erhalten. ^•) Das abkzz. jetzt beinahe weggefallen. B 
hat verda lesen können. ") Ein altes löchlein mit wapprechtem 
strich darunter zwischen \ und I. **) Nur ein kleiner teil vou 
üß imd imter der zeile von pA(oder ffh-) noch übrig. 
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9 9 9 9 9 9 

hriöar hdsend^ bojseii vda m bidae hur 8B hsdyi hsei ^^\^ 

w o r " 

fp8en8e bg t>n[a] | sefkse ^2r z seirar vn rödia mifknn . 

, w 9 

65 8.n^) lättu öngn [>im angilseftanfdjse msefta | m öaeilse 

^ malae mifkn löf ur funu . vö^ö^ lada fkatna fk^da 

1911 
fkytialldz*) faman alla | itr ^sd alld [)öti*) vnadf gnot 

1 o 

zfd*) ..Im :|: 

seil gisediz milldde 

9 1 

mod mätlu J)fkipat vöttaz göf ugt önd usegi gjseinöia 

guödöf fa[rar] *) | bloma . gudf [)j8ening vseik [)anu8eg ^u 

9 • 

set sen fkipaö^ hnar höj kaftalse hse'fftü] h.^) | ftr 
tt 

2 man dy:öü glse'ft , Senöse fon fja böfidü fin mj laufn 

at vifia öaudanf [)eingill | [)iod t)8ey2anz 1 kuid mseyiar 

1 1 r 

[)m bio fu V foma fnotr mse'r fd ftse'rse vfifl] ^) [hjseimi') | 

o _ 9 

3 1» zhse'ftü höfut ftad fmu löfise.Fu set maria mseira 

n 199 9 r 

f mse't^) allrse ^loö [bjset | ß fynse®) gud g28ein glarna fiof 

r r 9 9 1 1 

ftina.Cof t)ase öllm se sef seinrett 1 useg h:emükftr| 

9 o _ 

4 fkipar hia s hse'fta hseif ötng liöae bseia . ©fffsel t)u 

n 

lafta laufa likn vsel ksend a ^®) hnöse | kom upp ä hse' d 

_ — 9 « 

hina hialpmin") fynse ^inu hjittu Öllm ötta vnö gpti 

*) Der akz. steht seitwärts. ') Ein /"über t. ') Der rechte 
teil von d oder 6 durch ein loch fortger,, das auch dt vom letzten 
Worte weggenommen hat. Betreffs der endzeile siehe die photot. 
*) Das erste r fast ganz und ein teil des a durch das note 3 
erwähnte loch fortger. *) Hinter h ist ein pergamentstück 
weggefallen, wodurch auch der rest der vorhergeh. zeile vom 
zweiten r des endwortes abgeriss. ist. •) Die mitte von f und. 
femer fast spurlos t nunmehr verschwunden. ') Über dem letz- 
ten t loch. ^) Die schleife heller. ^) Ein h-schnörkel trennt n 
und OB. *®) Loch über a. **) Die werte zusammengeschr., end- 
und anfangsbuchst, sogar gebunden, indem der erste m-strich zu 
einem stammstrich von p verlängert worden. Dieser ist mit 
einem abkzzeichen zusammengeraten und scheint so imten 
nach links stark umgebogen (s. phot. z. 26, 27). 
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r w 

Bl. ISbzhseiptü flae'r- | dahtap pyzöfi jaröflug öföfla . ©ff 5 

z. 26— 27 o. w 

t)ungf ^ngdü pn hlff kg^ vi^^a tuft [ha]fua | m aeö 

9 1 o 

msefta mse'r göfugh aj J) kaeruz d2agt)u t dttinf bygda 

o._ _ w 

ötng heifzgotn[a] ^) [ly]. | f lUu aptr mj t)inü 

w 1 r 

kpti . Cytr mariu mse't matt har gud uött dy2d ölP) 6 
.... I hö hi02d z f olk a iöiöu . Bliö zblsezuö moo t 

w 9 m 9 

blomse hseilag öoma öug hma [g.ö] ^) | gün gf allra ma 

_ r ^ 

h kallaz . 3hu gseym fuo at gseyft gudf oid*) msegi ' 

r 9 1 o r OD 

f02Öaz [ku]aP) | t)innar v t)2aeMar t>fhd8eg^^) möö 

r 9 9 w 1 

vakt[ad]u var faekt vdlauft zgaep tufta [h]....[g]^ | kftr 

1 r 

i hse'ft himf öyjö glaeöse f^:öü . SaeMzhöla haeilug 8 

r 9 w 

hsey^ mari[a] var b[fce'n] .g-') | na pinu bot zfj^nda 

w 1 r o 

Hot . höll taktu i fö pullan fliott mifknn öttn[f a]f 

w . r 9 

g2.[y]puz- I t[u gjlae'pa gndae vÖ2 and . Skiii mjfselu;^) 9 fanrep 

8B 9 a r 

fanptt ae ^ m hialp von zh:aei[nu]m hae'ff].^) [\]if 

919 _ 

1 gudse aeö naefta . £ytr ÖU vulld it ff t>iod kgf -j- 

9 9 o n r 1 r 

modur vö ae dttng dj^rö dae'mö til | aef fae'md . Suiö 10 

9 — 9 

aftü k kofta kgf aetu glae'ft aeö hae'fta fmidat baezt z^®) 



^) Früher habe ich den anfangsbuchst, a und spuren von l 
gesehen, nunmehr ist bloss der letzte buchst., jedenfalls n, zu 
spflren; also all an. Nach dem folg. ly ist der schnörkel von d 
sichtbar. Das loch geht durch vier zeilen, 27 einschliess- 
lich. ') Hinterher habe ich froher reste von h — noch 
spur oben — und n-strichen mit einem wagrechten strich 
gesehen, wahrscheinlich hina. ') Dasnote 1 erwähnte loch 
nunmehr grösser als früher. *) Über dem ist wie ein 
zugeschrieben ohne belang. ^) Unter kua ist ein loch, das 
das letzte wort der nächsten zeile fast ganz fortger. hat. 
®) Das letzte abkzz. unleserlich geschrieben. ^) Vom abkzz. 
nur der rechte teil erhalten. Vom ersten buchst. — allit. — 
unten unbedeutende spur. ^) Hier verweisungszeichen für 
fiinrce am rande. ®) Spur vom verwischten t. ^^) Mit folg. geb. 

3 
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34 
bfse'dl» hH - \ ftallz m,^ lift allrse |)ad flaut ilmr at »1- 13b 

Q z. o7— öo 

^ü allr gu[df]z[v]8BH) fallsen b2un[r]..a*) » b..-')|tr 

9 r _ 

11 at föfiu bodaz^) seilipar httilfu . Qseil t>u ae hialp ra[l]u 

W IT 1 

hseif ptfbdd zlif b8e[ini]a dpd \ hmsefkr^) hd heiöfkt 

r 9 r 9 

• •^ dfleilffifl* t>u 8et maklsegaz mlu milkun[n] k ([ujnfse]! 
[h..a]') hiaH | Ip z ffle'la- hisefn m..®) guöse semü . 

n «'r • 9 

12 ^laut maria mse't mm gda at F..[a]*) hÄttf^ | d^ö 

9 r 9 — 9 

f fu8B dtti.^®) ...[n]8Bn«n gef^ h8en».£of l)a8e öllm 8b 

I r 

hi8ßin 13 »p.^Äil") fylld maria millöae | mmk andupa ....") 

t [l)]in**) lyö^ a lad» liffvseg^ gün f»g[n] döggua**) 

,_ , , l)u dttng*») fegg I dadmf padifar ....i«) .Ifse'lpf") at 

l[ajr hamlse 

14 ge^ma gamalf t)Ot diöf/®) Pn rseiknaz lafta lae kn[lT| ^^) 

^) V oder u zerrissen. ') Kleiner rest von f, Riss durch 
drei zeilen. ») Spuren von cbz oder e;?. *) Das a scheint 
hineinkorrigiert. ^) Das abkzz. undeutlich. ^) Das abkzz. 
stösst an den rest eines d. Kaum mehr als zwei buchst, eines 
neuen Wortes haben platz gehabt, daher jpd' zu ergänzen; 
(vgL die phot. z. 3 von unten drittletztes wort). Loch bis 
durch zeile 46, guöd . . Md. 14,. ') Vor dem a der oberste 
teil eines 2, wie es scheint Das loch hat einen teil von fceda in 
der nächsten zeile fortger. *) Früher spur von ce. *) Eine 
rundung von cb noch flbrig. >®) Jedenfalls -tn. Das folg. n 
jetzt verschwunden — in der hs. auch ce nebst t* darunter — ; 
vor n habe ich früher spuren von yi gesehen, d allit. ") Das 
wort durchstrichen und htCBin am rande korrigiert. ") Vom 
anfangsbucbst. spur imter der zeile, die von f sein kann. 
Prof. F. J6nsson hat mir siükir zu ergänzen vorgeschlagen. 
^*) Der rest des imlesbaren anfangs buchst dürfte von p 
sein. ^^) Der zweite grundstrich des u geht mit einem nach 
unten ragenden f zusammen. ") Über n loch, statt - 
jedenfalls ™. *•) Ein schwerlich zu ergänzender rest des 
anfaugsbuchst, möglich von a. ") Das wort beschädigt 
und undeutlich. Vor l eine rundung von g, **) Nach f hin- 
weisungszeichen und fortsetzung am rande mit ders. hand. 
") ff undeutlich. Über jedem grundstrich des n steht ein 
puukt, vielleicht um fehler anzuzeigen. 
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Bl. 13b , r 

z, 44-45 lamreö 86 1 mj här« höfutmuft.^) ..f hae'Ita hialp^sBöö 

r r r 9 n 

fk^faemd . p nä {)i[od] ^) ft^: JpfÖK m - | dorn« fkr]fda 
guöd.. [fin] z famd« fser*) biudhuilu fksB' ra . ^weifi paßinH) 15 

9 9 

f[ig]:8e fönu fol- | ftj^ msey d^ [u]ill « l^d^ aj 
löftü Iroyftr fa 8e hi tylt >)31idz blaezuö mod . Oiöfaer] 16 t 

19 00 9 

f8e[n]nir | zflse'dar f mkia fpia m 1 [by]giu^) harse 

■ _ ir m 

hattfadmöse fätta pi pyllifig senf f[ul]la fö Bf t>iii I 

9 . r 

idtä ffnd t)u gseifla gmnd ..d zmafi bo28en fafian . 
fagat)u mad'r ap msegnse .ilknnar | Fullr[u]ni[n]*) df^ 17 

r on 

gaztu o£f af .•.[bb]') ..• [g]udf z bth fö*) fagnaöu [\]öid 

__ 1 c 

ßl. 14a ^t vojdsen alfafuö || fickt') hapan liff auöxt zle]^an 

1 . . . . d[om]a ^^) blo[m], ") CioiT gfsef ] \ rödla rseTaea raufn 18 

r 9 — 9 r 9 r 

ma[gn] gieö | b^agna dao fiemr daottnf mod") [)« {) f öygg 
ae") [a]lld fk^gg. tfit 611 v.[n]d it.fagna jßu fullrar 19 



*) Wahrscheinl. drei buchst, haben platz gehabt, weshalb 
ohne zweifei tH oen — vgl. Hs. 60a, phot. z. 6 — zu ergänzen ist 
^ Das wort durch riss beschädigt. *) Ein niedergehendes 
p über OB, nicht ce wie die phot. *) Loch Ober und hinter t, 
aber wie spur vom abkzz. für er. Auf der photot. gleichsam^ 
nach ty aber das ist durchgeschlagen. ^) Jedenfalls g, 
Links von g nach unten riss, der sich unter der nächsten 
zeile erweitert and in der letzten zeile off und die zwei werte 
nach af zerreist. ®) In und unter dem worte nach r loch. 
') Früher reste m. e. von oi und noch spur von d. Das 
folgende wort soll zur allit. einen vokal und zur asson. -66 
haben. ^) In ö ein kleines loch. Mit dem aufstrich des d 
ist ° gebunden; dicht danach ragt ein f hinunter. ®) Bloss 
cht jetzt noch übrig. *®) Zwischen l und d scheinen drei 
oder vier buchstaben platz gehabt zu haben, von welchen 
der untere teil des ersten bezw. des zweiten y andeutet. Lex. 
poet. hat leyndar. ") Ein teil des m und frühere spur des 
a nicht mehr vorhanden. **) Am rande nun unleserliches 
^99* **) P^f^^ zweimal geschrieben, das erstere jedoch durch- 
strichen, das letztere mit beinahe fortger. 9. 
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r n 

tign I f ag2t blom 1 mdose uppjifanöae röfar riod(-) Bl- I4^a 
liftugä krif[ti] fagnadu i&c seignaz aftar limr til | hina 

9 9 

20 ftigh {)ln g8e'zkugnögagö[d] d[y,d.r]^) moöae.fagnaöu 
milidse msegnud moo allzsenf | goda Ton [)ln finü 
mm fsetr öllm {)ik baet {)ifi bjar [hlio]mr^) a hinü hliod 

99a n 

JY allar t)iod | fxn [tjignud mattu fagna f min lof ae [)inu. 
9 

21 ^eitr [glyjgjanz gae't göd^ useglsegise modur fini | fser 

9 '9 9 » 

t 22 at vüa fat mal se ^ fälum . tof t)a se ölim se sep . Pöttr 

9090 9 1 r 

setu fsegg fse tt faiihdigh gudf moo | Ise'tr t)u se lymfk 

0» 9 00 1^ 

mut l.ugoid af {) kuga . [8e]n [ep] gagn {)Fa^) {)egn t)in 

1 9 _ » 9 w 

V nööf^n fina goöf | vitmlf b^ jpxx gotnu gin fm m[j] 

» w tt 9 

23 semö . ^eil fser t)u millö mey*) millduz en J) villdse 

m 9 

f^lgia I hug^ [min] .elg^) hird^ himna öyiö.J) haej 

9 c — 

sek allzkonar illn apgdü m vardan fön ko t>u falu { 

1 

24 mmee [f]...') gnott 1 fö daottsönf . ^aaH^ kantu hiöiiu 

a 

atl^fa hjsegzanz kg:^) faegg | ^^) .ttnig dadü 

t 25 dagltallz vuUö all.") Bhd zblaezud moo . Brud^ attu 

1 9 — 
— bez- I .. [k]uaed[iu] bliö fkylldazta viöa kftn m f 



') Loch durch das wort. *) Riss dicht über dem worte. 
^) Das abkzz. fast ganz fortger. *) Das abkzz. undeutlich. 
*) Vor e der oberste teil eines h. ®) Hinter d ein t-stah, 
dann riss und wieder wie ein i, gewiss von verschlungenem 
um, '') Von den zwei letzten buchst, kleine reste, die von 
g\ sein können. ®) Ein f steht Aber 21. Ein altes loch 
mit wagr. strich beiderseits trennt das folg. wort noch 
ein paar mm. *) Hier z. 11 beginnt ein ca. ^/g cm. breiter 
ausschnitt imd geht links nach unten zwischen den durch 
— getrennten werten bis an z. 21, Md. 28^. *•) Früher 
habe ich am anfange der zeile den oberen teil eines f gesehen, 
Noch zwei spuren über der zeile. Egilsson hat in Lex. poet. 
fem bliö ergänzt. ") Der endbuchst, zerrissen lond un- 
leserlich. 
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_ r 9 ' 

Bl. 14a kuna kgf allö m^ vallöe^) — | 02d [)au [ei]\i^) hdia heei.ug 
z. 13—14 9 1 u . 1 

he^jaz [) 1 ddpB. faendi guö t gnöar — gabael | at mae'.. 

9 

[^eil m]a[ri]a hae'ai h f.naen mifkunar guöf— füll 26 
g[8e']z- I [ku] all... 3) [gjnött 8e[m].^) Göttin blaezuö 

9 9 w r m 

aetu '86 b'tiz — bot liff fm^ | fnot tignaz blsezuö 

r _ ,. 9 

[b].agna blom [{)i]f^) kuid tose — ^aa gsdfi hial- | p 27 

..02^) heif ualld^ kifnae bseima .[ft]r^) [ae'] mifkn — 

m 9 9 91 

maefta msegin taeit | [h] .eit . tfir öll vuUö it . Kaup 28 f 

1 o o 

vaeittu®) — öynp öjapu öttngh | himf z gottna^) hÖ2 nae. 
hölöar kuae'öiJT — hep aek fiae'm aen l:^k ftaefiü | {)ä 

w 

[aer|^°)..tt 6t giöf g:^ttrae gajtu — ^^) mae'r bgar fteri 

w 

blinöü biÖ2t at venda but | zft^ik.^*) ...[tu] Bae'n hae^zöu 29 

r r 

mana mfna malf gnott zbiarg falü mifknn tf^el^ 



^) c ist des Schnitts halben wie ein haken mit d gebunden. 
') 2 unsicher, wie ' darüber. ^) flinter l ein rest möglich von 
r. Eissjetzt auch durch ^awz. 14. *) Mit ce zusammengebunden 
ist ein m-strich und dann unter der zeile ein Schnörkel wie 
von g erhalten. Hinterher über der zeile ist der rest eines 
grundstriches, jedenfalls von p^ noch übrig. ^) So nach 
Lb. 472. ^) Ob ein buchst, oder zwei fortgefallen, ist nicht zu 
ersehen; jedoch ergänze ich ft. Über 2 eine spur des abkzz. 
für ar, '') Vom anfangsbuchst, der oberste teil eines langen 
grundstriches und daneben ein punkt ohne zweifei von * er- 
halten, also k . Vom folg. worte eine obere spur, die os an- 
deutet. ®) Endbuchstaben schwer lesbar. ^) t und n ver- 
schlungen. *^) Oder 67' unsicher. Das folg. wort beginnt mit 
einem m- oder w-artigen buchst., möglich vatt, aber loch 
dicht darunter. *^) Vor m steht ein r-ähnliches zeichen, 
einem zeichen hinter dem vorhergeh. u entsprechend, um 
die fortsetzung der zeile anzudeuten. ^'^) Ob ein jetzt ver- 
schwundener strich nach k dem querstrich eines t mit abkzz. 
für er oder dem abkzstrich eines u angehört, nicht zu 
ersehen. Vor dem fol^. t ist ein w-strich erhalten. 
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r 

{)inn^) I J).*) [mjae'rguöi ke'ruz liö^ at liofu kusedi lofi Bl. Ua 
w z. 22 — 23 

{)inu vil aek of fkylld^ aem sek godu | at giallda göfug 

9 w 9 «■ 

30 pJi^öi ß [i6]f . ^eil guöf haleit moö — X') fiop ftiarna 

9 9 9 >^ 1 

mse'r se mili- | d[ee\ iip mkt iaf [) nafnse . hlid kallaz 

1 9 9 

{)u z hyllae hnnRlT f IikazfaeM setu flikra mala '^ | 

a _ 

31 fa[nl]eikr zdyg.*) m . X?pp na {)u hialp m^ höppu 
öyiö z häfa — X^) [ä]u8e äft v6^ zker kfli | kun .^) g[a]...f 

1 9 

munae i fdse guöf godü gjunövöllr setu fpiunöa najn 

_n 

32 Ikiptdae aet | [n].. .• p^) «ua funaet . Ceyftu mg pelfi föftu 

9 

paek böiid af lyö [fjaekiü bok | [f]...enda bhndü b 

w r 9 99 r 

fjam liof alkiofa but raektu fjaegd fl;^t pärf afgd | va[r] 

d 

33 ynöilT rot aen ytu allz biö t)u .[o]df ®) m kallae . S^n 

c j u . r 00 9 9 9 

{) gae'zku gnö guöf | [p]....u^) mod J)s ae ap ^ [a]t vifu 

r 9 9 

[byöj] V bojaen mj piyöae blaezuö uae'n z | ba^n b.^^) 

n r 1 

fkinöae [^]m haeilag^ kftr i hae'fta himf öpd lopae ffida . 

r 

34 (Einkanlaeg^^) | m[ae'].^^) mm meft Iikn t)U plaeftü allra 

«9 9 

m i millae miukuz aetu fiukü göpug | eik [g]du off^^) 



*) Am rande vor dieser zeile steht mit einer anderen 
band ein zeichen 5, nach Prof. F. J6nsson und bedeuteod, 
doch hier ohne belang. *) Hinter p spur oben in der zeile, 
loch. 3) l^/g cm. räum für ein wort frei gelassen. *) Ein 
rest oben, d andeutend. ^) Leerer räum, aber zottig und später 
fast unles bar ausgefüllt wie am rande öytd z. ^) In der zeile spur wie 
von p, davor mögl. noch ein buchst.; nach ga loch für höchstens 
drei buchst., daher wohl ap gab^self zu ergänzen. ') Am abstand 
etwa zwei buchst, entsprechend von n ist etwas Ober der zeile 
sichtbar, doch unbestimmbar. Über dem ]p riss för \ ®) Jetzt 
ist nichts vor df zu sehen. ^) Ohne zweifei K°d verkürzt; u 
undeutlich. ^'^) Ein akut dicht hinter dem abkzz. deutet ? 
an. **) Hinterher ein wahrscheinlich altes loch. **) Am 
ende ein rest wie von r. *') off ist über imd zwischen hin- 
zugeschrieben. 
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r 

Bl. 14a miuk[a] g2ein liff z h^faejina lat off af gise^pü glse'pü 

guöae treyft- | Öse Ise^faz . i?[8e].tu off hae'.ftr] (a)!^) 35 
hitta hielnt lif kg^ vffa buöu vaeg bagna | giae'öwB 
bnr — (..[8ei]n..^) milknn) geföu off ärb..*) löf itra[n] 

1 r 9 9 9 

kft at lita {) I se allae fd*) — (fullan paem) v [g]ud[8B] 

9 u ^_ 1 

kae'r [©Judae fse \f] hinu föa [fjaeö^ | loff [f|...^) — 36 
(kuseöia) ...[r] f..^) [hjeila [e] hse'ftae h[öf]^) ..amaz 

löfm I •*) X — (at — X v)and.^) helgü anda 

fön ...e^«) . .•.nn") ^ | d#[2d] i») — X ([aek] fyifk^öa). 
^eil utu öiotng d.,.ar dyjö | vif gaef [liof fyi]^^) — 37 

^) Diese seite des ersten hinter dem alten ausschnitt 
abgebröckelten pergamentstücks liegt am einbandblatt nach 
innen. Der schnitt ging, wo der rand nicht, wie unter zeile 
41 links und unter z. 38 rechts, zerfressen war, von at Md. 
35,, z. 35, links und rechts nach unten zwischen den durcli 
— getrennten Worten mit resp. */,, 1 und 2 cm. Zwischenraum, 
links bis an den anfangsbuchst. [^] z. 39, wo er einen wenig 
spitzen winkel bildend dann rechts nach unten hinter dyiö 
z. 40, ft/j z. 41 ging und weiter wegen zerbröckeln nicht be- 
stimmbar war. -) Loch darüber. Vom anfangs buchst, h habe 
ich froher einen rest gesehen. ') Nach h untere spur eines o. 
*) Das abkzz. für ri fortger. ^) Jetzt ganz weggef *) Nach 
f über der zeile zwei schräge striche und dann ein unlesbarer 
buchst. ') Hinterher 1 cm. loch. Vor dem folg. a ein 
rest wie von 2. ^) Wie der untere Schnörkel eines 17 
ist erhalten. Hier hatte der erwähnte schnitt den breitesten 
Zwischenraum und zwar mit dem abgebröckelten stück für 
den ersten versfuss und die zweite hebung beinahe 4 cm. 
Nun ist von dieser zeile noch 1 cm. ausgefallen, wovon die 
nächste note spricht. ^) Das hier und die folg. zeilen 40, 41 
in runde klammern eingeschlossene steht auf dem andern aus- 
gefallenen pergamentstücke, wovon note 1 oben zu vergleichen 
ist. ^^) Nach n wie ein t-strich, dann *, cm. beschädigung, 
aber der anfangsbuchst, eines neuen wertes ist wiewohl 
unlesbav zu spüren. Vor c möglich d, hinter dem c 1 cm. 
loch. **) Vor nn mutmasslich />tce fortger. ^^) td wie das folg. 
(ek und liof ^yt unten jetzt weggefallen. Die hs. trügt jetzt. 
Nach dyiö war früher 2^2 cm., jetzt 4*/, cm. Zwischenraum. 
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9 TU 

X(b6lf ..n fse'm.) vsegj [f]..*) fig^ ..[o]m tar liomae | Bl- 
ftyjkr») X — X — X 1 — X .ata») [f|al.. haeilfa (v].Id 
H8 fjse'gö z I pself. r[d]^*) [[>] se fy[k] X — X . — vtu 

o n r 

•ttng .yiö däö liffzvit rada bi-*^) | mf [fj.iö zhialp 
gu[mn]a [h] — X — X — X [höllf «) f i Fylling f d gnot[t] | 
89 zhkn ..tta fk[u]gfloJ) bitra — Xl— X — X— X .eil 
v^u öttng'dy^d | da[g]f b.^) [IfoJlTaenff] fa[g] hei[flX — 
X — X I — X — X .2yg[dV) falna huilld | z f,la fynöa 
l.kn z— Xi — X — X-Xi- ..^«) kgf irtf] 

9 0— — 

40 ^aeil 1 vtu dtng djidar öiti Ikrin hiinfflynlT hält ran Bl. U\ 
hö? bo!^«) dttnf l?tialldii) — X.lld^*) | l)ik pan bu[d]i«) 

41 zbjseiöa byg. h»ftra [manjö^gda^*) — | — ^[«i]l 

9 o _ r r 

vtu dttng 0^20 ööma V8eg^ zblomf fkiöUd^ v^ fkiol 
gott ^5) I allö fkae'rlseik^ öygd z[8e']ra hialp ft[o]öi«) z ftölp[i] 

*) Vor dem abkzz. der obere teil eines L *) Nach 
dem Worte rest eines langen grundstriches, dann SV« cm. loch, 
das sich durch die folg. fünf zeilen resp. 2V», 3, 4, 4 und 5 
cm. in die breite streckt. ^) Anfangs spur möglicn von g. 
Folg. l teilweise verwischt. *) Loch über der zeile, beider- 
seits von p; der abkzz. ^ zu spüren. Das folg. 7? hat den hauptstab 
oben rechts gebogen, darüber spur eines abkzz. *) Beide 
zeichen oben spitzwink. zus. *) Vom vokale bloss eine rundung 
mit schleife erhalten, daher auch möglich ce zu ergänzen. Ob 
ein ce unter dem abkzz. fortger. ist, ist nicht zu ersehen. 
') Hier scheint ein n gestanden zu haben. **) Vor i ist der 
rest eines h oder t ®) Vor \ spuren von zwei buchst. ; vom 
ersten über der zeile. *^) Das wort durchgestrichen. Zu 
oberst an dem Vi cm. breiten rande steht über dem dritten 
buchst., der bis zu unleserlichkeit verkleckst ist, ein g mitt riss 
davor. ") Unmittelbar nach d loch ein paar cm. ^^) Vor II sah ich 
früher spur von a und über d ein abkzz., jetzt auch lld fortger. 
*^) d oder Ö. ") Zeichen über g könnte hier platz haben. 
Am ende der 2. zeile 4Vs cm. und am anfang der 3. 3 cm. räum 
für zwei visuorö frei gelassen. **'') Hier ist wie ein abkzz. für 
ar ohne belang. ***) z wie zusaniuiengeschrieben. 
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, Bl.Mb [fj.ett vitr zbölf lett^gata lijpl tlvon^) yta gin loff z 

Z. 4 — 5 9 o _ r 

bot ao[n]a*) . :^[ei]l vtu öttng dpd öagf fön valaen mm | 42 

r 9 9 

likn rot zlae'kn lyöf useg: gipt z pjyöfle h8e[i]t {)u ftigi z 

1 w u . 

ftrae'ti ftyik, t | hoff f myikm gnövöllr gse'zku allrar 

_ 90— ' 9 

gittern kgf hma . ^aeil vtu ötng | ö^id dp gaej t)u m 43 

at ft[#]2a liof,») [t]il (o]k*) f jselfe jyfaz fd ^ ek fkal bidia 

f«ll I [IJadae off zalla ött lauft mj f» öttin kftz lofi 

9 ^ 1 

h2 [8e],f hsefta hdvift fira [fkiröa]. | 

Id^ian biö aek öja o:df8e'rae guö fte ra en [h]y2meidar 

hlydi h[ag]ftett | —^) b2ag«) flett ag[8e']ta vil aek lUn vlff 

ffle'öundü rae'da vift z vigf...'') [h]..®) | — ta vaegj 

9 19 

guds ae J fsegia . Ut v ein faae veita vn.eyg[fj^) | pirum 2 

9 c r i o 

— kune beit baaöja föta barözi mla .di ^®) p[ä]rbgö ") 

r t 

[v]ann | vann — fraegd fiölme'tr z age'tif [h.e'f.]^^) v 
hirdi [a]., . .Fle[:^g-] ") | ia[r] faer aflat. — ^uarf v^*) 3 
t)m er {)u[r],.^^) [)ingnörungü ^^) [vÖ2]u | b^anöa rioöi 

*) Mögl. ö mit schleife verwischt. *) Riss dicht unter der 
zeile. Was vom ersten buchst, fast wie ein n aussieht, ist 
wahrsch. als f zu ergänzen. ') Dass noch ein f da gestanden, 
scheint sicher. *) Die reste der anfangsbuchst, jener beiden 
Worte scheinen fast teile von v bezw. cp. ^) Unter dem anfang 
der z. 10, wo doch der gewöhnliche räum für die initiale frei ist, 
beginnt ein dem Md. 24 note 9 ei'wähnten entspr. schnitt und 
geht 6 cm. rechts nach unten zwischen den mit — bezeichneten 
Worten bis an z. 18, Gv. 4,. *) Undeutlich ; a g gebunden. ^) Wie 
ein rest über der zeile vom letzten buchst.; unklar. ®) Wie die 
schleife eines oe und spur von f. ®) Ein rest von l vor e oder ce. 
*^) Vor d spuren ohne zweiiel von g; 'zerrissen. ") 6, nicht y 
wie s. XVn, lese ich zuletzt, vann wiederholt. **> Hinterm h rest 
eines i, nicht l; mögl. hiceff. **) Nach a früher der untere teil 
eines f. Lex. poet. hat -a«M, eine buchstabenbreite hinterher 
der oberste teil eines h wahrsch. ; ap aÖalh. g unsicher. ") v 
zerrissen. |: habe ich nicht lesen können. *^) Der unterste teil 
eines p und zuletzt der rechte teil eines a noch übrig. ^®) Das 
zeichen des i ist über dem folg. buchst, gebogen; über dem 
letzten n loch, flinter ü ein pergamentstück abgerissen. 



\ 
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r 

i bja — dar [bjjynflajgöza nödf;^ni ^) f aeck ftrafnö] ^)- | ^^-if^ 

9 9 9 Z. 16 

loga ftöcku ftigvianöa huiü — f[ra]nf af fia[rhl]ut 

m , 

4 fin fuUar h[8en]di^) | meöan aenöiz^) . (Off*) F®ck 02dz 
tir — he'fan auöarmilld^ f[8e] [v]illde | gränf f giöfle 
fina g2ap t)ueingf boöi v[ei]ngirP) atti vin [)t veitti 
V8e[l]. ..[ö:]*^) I ö^ imo fuaellaer hn vnd huenü runae 

5 hamd[i]ir bjik[r] af fliku , fyB [):a[ut] | aura errinf 
elmeid[s] fetil {)elar oöf en aurleik g[8e']dis^) oööa 
regnf v [tejg- I na alfna[u]d2 [v]d eyö öife meftr ä lefti 

6 lyfi bhkf til lykta I[a]ndz fk8e[v]adJ) | bjanda . ttse'R 
f.2z^) lapnt z aurar [ae'Jfki biod^ pra^) {)ioöü vöing ... 

9 

f8e[r] [vd]a | valftapiiae [töm] ^®) iafnan allr t)ötiz {)a vllar 

9 9 

selhöanöe vda fk^j ap ....[yl-M^^) I ^^ü fkojöa marf 

9 n «9 

7 f^: bojöi . X?ellaud[g gö]: vallar vigbeit jpä maeita ...'^^) | 
raö var^^) f e^öilT armlinz gyöing pi[iä]. .[aejide bla[Ra] 
odda bjakniöjö: [f] ..[o]^*) | hoööa .[an]f af hänü 

^) Vom abkzz. nur eine spur. *) Möglich w. Loch 

von z. 15. ^) Ein punkt über der zeile zwischen oe und n; 
mögl. «. *) Der akzent über dem |:. ^) Nur so habe ich lesen 
können. ^) Der s. XXXI z. 9 u. 23 bespr. punkt scheint eher 
durchschlagung. ^) v oder u mit ob verschlungen; hinter ö 
ist ' fortger. ^) Nach |: spur möglich von ^. ®) r ist oben mit 
a verschlungen. ^^) Bloss der linke teil vom o mit akzent, der 
doch nicht ganz sicher ist, vom m zwei punkte und der dritte 
grundstrich erhalten. *^) Lex. poet. hat ßreyti. Loch 
durch drei zeilen. *-) Lex. poet. einr&ö. ^^) Über dem v 
steht wie ein o ohne belang zugeschrieben. ^*) Diese zwei 
versfüsse können nicht gelesen werden: der obere teil eines 
buchst., der ins f hineinzupassen scheint, mit abkzz. für ri, 
doch jedenfalls Py dahinter teil eines langen grundstriches 
nebst rest eines andern oder des abkzz. *, dann eine rundimg 
oben in der zeile, die einem g hat angehören können, mit 
abkzz. für er; davor hat möglich noch ein buchst, platz ge- 
habt. Loch. 
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r 

Bl. 14b hugpiud^ z f [efnu]öar . pllot[f] v at Fl[eyg]f ^) at ve[ita] | 8 

z. 27 — 28 1 '' 

[f ak] niftanda cftnü auö t)o at allmiök [be]öi*) aettinge, 

w 

g:^d[in]ga*) fuö[2] veiti | t)au flöttr folm[eid^]*) fkipa leidar 
6% [l]auf[n v]ar f[u] ära iorid[an]da^) offi,^) | Seldu 9 

9 a 

m i ved vald vaed^ biodandi z goöan ...[pp]') ]pn gu.®) 

r 

of h2[8e]pper | g[ei]ra ein eda [fl]eirae fä..^) eilig od. 



^) Lex. poet. fiagös. Am anfange der nächsten zeile ein 
altes loch. *) e ohne schleife. *) in unsicher. *) d oder ö. 
^) Das zeichen des i sieht wie ein haken über o aus. ®) Ob 
d (6) mit folg. er (cer) oder mit abkzz. dafür fortger. ist, lässt 
sich nicht sagen. ^ Vor pp eine rundung, die von ce sein 
kann. ®) Über der zeile nach u ein Schnörkel, der von ge- 
bund. II sein dürfte. Auch so von Prof. F. Jonsson mir 
mündlich ergänzt. *) Beste mögl. von |)u. *®) Vgl. s. 39 
note 1. ffinterher loch und einige unlesbare buchst., letz- 
tes wort möglich äm%. Nach dieser zeile finden sich noch 
bruchstücke von zehn zeilen samt einigen buchstaben einer 
elften, welche nie ausgeschrieben zu sein scheint Was sich 
also erhalten hat, ist mehr verwischt als der entsprechende teil 
der Md. imd bietet jedem versuche trotz, von den etwa drei 
und einhalb Strophen ein einziges „visuorö" herauszubringen, 
geschweige denn etwas von deminhalte. Die lesbaren worte 
bezw. wortteile sind von z. 32: |)n .^ .. nö fol — hlif ri[o] — 
fiö"— (ek g*p) — [aÖ] ...ka | gt.ö — fleinf — | — [ö]ng\ 

— . .nö fol h*[n]ga hauD — i .oluö se^ fu v[ön] — fin — fkati 

— ken- I . ki61ft.Ö8 — .unö — | ...a gungnilT eelf at — folar | 
...fiklihgf z öottn — Ik.aut — | — [bjegia — [t)i]oöu | t" — 
fgialf] — [fÄ]rf ..nö | fal[a] - ogn' fma- | [ll]r t» - 
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Anmerkungen zum texte. 



Betreffs abkürzungen verweise ich auf s. XLII IF. 

Die eckigen klammern ohne weiteres bedeuten, 
dass die betreffenden lettern beschädigt, aber als 
sicher zu ergänzen sind. 

Wenn nichts anders bemerkt ist, bezeichnen grös- 
sere punkte ebenso viele durch loch fortgerissene 
buchstaben. 

Wo die anzahl solcher buchstaben nicht bestimmt 
werden kann oder wo ganze worte bezw. verszeilen 
fehlen, ist das defekte metrisch und zwar durch die 
bezeichnung desSieversschen grundtypus A angedeutet. 
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Normalisierte prosaische Wortfolge.^) 
Heilags anda visur. 

Text s. 1-4 (Brot). 
I4-8. Bliör frpmuör ästar, {)inn blastr lifgar 
endrbornar (d. h. endrborinnar) {)i65ar her }pni, 
lemiö synd, [ok?] eykr yndi fornar. 

2. Friör fsest, en lestir hliöa frä {)eim er iörast 
synda ; menn hliota miskunn af msetum lif sins brunni. 
Greindr andi skinn ok orö . . . 

3. Vitr Gu& heilagra hglda hugfyldra, pu blest 
|)eim fagra spektar anda er betrar vandan visdöm. 
Sü tryggva einka gipf hefr grcBnkat geöfipU snigllu 
liöi siöferöar blömi — trü seggia erat tom. 

4. Aflnoegr huggari, t)ü att auö psnin er aldri 
fsBttist; seöiö ioö {)i65ar^) gflgu skilningar brauöi, 
{)vi er fostrar oss hrein briost meö hvgssum hug ok 
IsBtr glQÖ guma kyn trü skynia guödöms eöli fgöur. 

5. Ok frgmuör regns hätunnu ranns, {}pxx) rennir 
faldit vpldum hglda her hugar skög nögu aldini^), 
{)vi er andvigr hiti illifis sefa grandar en greypr 
elreki grimdar steypir — fremd er i gipt. 

6. Sterkr groeöari aldar, enn efliö ({)er) i styr 
striöum moö briost fyr skoeöu valdi ygra digfla. Pü 

*) Betreffs der Leidarvisa nnäHarmsöl verweise ich auf 
Unger, Oldnorsk Lsesebog s. 118 fif. bezw. Kempfif, Kaiiiken 
Gamles Harmsöl s. 21 ff. ^) Njäla II s. 28 ist piööar auf 
huggari bezogen und aflnoegir, »hvis nu dette er rigtigt«, 
absolut genommen. ^) Lex. poet. konstruiert (s. Herr): »rennir 
völdum hölda her hugar sk6g, faldit (o: faldinn) nögu aldini« 
und übersetzt: »(et ornator cseli) conserit electorum hominum 
pectora, velata copioso semine (ita ut copioso semine conte- 
gantur)« ; natürlicher scheint mir, wie ich es getan habe, rennir 
mit faldit als einen periphrastischen ausdruck aufzufassen, 
analog mit vinna in menn pött misgert vinni Hs. öl^, vann 
aflat ser froegöar Gv. 2^, g oder orka in sterkr es engr svät orki 
aptrat dröttins krapti Lv. 293—4. 



Digitized by VjOOQ IC 



46 



pryöir i andar orrostu pnd mannkostum, ne {)r0ngva 
{)ar {)rir övinir (digfuU, heimr, hold) skiium drengium. 

7. Vakr rsBsir regnbys, pn kannt bezt skjmia, 
rettvisum hugum her meö spakri tni lysa vizku veg. 
Glaöir hrinda pvi Guös menn t)eir er vel renna lifs 
braut grandi lymsku dipf uls — helgat liö f remst skrauti. 

8. Gegn hirtir siüks hugar sa er magnar miüku, 
goöu liöi, (t)er) t)väiö hvert mein glpöum brunni 
miskunnar. Sa bekkr eykr soetan |)orsta peijn si8- 
latum rekkum er af drekka — t)ekkr elskugi linar 
brj^sti {)ra. 

9. Mserr valdr mildi, (j^er) gefiö meinlausum 
her {)eim er niöra grimmu grandi beinan anda Guös 
hrsBzlu. Su pryöigigf er stgöugr grundvpUr undir 
göönm krpptum en krefr Krist af tvistu hiarta — 
na er gipt. 

10. Rikr, rakkr drottinn solar frons, (|)ü) fremr 
rekka slikum astgiQfum — er sigr ok sömi at |)i6na 
{)eim. Landherr syngr lengi oskalof sppkum anda — 

11. Kom (nü), errinn himna hreinskapaör, hlut- 
vandr fgöur andi, frem hug yövarra {)r8Bla alsaelan. 
Guös unninn kraptr fremr briöst himneskra gumna 
i grimmum häska |)eim er |)ü skaptir hialp miskunnar. 

12. Sniallr huggari, harö[fengt] traust seggia sann- 
dyggra, t)ü matt kailast heiögigf eins hsesta konungs 
igfra. Pvl ert mildrar elsku eldr, eilifr ok heilagr 
brunnr, hin einsmurning andar sara er hreinsar vit. 

13. Hreinn fingr hoegri handar solar salkonungs,^) 
|)inn frami gipta er siauskiptr^) — greinir bragar 
vandast. Eikr andi, fyrtignari kverkr fQÖur, ]3Ü pryöir 
fegnar rausnar roeöur per likast meginverkum. 

^) Vgl. Tvenne Old-Engelske Digte ved G. Stephens, 
Kjbhvn. 1853, s. 90, v. 293 ff.: »Godes band soölice is ure 
hselend Crist . . . and godes finger is witodlice se halga gast« 
etc. (In Anm. citat aus Svenska Fornskrift-Sällskapets Sam- 
lingar H. 16 8.296. Für das fol^. könntejetzt erwähnt werden 
H. 131 s. 28 f.). -*) Plur. gipta habe ich beibehalten nach ästgiofnm 
Str. 10, d. h. den str. 3—9 hervorschimmernden sieben haupt- 
tugenden. 
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14. Lundgöör bgls hirtir, tendra pu lios i 
leyndum vitum {)i6öar, vek bigrt hiQrtu elskuga 
biQrtum. Hagr fegrir vagns hallar, efl varn veykan 
likama eilif u magni — hverr er leystr er treystist per. 

15. Angrt)Verrir giptu framr, rek pu üt sleitinn 
ovin veg langan, en gef hraustum gumnum traustan 
veg. Viss leiötogi, fegrir siöa, ver pü, at ver megim 
lengr foröast pislir ok Igst a lifs jprongum veg. 

16. Friöskyrör vitsbrunnr, veit {)ü, at ver megim 
fyr j^ik kunna rettan fgöur ok son i saöri fylking 
dyröar ok, alstyrkr {)rifa eggiandi, dyrka {)ik, kseran 
anda beggia t)eira, allar stundir meö tni. 

17. Vegr se feör ok fggrum öskmegi dröttins; 
kyn hiröprüöra viröa lofi fiiött hygginn huggara; 
en einngetinn sonr hreinnar solar salkonungs sendi 
oss 9rt meö bigrtum anda vingiafir. 

18. Framr fröns hiröir, sa er heldr himna eilif u 
veldi, veiti sinum sauöum lif eptir dauöa. (Steffragm. 
Str. 2). 



Liknarbraut. 

Text s. 11—20. 

1. Himins drottinn, pü er einn att alls CBrit, 
lük pu (mer) upp, sem ek boeni, oörann ok gef mer 
sanna orögnött. Pinn kross vil ek dyrka, sem (v6r) 
kunnum; Kristr sa er qyt firrir yta allri nauö ok 
dauöa styrki mik. 

2. Vist ma ek hrseddr beiöa, at mseröteitr igfurr 
ens hsesta ggfugs heiötialds veiti mer dyra munns- 
hgfn, {)viat ungr ma ek ofsialdan vel halda oröa 
ar frä storum afgeröum hogsettrar tungu. 

3. Guö, er veitir vigrunni vaegöir, hneig pu. 
t)ina hreina miskunnar heyrn minum hugöu boenum, 
ella tynumsk ek allr, sem {)u, itr öuö, matt Uta, 
nema t)in saörar goezku gipt skini of mer. 
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4. Prifgoeöir t)i65ar, lat pu liös t)in8 anda astar 
skina mer, sem ek sesti, albiart i sal hiarta, {)at er 
hrindi misverka myrkrum mins munar (ok) hrioöi 
sva vandliga (mins) möös blindi ör tüni m»lsku. 

5. Leyföar kendr 14Ö8 ok loföa lifst^frir (d. h. 
styrir laös ok loföa lifs), dreif Jpxi mer d^ni, himnesku 
saöi i lyndis lä5, sva at, alls kannandi, elsku kuör, 
ek foera ar sannan kvQxt af yöru ot)ornoöu komi: 

6. Pann er margr randa rgöla r^rir megi QÖlask 
framkvaemd af minum munni s6r til andar biargar. 
Minn siöskiötr Guö, latattu gumna sveitar kind hliota 
sveik (oder süt) af pvi at grandi laga ^inna. 

7. Mannvandr hildingr mdna hvels hauörs. veit 
heigar roeöur ok kenningar ör minu hugar ranni. 
Alhreinn, ssbII vegs visi, 9II orö pin eru biartari ok 
fegri guUi ok gimsteinum gervpllum^). 

8. Beiöandi kve& ek bseöi brcBÖr ok systr at 
froBÖi; veiti per 9II mer yöam Itran toenaö boena, at 
veörskrins igfurr vizku stcBrör viröisk vera nalaegr 
minum malum — nytr er sem heitir na&. 

9. Bseöi hryggr ok biartr ok gla&r i hiarta 
stofna ek heiöar hialmspannanda t)enna bliöan hroör; 
ok mun ^rum eggmots visiliöss {)ykkia vera sgk 
nQkkur til pess, ef (t)eir) vissi of hvarttveggia, 

10. I^vi ber ek angr, at ek ongu launa, sem 
skyldugt V89ri, skilfingi skirs ars sarar piningar; }p6 
gleör oss enn sem a&ra l^öa sü likn dyr, er hlautsk 
af krossi ok himinrikis lof&ungs dauöa. 

11. Hverr ma&r kosti hreinan svika t)verri alls 
meira af Ästum^) — pSit er einssett — magn styri 
t)vi; ^viat, minn lausnari, ({)ü) Isetr margfalda mildi 
|)ina hveria stund svifa at hpndum hlifrunnum. 

^) Diese emend. Egilssons ist dem text vorzuziehen ; vgl. 
Aarb. 69 s. 79. *) B hat ofästar mit anm. zu of: »getg.; af Skh. ; 
eg tek saman of hreinan svika pverri. Lex. poet. hat unter kosta: 
»kosta ästar of e-n; amorem erga quem exhibere, aliquem 
amare, videtur construendum esse Lb. 11«. Analoger beleg fehlt. 
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12. Sa baztr mildingr heiöa tialds er vildi be- 
rask fra mey mseztri ok skryddi sik hialmpryddan 
holdi; en sialfräöi tok siöan visi daöa sialfr a sik 
vist fyr vära Igstu nauö meö pislum. 

13. Ek vilda biö&a hätt stef hvargoöum vitra 
hglda vegsgaeti {)eim er moetti hpr&um meinlsetum.^) 
Alls bezt krossmark ens haesta Krists vinnr hnossa 
viöum krapt; gll dyrö lofar oeztan fyröa konung. 

14. Grimmüögastir gumnar, menn sem mattu, 
veittu marga lund ä grundu saelum guöi harmkvseli. 
Fipldyggr Guö let fyr liona sveitum pina limu sina 
framar en fiestir gumnar megi of hyggia. 

15. Hildingr hglda |)oldi halshpgg meö spyt- 
ingum; frons vprör hlaut flest skaup ok kinnesta af 
fyröum; hann bar hneysl af mpnnum hveria lund 
ok stundir, hann vas pindr berr ok bundinn baröf 
vi 5 farar haröar. 

16. Farlynd ferö nisti i frosti vam groeöara 
saran viö tre iarnum — vasa hann veröugr pisla. 
Här glymr varö heyrör af hgmrum, pi er hialms 
gnyviöir keyröu nagla i ristr ok lofa hofs hilmi. 

17. Arstillir vann oss alla — eitt almaeli er um 
t)at — fullsaela, j^ä er drottinn hekk k krossi. (Stef str.l3.) 

18. Hyr mser ok moöir Guös vas meö säru 
hiarta viö dauöa ok piningar mana hauörs hildings. 
Vist bar vif it hsesta kiör vatar af gräti, |)a er 
siönenninn sonr hennar dö, sarr af benium. 

19. Hvat megi heldr of grseta hvem mann er 
t)at kannar en slikar piningar riks rgöla bys rsBsis, 
er dyrr siklingr hauörfigrnis ept kvgl mikla hreinn 
tok ä sik saran dauöa til hialpar mgnnum? 



*) So nach Egilssons emendation in Lex. poet.; die form 
vegsgcetir nach B ist unwahrscheinlich; die hds. giht die konstr. 
(vgl. str. 11,43, 46): »hvergööum vitra hglda vegspjsetis h^röum 
meinlsetum J[)eim er moetti.« 
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20. En und hoegri hendi hlaut hyggiu bliör 
konungr iQfra ä siöu hpfugt sar af hvQssu spioti; 
ör |)eiri ben eirsams arveitis yta rann vatn ok dreyri 
— hugum skyldu hgldar heyra |)at. 

21. Mildr eyhialms konungr lysti mesta miskunn, 
t)a er einn vildi saklauss deyia fyr gllum mQnnum 
(Stef Str. 13.) 

22. Kvaliör ste itr gramr doegra laös, Qllum 
oeöri. ept dau5a til helvitis at kanna rann dipfla. 
Liknarstyrkr gramr solhallar leysti fyr Ufstre {)i6öar 
at SQnnu allan sinn lyö frä myrkrum. 

23. Kennir krapts for meö Qnd keykia Kk sitt 
til graptar ok ssbU drottinn solar hauörs reis af dauöa. 
AUir fyröar, |)ä er äör bani aldyggs elsku foeöis 
hryggÖi, uröu fegnir angrhegnanda. 

24. Guöbliör lands gramr ste af grundu fiörum 
tugum dggum siöar — ör hialp eyksk af pllu sliku. 
Sveit hin er Krists vill leita skall tnia sikling frons 
tialds i sinu tignar veldi sannan Guö ok mann. 

25. SkiQldungr heiöstalls skrins geypnir styrk- 
liga saman alla sina skepnu — em er hilmir hlyma. 
(Stef Str. 13.) 

26. Dyrö dröttins kross mun enn kynnask fyr 
hiprva hlioms hnigstQfum at efsta domi — ötti kemr 
pL Hverr meiör hringmots skal hvatliga skunda 6t 
hauöri til al|)ingis a fund fremdar raös foeöis. 

27. Kross mun a |)essu pingi (vera) syndr 
|)i6öum meö bloöi ok saumi — uggs fyllask t)ä allir 
aumir menn. Seggia sveitir Uta ok viöir Mistar sia 
a möti ser svipur ok spiöt meÖ dreyra sialfs Krists. 

28. Gsetir glyggranns laöar hvern dyggra fyröa 
f ra dömi meö ser heim til himins dyröar — gipt 
t)rytrat |)a ; en valdr byriar birtiranns visar veglausum, 
vandum lyö til fianda at brenna of aldir. 

29. Alfegnastir |)egnar hliöta ey meÖ itrum 
vQrö solar sl6öar i sselu allt it g6öa. (Stef str. 13.) 

30. Otta fuUr innan briösts kryp ek til kross 
meö qUu frÄ t)i6sti, en knosuö losna af t)vi bQnd 
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gloepa. Hraeddu hiarta kveö ek, skppum of bundinn, 
dyrt pislartre, drifit bloöi, huggöös grams geisla grundar. 

31. Heill ver pn kross, Krists mark, er kallask 
lykill himins vistar mannkyTii, syknu af dauöa lyös 
Iseknis; |)viat Qrrharri elskrins lauk upp pUum sinum 
vinum fyr J)ik |)a lifs hpU, er aör vas laest lyöum. 

32. Merki heims friöar, hialpsterkr (mit bez. 
auf kross) bart pü limu Krists, nista viö |)ik hv9ssum 
saumi, at lyör of naeöi lausn ; |)vi matt pu af dreyra 
ok bitrum dauöa bliös dröttins dags reitar heita 
blomi helgra döma. 

33. I^ü ert farssel, fliot skeiö und friöum J^rselum 
ok itrum farmi konungs frons a vit fostrlands strandar ; 
|)ü sn^r stafni lyös und liknar auöi til lifs hafnar 
— bodar lasta kasta per hia bpls barum. 

34. Stigi nefnisk |)ü, stal-smiöi friöundum stafna, 
traustr af tvennrar dstar kinnum; — tek ek minni 
t)e8S. Hverr lundr hraesköös styriar, |)a er hittir 
^)in stig, fser gööa stett af grundu ok kemr fram ä 
himna. 

35. I^ü ert bezt brü til astar, bryn Guös fuU- 
sselum |)r88lum, |)ött synisk gumna kind torgeng af 
grundu. FoerÖir i liö, ganga (i)ik?) fyröar fimir til 
himna, hallask af per, er speniask til illrar 6veniu. 

36. Hdleitr himna lioss, pn lezt verö heims ok 
viröa, fegra gimsteinum, vegit i hvpssum friöar 
skdlum. Erat vist betri ne fraegri vag til gaefu yta; 
pn synir öfs retta v6tt vera alsetrs. 

37. Loföar soeföu Guös lamb — (t)eir) hafa t)ess 
sara Ipg liost i briöstum — ok |)ü ert enn i sliku 
altari; t)viat lastbundnir linns lautviöir letu p& 
helgasta lifs fom er gaf mpnnum lausn boma a pik. 

38. Sniallr, dyrr kross, pu ert siöan ept dauöa 
himinstj^s oröinn leiör pllum dipflum ofrniöingum. 
Andskota 88tt leggr 6tta giprn oft undan & flötta 
fyr yörum gpfgum msBtti ok krapti. 
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39. Crux, lemiö angr ok oexliö liöi drottins allt 
gott; ^ü ert syndr seggia kindum sigrtnir i vigra 
gny. Opt ert pn ritar eis viöum itr lausn i hpptum ; 
^ü foröar gerla guma grandi holds ok andar. 

40. Heims pvfbi, er Iseknar li6na kind ok hreinsar 
lyöa kyn fra blindi hyggiu tiins, veit }p\x m6r likn! 
Pn ert hsestr hUfiskipldr fyr hiarta hvers hreins 
manns viö pllum meinum ok haröri freistni i lifi. 

41. Hialpar hneigistolpi, engr fser tgld meö 
tungu takn |)in, er nü skina of beima kyn alls heims. 
Vald oext ferr til fegri vaxtar, en (v6r) vinnim hveria 
dyrö hugöu of skyröa — {)inn hreinn vegr er berr. 

42. Konungr drottar hefr sett sina sigrstoö 
roÖna blööi bauga laös blikmeiöundum fyr augu. 
Hverr hnossa briötr i heimi m4 sia hv6 dyggr gramr 
sölstettar ä krossi rettir seggium faöm sinn. 

43. Pk er, sem t)reksniallr |)engill skyia, agastr 
fyr meinlaeti, kveöi oss alla meÖ orÖum |)essum: 
„Ek hef at syna segginm min göö sar meö blööi; 
hverr maör a hauÖri siai hingat til pininga. 

44. ^Er meguö sid yöars groeöis storar undir 
bloeöa; {)8er ern, t)6tt sarar, spit vaktar m6r saklausum; 
|)viat raunar veldr mest min mildi ok yörir lestir 
t)vi, at visi lyös skyldi verÖa fyr pislum. 

45. „Min |)iöö vpn glcepum, snüsk |)u frä greypu 
grandi m6r til handa ok |)i6na daöum — |)at er 
raöuligt. I^vi byö ek faöm miskunnar, at ek f eöma fiiss 
ok glaör meö saöri ast hvem er iörask unninna lasta." 

46. Minnumsk a hvat ars pölingr i |)iningu, 
deyiandi 4 krossi, unni oss, pk er (ver) heyrum orö 
slik. Leiöum, min systkin, meö tarum fyr siönir 
hprö meinlseti vars hiarta siögsetis ä hauöri. 

47. Ars eflir, (ver) reöum inna i kvaeöi fyr i)ioö 
|)ins kross krapt, {)ött ek vaera allitt til |)ess fallinn. 
Sizt em ek samr, liknfoeöir, roeÖa of J)ik baztan fyr 
lundfasta Ipstu — synt pngrumsk pvi Igngum. 
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48. Bragningr vegskrins, heyr boen mina — 
|)ü muntat vilia bila (at) veita vaegö at möti lofi |)inu. 
GsBtir gumna, pu eggiar sialfr hveria seggia sveit at 
heita a i)ik — |)at viör mik gerboenan. 

49. Aldar angrstriöandi, ek vilda af per siöar 
fyr öögerö mina enn eiga gipld meö leigum. Eirsamr 
drottinn, aör hef ek hlotit pnnur goeöi |)m, meiri en 
ek per fa launat — psit öttumsk ek. 

50. ftr raesir regnsals, ek sesti gllu trausti |)ik 
er gerst kaut Uta meö rettvisi hvat er mer gegnir; 
konungr veöra tialds, lat mik fyr i)etta lof {)itt hitta 
laun |)au er vist of aldir mestu varöar. 

51. Ek bar Liknarbraut — ek f» leitat sva 
heitis liösu kvseöi — fram fyr foldar humra leiöar 
gauta. Ssell angrskeröandi, lat ^enna hröör veröa 
oss ok allri piöb at gööu, sem 6r ^urft beiöir. 

52. Maeztr, prr lausnari minn, lat merki crucis 
alla stund skina i varri atferö a grundu; sva at, 
ipfra drottinn, kristit liö ottlaust eignisk meö per 
oeztan fpgnuÖ unaös eilifrar vistar. 



Mariudräpa. 

Text s. 32-41. 

1. Heil, gleöist, moöur mildi! Pu matt vattast 
gpfugt pndvegi |)riskipat guÖdöms greindra farar- 
blöma. Guös [)renning veik t)annig; pu ert enn 
skipaör hennar hpfuökastali, hsestr hsestum mann- 
dyröum glsestra. 

2. I^engill |)eyranns sendi son sinn i kviö meyiar 
meö |)iööir at vinna lausn fra bpndum dauÖans; sü 
snotr mser biö viö soma |)eim frpmum friöar stoeri 
vist heimili ok haestum igfri hgfuöstaö. 

3. Maria, J)ü ert metin meira allri |)i6ö; J)er, 
siövar stiarna, synir Guö giarna betii greinir. Liö 
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beima lofar heims haesta drottning pk er ein er 
pllnm efri i veg hreinum — Kristr skipar hia ser rett. 

4. Fei J)ü, hialp min, komin upp a hseö himna 
likn vel kend, oss lastalausa ä hendi syni |)inum. 
Hrittu hart af fyrÖum pUum ötta, undirgrepti flaeröa 
ok heiptum färpflugra dipfla. 

5. Hlif |)ü, konungr vifa, oss |)ungliga {)r0ng- 
öum; menn hafa it mesta traust af {)er, kserustgQfug 
maer. Drag ^ü, drottning heims ok gotna, meö |)inum 
krapti aptr allan lyö frä illu til bygöa dröttins. 

6. QU higrö himna hiröar ok folk ä ipröu lytr 
maetri dyr& Mariu — GuÖ vattar matt hennar. Bliö 
ok blessuö moöir, bl6mi helgra doma gervallra ma 
hon kallast — himna GuÖ dugir gumnum. 

7. Jesu, geym GuÖs orö sva at ver [)r8Blar 
|)innar |)rifhrööigrar mööur megim foröast geystar 
kvalar. Vakta |)ü varar sektir verblaust ok gef, 
heilagr Kristr, fyröum gleöi trausta i hsestri dyrö 
himins. 

8. SsbI ok har&la heilug Maria, heyr boenir 
varar, bot bragna pinu ok liötra synda. HqU dröttins 
miskunnar, tak pn fliott varar andir af greypustu 
grandi gloepa i friö fuUan. 

9. Manna hialpar van ok hsest lif skinn meö 
sannri saelu it nsesta hreinum Guöi — sannfrett er 
|)at. QU veruld lytr itri mööur yfirt)i6ökonungs ; 
drottning dyröar er doemd verö til 0fri soemdar. 

10. I^ü ert it haesta kostaker byrstalls konungs, 
biiit ästum, bsdöi smiöat bezt ok glaest meö list 
aUri. taöan flaut allr ilmr Guös at ytum ok boöast 
vel faUinn brunnr eüifrar heilsu — sa er beztr at 
SQnnu. 

11. Heil, ^ü er hialpar salum, pryöi heims ok 
heiöskirt Hf beima, dyrö greiöis himneskrar hiröar 
friöar. [Hdla?] hrein maer, hialp ok saela, pn ert 
GuÖi einum miskunnar ker miklu makligast funnit. 
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12. Maria hlaut at foeöa minn maBtan groeöara; 
hatt ferr dyrö sü er dröttinn dymenninn gefr henni. 
(Stef Str. 3.) 

13. Hrein, miük Maria fyld mildi, [siükir] gumnar 
a läöi andvarpa fegnir til J)m, lyös lifsvegr. Dgggva 
{)ü, daövis dröttning paradisar, [aumu?] seggia at 
geyma gamals gloeps, J)ött diQflar hamli. 

14. I^ü reiknast hQfuömusteri ins haesta lasta 
lasknis, eigi lamit meö hamri hialpremdrar skynsemdar. 
I^ar nam t)yör |)iööar st^rir skryöa guödom sinn 
manndomi ok samdi ser bruölivilu sksera. 

15. Hxeinn sölstyrir fremr mey dyra sQnnum 
sigri. Vist er lyör sa er henni treystist leystr af 
iQstum. (Stef str. 6.) 

16. Ok viöir flceöar Fenris spyria fyrir mer(?) 
i hari hyggiu merkia hatt f aömandi satta ; |)viat |)ü, 
fylling ins fulla friöar geisla grundar, syndir sannan 
Guö ok mann, borinn af [)inum iönim. 

17. Fagna |)ü, dyr mser, fuUrunnin af megni 
miskunnar; |)ü gazt oss ok hart af [oröi] Guös [ioÖ?] 
froöan. Fagna |)ü, iQrö, |)viat oröin alfriavuö fickt 
hävan lifs ävQxt ok leyföan leyndardöma blöma. 

18. Rsesir lioss rQÖla gefr rausn, magnar geö 
bragna; dygg moöir dröttins fremr daö |)ar eraldri 
skyggir. (Stef str. 9.). 

19. Fagert blöm upprisandi rosar, fagna |)ü 
Kristi rioölistigum i manndomi fuUrar tignar. Fagna 
{)ü, dyröar moöir, goezku gnöga, gööir ästar limir 
Jesu eignast stig pinn til himna. 

20. Fagna t)ü, moöir mildi megnuö alls ins 
goöa, sonr pirm setr {)ik betri gllum sinum mgnnum. 
I^inn hliomr brar hlioö yfir allar {)i6öir a himnum; 
frumtignuö fni min, matt pu fagna lofi |)inn. 

21. Goör gaBtir glyggranns heitir sinni vegligri 
mööur at unna ser sälum — satt mal er t>at. (Stef 
Str. 3.). 
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22. Sannhrööig Guös moöir, ^ü laBtr eigi lymskar 
mütur kiiga af t)er liiigorö — vattr ert }pxi, saafctir 
seggia. En ef |)egnar ^urfa gagn (gpgn?) ^in vi6 
nauösyn sina, berr pn fram gotnum göös vitnis 
greinir meö einurö. 

23. Mildust mildra meyia. heil ser |)ü helgum 
dyröum himna hiröar, en minn hugr vildi fylgia 
i)6r. Ek hefi vaföan mik allskonar illum afgeröum; 
S9im sigrgnott, kom t)ü salu minni i friö dröttins. 

24. Konungr has hreggranns, ^ü kannt atlysa 
daöum hiprtu seggia, [sem friö?]^) dröttning dagstcdls 
(l^sir) veruld alla. (Stef str. 6). 

25. Bliö bniör, pn att bezta, skyldasta kveöiu 
meö valdi aldar konungs; viöa kunna kristnir menn 
|)at. öuö sendi Gabriel til grundar at msela orö i)au 
er haröla (hala?) heilug heyrasfc |)er i eyra: 

26. "Heil Maria, h6r funnin füll h»ri gnött 
allrar goezku miskunnar guös, dröttinn er [meö |)er]. 
Blessaö ert |)ü, er birtist bot lifs, framar snötum, 
blessuö blöm |)ins kviöar: bragna somi tignast". 

27. Har valdr heims gefr kyni beima megin- 
teitnm her hialpir storar — Kristr veitir » miskunn 
mesta. (Stef str. 9). 

28. Dröttning himins ok gotna, veit ^n dyrt 
kaup fyr dräpu; hgldar nemi hroör kvseöis; ek hef 
sloem en lyk stefium. I^a er bragar stoerir [vatt] 6r 
gvQt gryttri, gaft |)u, biQrt maer, blindum ok [styrkum 
gautum? vgl. Matth. 28,4] at venda braut. 

29. Boenheyr pu, Maria, mina mals gn6tt ok 
biarg salum; ek {)arf [|)ar?] miskunnar |)innar, msBr 
öuöi ksBrust. Liör at li6su kv»öi; ek vil ofra lofi 
J^inu, skyldr em ek at gialda p&T goöu, gQfug pryöi 
ipfra. 



Ich ergänze friÖ (vgl. 36i), weil bliÖ zweimal unten 
246, 25, vorkommt. 



Digitized by VjOOQIC J 



57 



30,^) Heil! Guös häleit moöir, siövar stiama, mser, 
— [hiartna] mildi styrir er merkt iafnan |)vi nafni. 
l^ü kallasfc ssel hliö himinrikis ok hylli % }ßer likast ; 
|)ü ert slikra mala sannleikr ok dygö manna. 

31. Upp namt {)ü, äst vär ok kasr Kristi, hialp 
meö hgppum, häva d;^rö ok äve, kunn af Gabriels 
munni. I Guös goöum friöi ert |)ü grundvgllr sprunda, 
skiptandi nafn it [nefnda (d. h. ave), nüna?] funnit 
fyr Eva. 

32. Leys |)ü meö fpstu frelsi frek bpnd af lyö 
sekium. Ber fram blindum liös at kiosa [sanninda?] 
bok.^) Rek t)ü, fraegöar flytir, braut fars afgeröir 
värar, en biö |)ü, yndis rot, ytum alls goös meÖ 
kalli. 

33. Syn |)ik [froÖasta] moöur goezku grundar 
guös |)ess er at visu af per var |)yör borinn meö 
pryöi. Blessuö, vsen ok skinandi lofi fyröa, heilagr 
kristr beri |)inar boenir i hsesta dyrö himins. 

34. Einkannleg mser, |)ü liknar mest flestum 
siükum mgnnum — J)ü ert miükust allra manna i 
milli. Gpfug eik greinar lifs, ger |)ü oss miüka ok 
hreina; lät oss, guöi treystandi, leysast af greypum 
glcepum. 

35. Veit jpu oss, hsestr konungr vifa, at hitta 
hreint lif ; bü |)ü veg, bragna groeöir, brunnr [hreinnar] 
miskunnar. Gef pu oss, arböt ipfra, at Uta itran 
Krist |)ar er ver allir, Guöi kserir, faim friÖ fuUan. 

36. Guöi feör hinum friöa se lofs(?) kveöia, fni 

^) Die Strophen 30—36 sind die bearbeitung eines glossen- 
liedes über die sequenz Ave maris Stella, deren text die an- 
iangszeile jeder der 28 dreizeiligen Strophen des glossenliedes 
bildet. Das lied ist gedruckt bei F. J. Mone, Lateinische 
Hymnen des Mittelalters II 216 f. Vgl. im altschwedischen 
R. Geete, Jungfru Marie Örtagärd. (Sv. Fomskrift-Sällsk. Saml. 
H. 107, 109) s. 101 u. 229. «) Die frage Kahles Ark. XVII be- 
treffs hylli als lehnwort aus dem deutschen 'hülle' ist abzu- 
lehnen. ^) Das lat. hat nur: Profer lumen csecis. 
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.... [Kristr?] in haesti .... helgum anda. SQnn dyrö 
[veröi |)vi?] {)rennum J)eiiii [er?] ek fyrr sk^röa.^) 

37. Heil ver pu. drottning d^rbar d^övis, gef 
lios fyröum, bgls [tynir?], soemd, vegr [sälar?], sigr- 

[blöm], tniar liomi heilsa, vald, frsegö ok frelsi, 

friör [t)eim] er syknir [biöia oder biöa]. 

38. Heil ver pn drottning dyröar, däö lifs ok 
vit raöa, himins friö ok hialp gumna .... [H9II er] 
frsBgöar fylling, friöar gnott ok likn sötta, skuggsion 
biartra .... 

39. Heil ver J)ü drottning dyr&ar, dagsbnin lios 
ins fagra heims . . . ., salna hvild ok [ssela], synda 
likn ok .... 

40. Heil ver pn drottning dyröar, dyrt skrin 
himinstyris, hatt rann, hpfuöborg drottins, hertiald 
[konungs aldar]. Pik fann . . . bü& ok breiöa bygö 
hsestra manndygöa . . . 

41. Heil ver pu drottning dyröar, döma vegr 
ok blomi, skigldr varr, skiol gott aldar, skserleikr, 
dygö ok sera, hialpar sto6 ok stolpi, stett vitr ok bgls 
lettir, gata til lifs, van gotna, groin lofs ok bot fiöna. 

42. Heil ver J)ü drottning dyröar dags, valin 
mgnnum spnn liknar rot ok Iseknir, lyös vegr, gipt 
ok pryöi. Pü heitir stigi ok strseti, styrkt (oder 
styrkr) til lios fra myrkrum, grundvgllr goezku allrar, 
gimsteinn konungs himna. 

43. Heil ver |)ü dyr drottning dyröar, gef mer 
at styra til lios ok frelsi fysast friöar — pess skal 
ek biöia. Dröttinn ssell laöi oss'alla fira skiröa ott- 
laust meö ser. — Klrists ins hsesta herr lofi hirövist ! 

*) Str. 36, die ich nicht weiter herstellen kann, ent- 
spricht im lat. liede den folg. vier letzten Strophen (wie auch 
die übrigen, obwohl ziemlich frei, je vier entsprechen): 
Sit laus deo patri SpiHtui sancto 

atque ejus matri honor sit pro tanto 

ob ejus honorem; quia vivificavit; 

Summo Christo decus Tribus honor unuSy 

qui nostrum dedecus nobis detur munus 

mutet in decorem. quod beatificavit. 
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Gydings vfsur.*) 

Text 8, 41—43 (Brot). 

1. Aldyran Öu5 biö ek stoera oröfoeri ora en 
[hauk]stettar hyrmeiöar hlyöi brag slettan; ek vil 
vist itrum ulfs fceöundum segia agseta roeöa ok 
haesta [vegsemd?] — vegr guös es J^at. 

2. Einn beitir braÖra barös sota sä es kunni 
veita firum unnleyg, vas üt i Miklagaröi. FiQlmsetr 
hrsBs färbrigöir vann aflat ser frsegöar ok agaetis viö 
hiröiäsu hafleygiar. 

3. Rioör branda hvarf i braöar nauösyniar viö 
|)eim brynflag&a {)ingn^rungum es v^ru |)urf a. Stokk- 
vir strandloga fekk hverium frans stigverianda fuUar 
hendr af.fiarhlut sinum, meöan endisk. 

4. Ofs au5ar mildr bo&i grans graf|)vengs vengis 
fekk hsefan oröstir sem vildi fyr gigfli sina. I^viat 
[ ? ] imu svellir veitti vell, atti hann vin und hverium 
Hamdis brikr runni af sliku. 

5. Fyrr prsLUt aura errins fetilj)elar elmeiös en 
9rieik öös odda regns goeöis viö |)egna. Eyöir 
branda sksevaöar lands lysibliks yrfi mestr til lykta 
varö ä lesti alsnauör. 

6. Valstafna [fyrs] oeskibioör [fann?] naer iafnt 
veröa ser iafnan töm aura ok viröing fra (?) J)i6öum. 
Skyrr ÜUar elheröandi i)6ttist pk af skoröa mars 
skreytiarum veröa allr fyr boröi. 



*) Wie die Pl&citüsdräpa gehört dieses gedieht zur le- 
gende. Der überlieferte anfang, von der eingangsstrophe abge- 
sehen, ist nämlich in der erzählung „Rikr ma5r setti likneski 
vors herra i pant" von Mariu Saga (edit. Unger) s. 1064 
wiederzufinden oder nach str. 2 in der älteren redaktion „Um 
halld Marie" ibid. s. 87. Vgl. Sitzungsberichte der Kaiserl. 
Akad. der Wissenschaften, Philos.-Hist., Wien, t. CXIII, wo 
Massafia s. 942 eine inhaltsübersicht gibt mit anfang dem 
von „Um halld Marie" verwandt und s. 991 noch eine fassung 
mit verschiedenem Schlüsse erwähnt. 
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7. Meita vallar viggbeitir gerr |)a finna vell- 
auögan gyöing — vas ^at [ein]raö eyöis armlinns. 
Hugpniör blära odda braknigrör beiddi hodda lans 
ok fesnüÖar af hanum [?]. 

8. Gyöinga »ttingi vasat fliotr at veita kristnum 
fleygs fäkuistanda auö, |)6tt allmigk bseöi. Solmeiör 
slettrar skipa leiöar veifcti t)au svpr — sü vas of 
siöir orlausn ara ioriöanda: 

9. Sei |)ü mer i veö, geira veörbioöandi, valdan 
ok goöan grepp einn eöa fleiri — |)ü guU of hreppir. 
Fa [i)ü] ella — 



.,..,Goo„e ' 
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